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Gericht über die Aollöemagogen .
Der deutsch - spanische Handelsvertrag durch dentschnationale « Umsall

angenommen . - Kampsrede Hilserdings gegen die Demagogen des Brotwnchers .
Im Reichstag wurde gestern in später Abendstunde der Handels -

verirug mit Spanien in zweiler und driller Lesung angenommen .
Elve Auszählung der Stimmen über Artikel 1 des Gesehes durch

ssaeuannten tiammelsprung ergab 170 2a , SS Rein . Die Sozial -
demokralea übten mit SS Stimmen Enthaltung .

Wieder ein jammervoller Zusammenbruch
deutschnationalcr Demagogie — das war das

Kennzeichen der gestrigen Reichstagssitzung , die nach der

Behandlung wichtiger "Steuerfragen die Entscheidung
über den deutsch - spanischen Handelsvertrag
brachte . Die Deutschnationalen hatten seit Monaten in der

wüstesten Weise den Vertrag angegriffen , weil er eine Her¬
absetzung der Weinzölle enthält . Mir dieser Tat -

lache hoffte man arbeiten zu können , um die Gunst der zahl -
reichen bedrahten Winzer siir die Partei zu gewinnen .
Denn es war ein offenes Geheimnis , daß die W i r t s ch a f t s -

kreise der Deutschnatianalen Partei , insbesondere die In -

dustriellen , den Abschluß der Vertrages für dringend ersorder -
lich hielten , um den spanischen Markt dem deutschen Waren -

erxort zu öffnen . Trotzdem hatte sich bis zum gestrigen Tage
die Deutschnationale Partei und ihre Presse geschlossen zu der

Parole bekannt , die vom Deutschen Landwirtschaftsrat im

letzten Herbst ausgegeben und später vom Rcichslandbund in

zahlreichen Resolutionen aufgenommen wurde : Lücken »

loser Zollschutz , Ablehnung aller Handels -

vertrüge , die irgendwelche Bindungen von Zollsätzen ent -

stalten . „ Das deutsche Volk muß sich vielmehr volle Freiheit
in der Gestaltung und Handhabung seines autonomen Zoll -
tariss vorbehalten . " So stand wörtlich zu lesen in der Reso -
lution , die der Deutsche Landwirtschaftsrat im Oktober 1924

gegen eine einzige Stimme , diejenige des früheren Schutz -
Zöllners Prof . Sering angenommen wurde und die rund -

heraus die Rückkehr zur Bismarckschen Hoch -
s ch u tz p o l i t i k forderte .

So laut das Geschrei der Deutschnationalen gegen den

deutsch - spanischen Handelsvertrag war , so jammervoll brach es

gestern zusammen . Gern hätten sich die Säulen der Rechts -
regierung vor einer positiven Stellungnahme gedrückt . Sie ver -

trauten darauf , daß die Sozialdemokrqtic sie ihnen abnehmen ,
sür den Bertrag stimmen und damit die Regierung gegen

ihre eigenen Freunde schützen würde . Diese Hoffnung schlug
sestl . Ilm den Preis der Hochschutzzöllc , die die Zollnooellc
brachte , um den Preis des Brotwuchers ließen sich die Deutsch -
nationalen ihren Umfall abkaufen .

Die E r k l ä r u n g. die die Regierungsparteien zusammen
mit dem Zentrum zur Begründung ihrer zwiespältigen Haltung
abgaben — ein kleiner Teil stimmte gegen , ein großer für den

Handelsvertrag — war innerlich widerspruchsvoll . Man hofft ,
daß die Spanier in späteren Verhandlungen doch noch noch -

geben werden . . . . Wenn , diese Hoffnung berechtigt war ,

warum hat man sie nicht vorher erfüllt ? Die Erklärung ent -

svrang der sichtlichen Verlegenheit , in die die bürger -

licheu Parteien durch den Beschluß der sozialdemokratischen
Fraktion gebracht waren , sich der Stimme zu ent -

halten . Und ein Verlegenheitsergebnis war die Abstim -
mung selbst : Rur 179 Stimmen waren dafür , 96 da -

g e g c n bei 98 Stimmenthalstingen .
*

Die Aussprache wurde am Abend durch eine Rede

Hilferdings eingeleitet , die durch ihre sachliche Tiefe und

die Ueberlegenheit der Beweisführung zu einem großen parla -

m entarischen Ereignis wurde . Hilferding erhob , auf
eigene Sachkenntnis und anerkannte wissenschaftliche Auto -

ritäten gestützt , gegen die Zolltarifpolitik der Reichs »
regierung im Namen des arbeitenden Volkes Generalanklage .
llcberzeugcnd wies er nach » doß ihr Zolltarif nur darauf

hinauslicse , einer kleiner Minderheit Grundren -

tcnundKartcllrentenzusichcrnzumSchaden
der deutschen Gcsamtwirtschaft . Deutschlands
große Mission , für die Vereinigung des europäischen Wirt -

fchaftsgebietes die Offensive zu ergreifen , die Zollmauern
niederzuwerfen und Europa gegenüber Amerika wieder kon -

kurrenzfähig zu machen , werde zum Nutzen ineser Minderheit
preisgegeben .

Hilfcrding entwarf , oft ins einzelne gehend , ohne auch

Nur einen Augenblick die gdpann� Aufmerksamkeit des ganzen

Hauses zu verlieren , ein Bild per gesamten Weltwirtschaft .
Plastisch trat die Tatsache in Erscheinung , daß der Zoll -
tarif von 1925 unter so veränderten Umständen noch

etwas ganz anderes , unvergleichlich Verhängnisvol¬
leres bedeuten muß als der Bülow - Tarif von 1992 .

War die Rede in ihrem ersten ausführlichen Teil eine

wirtschaftswissenschaftliche Vorlesung großen Stiles , so gestal -
tete sie sich in ihrem kurzen , zweiten Teil zu einer schonungs -
losen politischen Abrechnung mit den politischen Gegnern .
Mit ätzender Schärfe , unter dem Beifall des größten Teiles

des Hauses , brandmarkte Hilserding die von den Deutschnatio -
nalen gezüchteten und betriebenen Gesinnungslumpereien . Er

kündete den deutschnationalen Umfall auch in der Frage
des deutsch - spanischen Handelsvertrages an , der in wenigen
Stunden zur Tatsache werden sollte .

Der parlamentärische Kampf gegen den Zollwucher ist mit

dieser Rede in glänzender Weise eröffnet .
» *

Um 7 Uhr abevde wandte sich der Reichsiag der zweiten Be¬

ratung des

Oeutfih - fpanijchen hanöelsvertrages
zu . Präsident Lobe schlägt vor , heute auch noch die dritte B e °

r a t u n g des Vertrages vorzunehmen , die allerdings noch
3 Stunden in Anspruch nehmen dürfte .

Das Haus stimmt dem Dorschlage zu.
Abg . Dr . Lejeune - Zang ( Dnat . ) berichtet über die DerHaN6 >

lungen des Ausschusses .
Abg . Dr . Scholh ( D. Vp. ) gibt namens der Deutschen Volks -

Partei , der Deutschnationalen , des Zentrums , der Wirtschaftlichen
Vereinigung und der Bayerischen Volkspartei eine Erklärung
ob , in der die hinter der Regierung stehenden Parteien den Ver -

trog scharf kritisieren und ihre Zustimmung zum Abkommen nur

nach Ueberwindung schwerster Vedenken geben . Die Erklärung bc -

sogt dann weiter : Ein Teil der Abgeordneten der hinter der Re -

gicrung stehenden Parteien glaubt jedoch trotzdem , dem Abkommen

in seiner gegenwärtigen Form nicht zustimmen zu können . Auch die

Mehrheit kann ihr Einverständnis nur vertreten , wenn sie sicher ist ,

daß die Regierung sofort in neue Verhandlungen mit Spanien ein -

tritt , mit dem Ziele einer durchgreifenden Verbesserung der jetzigen

Vereinbarungen . Vor allen Dingen muß die volle Meistbegünstigung

erzielt werden . Wenn die aufzunehmenden Verhandlungen mit

Spanien nicht den erhofften Erfolg erzielen sollten , mühte

allerdings die Regierung daraus die Konsequenzen Ziehen .
Wir erwarten außerdem von der Regiening . daß sie die für die

deutschen Winzer im Falle der Annahme des Vertrages zu -

gesagten Erleichterungen , Gewährung langfristiger Kredit « und

Steuererleichterungen , sofort in die Tat umsetzt .

Bbg . Dr . hilferüing lSoz . ) :
Ich nwchte zunächst vorausschicken , daß es doch dem Parlament

nicht gleichgültig sein kann , daß dieser spanisch « Haitbelsnertrag ,
den wir heute beroten , der seit dem 1. August des Borjahres in

Kraft ist , im Grunde genommen während der ganzen Zeit seines
Bestehens der gesetzlichen Grundlage entbehrt hat .
lSehr wahrt b. d. Soz . ) Der spanische Handelsvertrag beruht dar -

auf , daß das Fipanzministerium durch eine intern « Ver -

f ü g u n g an die Zollämter die Differenz zwischen den alten und
neuen - Zöllen gestundet hat . Diese Stundung ist nun von einem

Etatjahr auf das andere ausgedehnt worden . Ich glaube , daß eine

solche Art , Handelsverträge in Kraft zu setzen , mit den gesetzlichen
Vorschriften , mit dem Derfassungsrecht nicht in Einklang ; »

bringen ist . Meine Freunde wünschen , daß die Regierung wenig -

stens nachträlich für die Inkraftsetzung um Inmemnität nachsucht ,

und wir haben infolgedessen auf Drucksache Nr . S3S «ine Ent -

schliehung eingebracht , die R- ichsregierung zu ersuchen , sür die Ver -

ordnung , durch welche die nach den , noch nicht ratifizierten deutsch -

spanischen Handelsvertrag zu zahlenden Zölle gestundet worden sind ,

die Genehmigung des Reichstags nachzusechen . Es ist

das selbstverständilche Recht des Parlaments , das damit gewahrt

werden soll . ( Sehr richtig ! bei den Soz . )
Meine Herren , der spanische Handelsvertrag ist dos erste

große handelspolitische Abkommen , das dem Parla -

mcnt vorliegt , seitdem Deutschland wiedir seine handelspolitische

Bewcgungsjreiheit erlangt Hot . Welches ist

die handelspolitische Situation Deutschlands ?

Wir haben durch den Versailler Vertrag sehr empfindliche Ver¬

luste au unserer Rohstofsbasi » erlitten . Wir haben im Westen unser «
Eisengrundlage zum größten Teil eingebüßt . Wir haben im Osten
unsere Zinkvorkommen verloren . Weiter haben wir im Osten sehr
wertvolle agrarische lleberschußgcbiele eingebüßt . Unser Gebiet ist
um 5 Millionen Hektar verringert worden . Wir müsien heute pro
Quadratmeter 131 Menschen ernähren gegenüber 123 in , Frieden .
Was uns aber geblieben ist und was infolge der ganzen weiteren
Entwicklung immer erhöhte Bedeutung für die deutsch « Wirtschaft
gewinnen wird , das ist unsere Arbeit st rast » unsere qua Ii .
fixierte Arbeit . Die Verminderung der Rohstofsgrundlag «
auf der einen Seite und die erhöhte Bedeutung der qualifizierten

Arbeit aus der anbereu Seite macht es unbedingt notwendig , eine
Handelspolitik zu treiben , die sich nicht in den Dienst der Erhöhung
der Grundrente und der Erhöhung der Kartellrcntc
der Schwerindustrie stellt , sondern die wesentlich aus die

Förderung unserer Jerkigwarenindustrie

gerichtet ist . Wir können die KS Millionen Deutsche nicht ernähren ,
wenn wir nicht eine Handelspolitik treiben , die durch die industrielle
Beschäftigung die Auswanderung ans Deutschland oder die erhöhte
Sterblichkeit unnötig macht .

Infolgedessen ist es unser Grundsatz , eine Wirtschaftspolitik zu
verlangen , die gerade die Interessen der Fertigwarenindustrien und
damit der qualifizierten Arbeitskraft in Deutschland
in erster Linie wahrnimmt . ( Bravo ! links . ) Es wird darauf hinge -
wiesen werden : gewiß , das wäre ein Ziel , aber dem steht doch der
Protektionismus der anderen Länder gegenüber ; wir stoßen bei dieser
Politik aus die Schranken , die die anderen Länder aufgerichtet habe » .
Sicherlich ist es ein Wahnsinn , der namentlich in den neu ent -
srandenen Staaten , zum Teil in den österreichischen Nachfolge¬
staaten , i » Polen , in der Tschechoslowakei handelspolitisch getrieben
wird . Es ist gor kein Zweifel , und es ist wohl die Ueberzeugrmg
aller wirtschaftlichen Menschen , aller derjenigen , die über Wirtschaft
nachdenken , daß wir der amerikanischen Konkurrenz nur gewachsen
sein können , wenn sich

Europa zu einem einheitlichen Wirlschoslsgebiet

zusammenschließt . Wenn es aber so ist , dann sage ich : welcher andere
Staat als Deutschland , das trotz alledem immer noch eine der
stärksten Wirtschastsmächte der Erde ist , ist imstande , diese not -
wendige Offensive gegen die Schutzzollmaucrn der anderen zu fuhren ?
Wir könnten das , wenn unsere Handelspolitik von Ansang an s o
geleitet worden wäre , um eben zu sagen : wir sind bereit ,
lmsere Schutzzollmauern abzubauen : e n e r Vorteil wird es sein ,
wenn ihr unserem Beispiel folgt . Es gibt einen Staat , der bis heute ,
wenn auch nicht vollständig , so doch zum größten Teil dem freien
Handel treu geblieben ist : England . Aber die englische Situation ist
incht mehr dieselbe wie vor dem Kriege — England hat seit dem
Friedensschluß , seit 1922 , eine schwere , furchtbare Arbeits -
l o s i g k e i t : es kann die Krise nur sehr langsam überwinden . Da
ist es ganz selbstverständlich , daß die englische ' Freihandelspolitik ins
Gleiten gekommen ist . Das bedeutet eine außerordentliche Gefahr
für Deutschland . England war vor dem Kriege Deutschlands
bester Kunde . Das englische Imperium ist das z u k u n f t s -

reichste Absatzgebiet sür die deutschen Industrierprodukte ,
und infolgedessen ist es eine Gefahr , wenn gerade in dem Augen -
blick , wo in England die Frage „ Freihandel oder Schutzzoll ? " auss
neue diskutiert wird , Deutschland zu einer Politik übergeht ,
die so hochschußzöllnerisch ist , daß sie

den englischen Schntzzöllnern die besten Argumente liefert .

Aber nicht nur die englische Situation ist handelspolitisch von auße, -

ordentlichem Interesie , sondern auch die französische . Frank -
reich war vor dem Kriege bis zu einem gewissen Grade das Land
der Autarkie . Die französische Situation ist heute namentlich
durch den Zuwachs von Elsaß - Lothringen anders geworden .
Frankreich ist heute ein Land , das am Export von Eisen , aber nicht
bloß am Export von Rohstosfen , sondern auch am Export von

Eisenwaren immer mehr interessiert wird . Das Verständ -
nis sür diese Aenderung der ökonomischen SiNiation ist in Frank -
reich sehr weit verbreitet . Erst kürzlich hatte ich bei einer Unter -

redung mit einem sehr hochstehenden Leiter der franwsischen Wirt -
schaftspolitik immer wieder die Antwort betommmen : « n r wäre »
bereit , über unfern Schutzzoll sprechen zu
lassen , wir wären bereit , dieses ganze System , wie wir es bis -

her getrieben haben , grundlegend zu ändern , zu einem Meist -
begünstigungssystem überzugehen , wenn uns Deutsch -
land entsprechend entgegenkommt . Ich sage also :

die Entscheidung über die deutsche Handelspolitik ist von

europäischer , ist von weltwirtschaftlicher Bedeutung ,

und deswegen sind die Entscheidungen , die hier in nächster Zeit
fallen werden , viel wichtiger als die Entscheidung auch von 1902 .

( Sehr richtig ! bei den Sozialdemokraten . )
Betrachten wir nun in diesem Zusammenhange den s p a n i -

scheu Handelsvertrag . Dieser ist im Sommer 1924 ver -

handelt worden . Deutschland war damals in einer schwierigen
Situation . Es ist begreiflich, daß damals vielleicht nicht alles das

herausgeholt worden ist , was man wünschte . Aber prinzipiell mar

dieser spanische Handelsvertrag das Richtige , war es ein solcher

Versuch , mit einem Lande , mit dem wir beinahe in einer Art Zoll -

krieg waren , zu Vereinbarungen zu kommen , die natürlich nie ohne

gegenseitige Zugeständnisse möglich sind , um damit

endlich diese Schutzzollmauem zu überwinden . Es ist auf der einen

Seite ziemlich viel erreicht worden :

wir haben die Balutaansschläge wegbekommen ,

mir haben uns ziemlich stark der Einräumung der Meist «
begünftigung durch Spanien genähert , wir haben unserem
Maschinenbau , unserer Eisenindustrie ' einen Absatzmarkt , wenn nicht

erschlaffen , so doch wenigstens den Absatz auf diesem Markt wesent -



r

lich erleichtert , Wir haben allerdings auf der anderen Seite ge -

, wisse Interessen , die vertreten sein wollten , niclzt mit voller Kraft
! vertreten können , wie das bei jedem Vertrag der Fall ist . Aber
, man soll doch auch hier nicht so maßlos übertreiben . Die Absatz -

, krise im Weinbau , sofern sie besteht , ist vor allein eine Krise
. unserer Kaufkraft ( Sehr richtig ! bei den Sozialdemokraten . ) ,
I die ganz außerordentlich geschwächt ist , die natürlich , vor allem auf
f den Absatz solcher Luxusmasscnprodukte wie es gerade die billigeren
, deutschen Weine sind , einwirken muß . Hier muß geholfen werden ,
f es kann aber nicht auf handelspolitischem Weg geholfen
' werden , jedenfalls nicht so, daß dadurch die Interessen

breiter Massen der Arbeiterschaft , die Interessen unserer

wichtigsten weiterverarbeitenden Industrie preisgegeben wer -
den . Wir sind deshalb durchaus einverstanden , wenn entsprechende
Maßnahmen auf dem Gebiete der Steuerstundung , der Kredit -

gewährung vorgeschlagen werden . Wogegen wir uns aber mit
aller Kraft wehren müssen , ist , daß nun ein solches Einzelinteresse ,
ein solches partikulares Interesse glaubt , sich

über dos Gefamllnlcressc der deutschen Wirtschaft

stellen zu dürfen . Ich finde es unerhört , in welcher Weise diese
Agitarion getrieben worden ist , nicht von den Winzern ( leb -
hafte Zustimmung bei den Sozialdemokraten ) , sondern von diesen

bezahlten Angeslellten der Winzervereine . Wir kommen überhaupt
in der deutschen Politik immer tiefer herunter , wenn es bezahlten
Leuten erlaubt fein soll , ohne irgendeine Rücksicht auf ihre
eigene Ncberzeugung , ohne irgendeine Rücksicht auf
die Wahrheit nun einmal das zu vertreten , wofür sie glauben
bezahlt zu sein . Ich meine , gerade Sie ( nach rechts ) sollten die
allerersten sein , die dem zustimmen , weil sie sonst zu einer Der -

niflung dieser ganzen Wjrtschaftsagiiatiou kommen werden , die
Ihnen vielleicht einmal teurer zu stehen kommen wird als anderes .

Gegen diesen spanischen Handelsvertrag waren nun im Ausschuß
sehr starke politische Kräfte vorhanden . Die ' D eutschnationalen
haben ihn schließlich ein st im m ig abgelehnt , auch die In -
dustrievertreter der Dcutschnationalcn , mit derselben Geschsossenheit ,
die die dcutschnationalc Fraktion bis zur dritten Lesung der Dawes -
Gesetze aufzuweisen pflegt . Was ich heute hier aber hervorheben
möchte , ist das , daß es genau die gleichen Kräfte sind .
die in der deutschnationalen Partei gegen den spanischen Vertrag
wirksam waren , die heut « für eine grunMegendeAenderung
unserer gesamten Handelspolitik eintreten . Beweis
dafür ist

der neue Zolltarif . %
der als Grundlage der ganzen künftigen Handelspolitik dienen soll .
Er ist ja sehr sorgfältig vorbereitet worden . Schon am 2. November
1923 , kurz nach seiner Ernennung , hat G r a f K a n i tz sich an den
Deutschen Laudwirtschoftsrat gewandt mit der Bitte ,
doch einen Ausschuß einzusetzen , der ihm Material zur Borbereitung
des neuen Zolltarifs liefern sollte . Der Ausschuß ist eingesetzt worden .
Meine Herren , wir haben uns damals bei der Vorstellung der Re >
gierung Luther einigermaßen gewundert , daß der Herr Wirt -
schastsminister N e u h a u s aus der Muße seines lelbst heraus -
beschworenen Ruhestandes geholt worden ist , um die W i r t s ch a f t s-
Politik zu leiten . Meine Verwunderung hat sich vollständig ver -
fiiichtigt , seitdem ich weiß , daß im Ausschuß des Landwirtschaftsrats
der Herr Wlnlsterialdirektor a. D. lkeuhaus . wie es im Berichte dieses
Landwirtschaftsrats heißt , als ständiger und od seiner umsasfeudea
Sachkenntnis äußerst gern gesehener Gast an den Beratungen keil -
genommen hat . ( Hört ! Hört ! und Heiterkeit bei den Sozialdemo »
traten . — Zurufe rechts . ) Was

die Wiedereinführung der GelreidezSlle .

die Einführung von Zöllen auf Margarine , Gefrier fleisch ,
gesalzene Heringe usw . sozial bedeutet , weiß jeder , ( sehr richtig ! bei
den Sozialdemokraten ) , und nur das kann man vielleicht noch hinzu -
lügen . Hi « r sind diese Dinge , selbst wenn sie zahlenmäßig gleich
wären wie im Bülowfchen Zolltarif , deswegen etwas ganz anderes .
weil heute unsere

Arbesterschafk Löhne erhält , die zwischen dem physischen und
sozialen Existenzminimum schwanken .

und weil infolgedessen jede Belastung die Arbeiterschaft ungeheuer
härter trifft , als sie sie im Jahr « 1902 getroffen hat . ( Sehr gut !
bei den Soz . ) Ich brauch « bloß diese einzige Zahl zu nennen .

Die Belastung durch die Wiedereinführung der Getreidezölle .
bedeutet ja eine Verdoppelung der Lohnsteuer für die arbei -

tenden Massen , ( hört , hört ! bei den Soz . )

nur daß selbstverständlich die Belastung mit den Getreidezöllen
ungeheuer unsozialer wirkt als die Lohnsteuer , weil sie in
keiner Weise nach oben gestaffelt ist , sondern bekanntlich nach
unten um so stärker wird . Aber wenn ich nicht über die
soziale Bedeutung sprechen will , so muß ich doch ein paar Worte
über die weltwirtschaftliche und die handelspoli -
tische Bedeutung sprechen .

Wir haben im vorigen Jahre eine A g r a r k r i s i s gehabt , die
darin bestanden hat , daß die deutschen Getreidepreise im Verhältnis
zu den Industriepreisen stark zurückgeblieben sind . Die
deutschen Preise waren damals auch niedriger als die
W e l t in a r t t p r e i s e. Damals hat die Regierung einen Eni -
wurf eingebracht und Zölle vorgeschlagen , weil die deutschen
Preise niedriger sind als der Weltmarktpreis . Das war Wirtschaft -
lich ein Unsinn , und ich glaube auch nicht , daß die Regierong
an die Wirkung geglaubt hat . Aber es war ein

verlangen der Agrarier .
weil sie gehofft haben , während der Zeit der Krise leichter zu ihren
Zöllen zu kommen . Aber seitdem ist ja die Preisentwicklung nicht
stillgestanden , und wir können heute zweierlei konstatieren . Erstens ,
daß heute die Preise der agrarischen Produkte insgesamt
auf mindestens auf demselben Niveau stehen wie die
Preise der Industrieprodukte . Zweitens können wir
konstatieren , daß heute die

preise der wlchllgsten Agrarprodukte um etwa 30 bis 40 pro ; .
höher sind als die preise der Agrarprodukte 1913 plus Zoll .

Das heißt also , der Ausgleich , den Sie damals wünschten ,
ist ohne Einführung von Zöllen erlolgt . ( Sehr wahr !
bei den Sozialdemokraten . ) Aber das Entfkbeidend «, meine Herren .
worauf Sie sich ja auch immer berufen , ist , daß man nicht einen
augenblicklichen Preisstand anführen kann , sondern daß es notwendig
ist . die Preisentwicklung zu betrachten .

Aber wie sieht denn die Situation weltwirtschaftlich für
die deutsche Agrarpolitik ? Wenn die Situation so wäre , daß die
oeutsche Landwirtschaft durch Zölle erhalten werden müßte , wenn
dadurch auch den Konsumenten ein gewisses Opfer zugemutet wer -
den würde , so würde auch für uns die Frage entstehen , ob wir nicht
unter Umständen ein vorübergehendes Opfer der Konsumenten aus
uns nehmen müßten , um diesen so wichtigen Prodtiktionszweig zu
erhalten . Heute aber ist weltwirtschaftlich die

Exporlmöglichkeil des russischen Reichs in Wegfall gekomme « .
auf absehbare Zeit ist mit russischem Export nicht zu rechnen . ( Sehr
richtig ! bei den Sozialdemokraten . ) Der russische Großgrundbesitz ist
weg . Die russische Roggenauefuhr und Weizenaussuhr war schon
vor dem Kriege zum großen Teil eine Hungerausfuhr , die
von den Bauern durch den ungeheuren Steuerdruck des Zarismus
erzwungen worden ist . Dasistheutenichtmehrmöglich .
und ich sag « Ihnen : je mehr sich die russische Landwirtschaft bessert .
desto weniger kommt Export aus Rußland in Frage . Dasselbe
gilt mit gewissen Aenderungen für Südosteuropa , gilt für Rumä -

» nien . Also der größte Teil des europäischen Exportüberschi ' iscs . der
vor dem Kriege überhaupt als Konkurrenz für den deutschen Körner -
b - p in Betracht gekommen ist . lst vollständig verschwunden .

Meine Herren , Sie erleben ja jetzt die für Sie sicherlich sehr be -
trübliche Erscheinung , daß die Wissenschaftler , die für Sie
die großen Autorttäten zur Zeit der Einführung und der Erhöhung

der Getreidezölle gewesen sind , daß ein Mann wie Sering heute
erklärt : Getreidezölle sind unnütz , Getrcidezölle sind ein
Schaden , und daß Sering dabei von den Führern der Betriebs -
Wirtschaft , der Landwirtschast , von M. A e r e b o c unterstützt wird .
Warum ? Weil Sering diese Aenderung der weltwirtschaftlichen
Situation ganz klar erkannt hat .

'
( Zuruf rechts : Er ist ein

falscher Prophet ! ) — Er ist kein Prophet , nein , er prophezeit gor
nichts , was erst eintreten wird : er ist ein Gelehrter , der

konstatiert , was bereits eingetreten ist . Wie ist es denn ?
Die große überseeische Konkurrenz , die Europa in die schwerste
Agrarkrise geworfen hat , beruht ans zweierlei : auf der kolossal raschen
Ermäßigung der Frachten , auf den kolossal raschen Fort -
schritt des Landes durch den Eisenbahnbau und drittens
darauf , daß immer mehr jungfräulicher Boden in die Be -
bauung gebracht wurde zu immer mehr sinkenden Produktionskosten .
Jetzt ist es u m g e k e h r t. Die F r a ch t e n st e i g e n. Es gibt
keinen jungfräulichen Boden mehr , und die Kosten der Agrarpro -
duktion wachsen in Uebersee sehr rasch . Dazu kommt noch der A r -
beitermangel , teils künstlich durch die amenkomschen Ein »
Wandererverbote , teils dadurch hervorgerufen , weil die osteuropäische
Revolution das Reservoir für die europäische Auswanderung
sehr stark geschlossen hat , und drittens , weil auch diese Arbeiter -
l ö h n e in Uebersee namentlich wiederum in den Dereinigten Staaten
fortwährend im Steigen sind , so daß die landwirtschaftlichen
Produktionskosten insgesamt dort immer wachsen . Es ist einfach
unmöglich , daß zu sinkenden Produktionskosten Konkurrenz gemacht
wird , sondern heute muß die amerikanische überseeische Zufuhr nur
mit steigenden Preisen nach Europa gebracht werden . Ihr
ganzer Konkurrenzeinwand ist infolgedessen vollständig hinfällig .
Deswegen sage ich, es Handell sich bei Ihnen bei den Getreidezöllen
überhaupt nicht um Handelspolitik und auch nicht darum , ein In -
ftrument der Handelspolitik zu erlangen .

Es handelk sich bei Zhncn , das heißt den Vertretern von 21 proz .
der Grundbesitzer , den Großagrariern um Steigerung der Rente ,

um Steigerung des Preises des Grund und Bodens .

( Lebhafte Zustimmung bei den Sozialdemokraten . ) Diese Politik der
Steigerung der Bodenrente wollen wir abwehren . Dabei sind
wir ohne weiteres bereit , die landwirtschaftlichen Interessen in jeder
Weise zu vertreten . Was ist denn heute

dos Kernproblem unserer Laudwirischaft ?

Steigerung der Produktion , Steigerung der Intensität . Auch
heute schon ist es bei Anwendung der gesamten Wissenschost und
der gesamten Technik , die der Landwirtschast zur Verfügung
stehen , möglich , unsere Crlräae pro Hektar beinahe zu ver
doppeln . Dos ist aber kein ' handelspolitisches Pro »
b l e m. Die Leute , die das machen , hoben ja dieselben Bedingungen
wie die anderen , sondern es ist vor allem ein Problem erstens der
landwirtschaftlichen Erziehung . ( Sehr richtig ! bei den
Sozialdemokraten . ) Die Landwirtschaft ist heute die komplizierteste
chemische Wissenschaft und sie wird von sehr vielen Leuten aukge -
übt , die im Grunde genommen nicht einmal die Oualifitation des
gelernten Arbeiters haben . Das gill weltwirtschaftlich in gesteiger -
tem Maße , es gilt aber leider auch noch in Deutschland .
Weiter ist es ein K r e d i t p r o b l e m. Es ist , wenn Sie wollen .
sogar in gewissem Sinne ein Steuerproblem . Auf ollen
diesen Gebieten sind wir bereit , die Interessen der Landwirtschaft
wahrzunehmen , Wir sind bereit , nameuklich auch für die milllerea
und kleineren Bauernmirtschasten soweit zu gehen , wie es irgendwie
mlt volkswirtschaftlichen Znkeresseu zu vereinbaren ist . Aber daß
Sie uns einreden , daß diese Agrarzölle ein Mittel der Produktions »
steigerung sind , das werden wir Ihnen nie und nimmer
glauben . ( Lebhafte Zustimmung bei den Sozialdemokraten . )
Daß Sie diese Agrarzölle nicht als ein Mittel der Handelspolitik
hineingeschrieben haben , das geht ja ganz klar daraus hervor , daß
Sie diese Agrarzölle als Mindestzölle einführen wollen , gegen die
überhaupt keine Jndustriekompensationen möglich sind . Ein paar
Worte über die Industrieseite . Von den 946 Pofitwnen unseres
airtonomcn Zolltorifes sind in der Zwischenzell 23 9 ganz und
3 8 zum Teil erhöht worden . Also ungefähr der vierte
Teil . Fast vier Fünftel aller unterdes erhöhten Positionen sind
vom 1. Mai 1922 auf den doppellen Satz des autonomen Tarifs
erhöht worden , also um 100 Prozent . ( Hört , hört ! bei den
Sozialdemokraten . ) Durch ein « Verordnung vom 29 . September
1922 kam eine neue Zollerhöhung für eine ganze Reihe von Waren ,
insbesondere von Textilien , die bereits in der ersten Erhöhung mit -
begriffen waren , um SO Proz . Ein Jahr darauf neu « Erhöhim »
gen . Ich glaube , man kann mit Prof Horms zu dem Resultat
kommen , daß für viele und die wichtigste « Waren unserer Fertig -
sabrikaliou gegenüber jetzt nicht den autonomen Zöllen , sondern den
wirklich vorhandenen Vertragszöllen eine Erhöhung von 300 proz .
stattgefunden hat ( Hört , hört ! bei den Sozialdemokraten ) , wobei die
Preissteigerung bereits mit in Rechnung gestellt worden ist . Da -
durch ist der deutsche Tarif einer der schuhzöllnerischsken geworden .
Der neue Tarif bringt gegenüber oll diesen Erhöhungen , die
ich aufgeführt habe , wiederum neue Erhöhungen und zum
Teil sehr bedeutende Erhöhungen . Wir hoben 1902 gemeint , einen
Hochschutzzolltarif oder wenigstens einen sehr starken Schutz »
Zolltarif mit dem Bülowfchen Tarif zu machen . Aber gegenüber
dem jetzigen Tarif ist der B ü l o w s ch e Tarif beinahe frei »
h ä n d l e r i s ch. Eine ganze Reihe wichtiger holbsobrlkate , die

zollfrei waren , wichtige Ausgongsmalerialien für unser « weiter .
verarbeitende Industrie werde « ganz außerordentlich betostet
werden . Aus diese Belastung im einzelnen kann ich natürlich hier
nicht eingehen . Es ist aber wiederum charakteristisch , welche voll -
ständig «

FunklionsSnderung In der ganzen Zollpollltk

zu verzeichnen ist . Da , Listsche System war Erziehungszoll , d. h.
Schug der Produktionskräfte , solang « sie sich entwickeln ,
Schutz der Industrien , die unter einer übermächtigen Konkurrenz
alter Industrieländer in neuen Ländern aufkommen . Wenn eine
Industrie einmal so erstarkt ist . daß sie den inländischen Markt
deckt , daß sie in großem Maß « exportiert , braucht sie
selbstverständlich gar keinen Schutzzoll . Jetzt sehen wir , daß die
stärksten Zollerhöhungen durchgesetzt worden sind von der chemischen
Industrie , von der Textilindustrie , von einer ganzen Reih « von
Industrien , die kräftig entwickelt sind und auf den Well -
markt hinausgehen . Warum ? Weil die ftelo Konkurrenz nicht mehr
besteht , weil es heute so ist . daß diese Industrien durchkortelliert
sind bis zum letzten , und weil sie infolgedessen da »

Monopol ans dem inländischen Markt

haben , das ihnen erlaubt , um den ganzen Betrag des Schutzzolls oder
wenigstens eines großen Teil des Schutzzolls den Inlandspreis
über den Weltmarktpreis zu erhöhen . Schutzzoll hat nichts
mehr mit Erziehung zu tun , Schutzzoll hat nichts mehr zu tun mit
Entwicklung der Produktivkräfte , sondern die wirtschaftlich ent -
wickelst - »« Produktivkräfte sehen eine « um so höheren Schutzzoll
durch , je stärker , je mächtiger sie sind und je größeren politischen
Einfluß sie haben , und sind dadurch in der Log « , sich unter dem
Schutz dieser Zollgesetzgebung eine flartellrente auf Kosten der
breiten Massen der Verbraucher zu sichern , aus Kosten der Massen
der prodnzenieu und der welle rvcrabclkendcn Zndustlen . Die
deutsche Wirtschast braucht heute vor allem den Lustzug der
freien Konkurrenz . Wir haben «in Ausmaß der Kar »
tellierung in den Fertigindustrien , wie wir es in anderen Ländern
nicht entfernt so haben . Dazu kommt diese unselige deutsche Kartell -
Politik , die darauf ausgeht , den Preis de » Produktes nach dem
am schlechte st en arbeitenden Betriebe zu be -
stimmen . Das bedeutet eine Hinton Haltung unserer
ganzen Technik , eine Beschränkung unserer Konkurrenzfähig -
keit . Es ist nichts andere , als die Wiederherstellung de » ollen
Zünftlertums auf höherer Stufe . Damit diese » Zünftlertvm , das ein
Hemmnis unserer Wirtschaft ist und im Widerspruch mit dem Ge -
samtinteresse des deutschen Volkes steht , beseitigt werden kann , des »
halb brauchen wir eine Zollpolitik , die auf

langfristig « vernLnfkige Handelsverträge

gerichtet ist , die diese Schutzzollmauern überall beseitigt , nicht aber
neue Zölle ausrichtet . Was Sie aber machen , meine Herren , das ist
Privilegienzoll . Sie ( nach rechts ) , die während des ganzen Krieges
und nachher immer so gegen die Zwangswirtschaft zu Felde ge »
zogen sind , Sie sind die schlimm st en Zwangswirtschftler .
Dieser merkantilistische Geist war es , der in den Lerhanblungen
über den spanischen Handelsvertrog so erschreckend hervogeteten ist .
In der Zeit von 1913 bis zum ersten Halbjahr 1924 haben wir einen

Rückgang der Ausfuhr im Monatsdurchschnitt von
fast 12 Millionen auf 6,5 Millionen gehabt , also eine
Verringerung unserer Einfuhr nach Spanien dem Werte nach , ohne
Berücksichtigung der Geldentwertung , fast um die Hälft « .
Die Menge der deutschen Ausfuhr ging noch viel stärker zurück , fast
um 71 Proz . Die Differenzierung , der wir ausgesetzt waren , hat zur
Folge gehobt , daß die französische Ausfuhr in derselben Zeit .
wo die deutsche um 71 Proz . abnahm , um 87 Proz . zugenommen
bot . Seit Abschluß des spanischen Vertrages hat sich die Einfuhr
von Spanien nach Deutschland im ersten Halbjahr 1924 von 52,3 Mil¬
lionen auf 53,7 Millionen oermehrt . Die Einfuhr aus Spanien
nach Deutschland hat also um 2 Proz . zugenommen . Die Aussuhr
Deutschlands nach Spanien hat in derselben Zell von knapp 40 Mil »
lionen auf 50,5 Millionen zugenommen . Während sich also die Ein -

fuhr bloß um 2 Proz . gesteigert hat , hat sich unsere Ausfuhr
nach Spanien um etwa 27 Proz . gesteigert . Die deutsche
Maschinenausfuhr nach Spanien hat sich allein u m 5 4 Pro -

zent vermehrt . Es ist ganz klar , daß die

Schädigung durch eine Ablehnung dieses Vertrag » eine

außerordentlich bedeutungsvolle

wäre . Sie misten , daß im Falle einer Ablehnung der spanisch «
Maximaltarif auf deutsche Waren angewendet werden würde ,
der das Bier - bis Siebenfache z. B- bei Maschinen der jetzigen Zölle
beträgt .

Auf der anderen Selle habe ich doch sehr stark den Eindruck ,

daß die Klagen der Winzer ganz außerordentlich übertrieben

sind . Ein großer Teil und der wichtigste Teil der deutschen Wein -

Produktion , nämlich alle irgendwie Oualitätsweine , werden

gar nicht betroffen .
Wir müssen uns ledoch auch fragen , wie

die poNlifcheu Folge »

find . Ich muß offen gestehen , ist halle es nicht verstanden , daß man

zu einer Zeit , wojo außerordentlich wichtige und leider für Deutsch -
land bedrohliche Lerhandlunaen schweben , einen Zolltarif einbringt .
der nicht nur wirtschaftsoolllisch , sondern auch außenpolitisch außer -

ordentlich unangenehm draußen wirkt . Bevor die Getreidezälle
winkten , war der deutjckmatbnalen Fraktion es noch unsicher ,
wie sie ihre Geschlossenheit amrechterhallen sollte . ( Hellerkeit links )

Sie sind es damals gewesen , als Wirth und Rathenau die aus -

wärtige Politik des Reichs in der allerschwersten Zeit zu führen

hatten , dos abscheuliche Wort von der Regierung ohne diskont »

fähige Unterschrift aufgebracht haben . Wo wäre die

Diskontsähigkeit Ihrer Regierung , wenn Sie den

spanischen Handelsvertrag ablehnen , wo wäre sie , wenn

wir heute , was wir als Opposition tun können , gegen den spanischen
Handelsvertrag stimmen würden ?

Ich glaub «, die verhängnisvollen Folgen für die Außenpolitik
waren Ihnen sehr klar . Wenn Sie trotzdem im Ausschuß abgelehnt
haben , so deswegen , weil Sie gemeint haben , es werden sich an -
der « finden , die den Vertrag annehmen . Damll kommen wir zu
einem grundsätzlichen Problem unserer gesamten parlamenlarischen

poNklk und Regierung . Das gibt es nicht , daß ein « starke , die aus -

schlaggebende Regierungspartei die Port eile , die Annehmlich¬
keiten der Regierung genießt , die Regierungs m a ch t für s i ch
mit Beschlag belegt und die Verantwortung für all das .

was unangenehm werden könnte , der Opposition überläßt .

( Lebhafte Zustimmung links . )

Da » wach « wir nicht «lt . da » widerspricht dem ganz «
parlamentarischen System .

Im alten Obrigkeitsstaat . an den Gi « ja noch immer so sehr

gewöhnt sind , und an dem Sie so sehr hängen , war es ja freilich
anders . Da hat im wesentlichen die Regierung gehandell und die

Parteien waren in die unwürdige Roll « der Kritiker

zurückgedrängt . Heute aber würde es die Verneinung des ganzen
Sinnes der parlamentarischen Verantwortung sein , wenn die Oppo -

sllion Ihnen helfen würde , dasjenige der Regierung zu apportiepn .
w ozu Sie s i ch zu gut halten . ( Sehr gut ! links . ) Do »

geht auch deswegen nicht , weil jede Demokratie , jedes parlamen -
tarische System auf das verantwortungsbewußlseln jedes einzelnen
Staatsbürger » sowohl als namenttich auf das Berantwortungsbe »

wiißtfein jeder politischen Partei gegründet sein mutz . ( Sehr richtig !
bei den Soz . ) Deswegen ist es nicht möglich , daß wir Sie auf der

einen Seite regieren lassen und Ihnen auf der anderen Seite er -

lauben , Ihre Demagogie In den Kreisen zu treiben , wo Sie das

für nützlich halten . Das geht nicht , und deswegen haben wir uns

schon Im Ausschuß bemühen müssen , Sie zu parlamentarischer Auf »

sassung . zu parlamentarischem Verantwortungsgefühl zu er »

ziehen . Die Regierung hat uns in den letzten Tagen darin unter .

stützt . Soweit ich unterrichtet bin , hat sich ja der Herr Reichskanzler ,
der Herr Reichsaußenminister in den Fraktionszimmern einige Müh «

gegeben , Ihnen das beizubringen . ( Heiterkeit links . ) Es ist sogar

gesagt worden , der Herr Reichskanzler , der Herr R- ichsauß - nministe ,

hätte in der Sitzung der deutschnationalen Fraktion so etwas une

von einer Vertrauensfrage oder einer Kabinettsfrage ver .

lauten lassen . Ich weiß nicht , ob dos richtig ist : aber ich möchte doch

den Herrn Reichskanzler fragen , warum auch er eine 5 0 p r o z e n -

ti g e Methode anwendet . Warum denn werben um das Let -

trauensootum im Umherziehen bei den Parteien in den Fraktion - -

zimmern ? ( Große Heiterkeit links . ) Warum stehen Sie nicht hier

auf und erklären , daß es für Sie unmöglich >st. weiter z a

regieren , wenn dieser Vertrag nicht angenommen

wird ? Aber der Herr Reichskanzler und wir , wir kennen unser «

Pappenheimer .
Wenn wir beim Daches - Gutochten vor der entscheidenden Ab -

ltimmung noch Zweifel gehabt haben , diesmal existiert keine Un -

gewißüeit . Ich muß sogar der deutschnationalen Fraktion da ,

Kompliment machen , daß ihre pupill arische Sicherheit so-

zusagen von Abstimmung zu Abstimmung steigt . Beim Dawes -

Gutachten waren es 50 Proz . . heut « schätze ich 70 . bei der Aus .

Wertung nächstens werden es 98 Prozent sein , 100 minus

Steiniger und minus Best . ( Stürmische Heiterkeit . ) Die Haltung
der deutschnationolen Fraktion ist ja diesmal auch sehr viel erklär -

sicher .

Die winzerinteressen waren der Vorspann , der dir Getreide -
Zölle in die Scheunen einbringe « sollte !

Aber trotzdem , die Entwicklung ist zu begrüßen . Endlich w ei ß
wieder der Staatsbürger , woran er mit seinen deutschnationalen

Abgeordneten ist . Er weiß jetzt , die Deutschnotionale «
werden in der Politik das Gegenteil von dem tun , was

sie bei den Wahlen versprochen haben . Sie haben den spa -

nischen Handelsvertrag zur Beratung gestellt , nachdem die Zoll -
vorlag « eingebracht war . Wir wissen ganz genau , daß die

Zollvotlage der preis sür die deutschnationale Abstimmung lst .

Sie versündigen sich aber gerade an den stabilen Verhältnissen
der deutschen Landwirtschaft , dadurch , daß Sie jetzt diese Frage der
Agrarzölle in den Kamps hineinwerfen . Ich glaube nicht , daß c,
Ihnen so leicht gelingen wird , da » durchzusetzen . Aber nehmen Sie
es an , es gelingt Ihnen , glauben Sie dann , daß der Kampf zu
Ende Ist ? Glauben Sie nicht , daß das «in Kampf Ist . der sich
immer wieder erneut ? Glauben Sie nicht , daß Sie dann selbst
daran schuld sein werden , wenn die gestiegenen Boden -
preise die Konkurrenzfähigkeit unserer Land -
Wirtschaft heruntergesetzt haben ? Deswegen sage ich :
Ich bin ganz der Auffassung , die Brentano neulich verkündigt hat .
die Annahme diese » Tarif , wäre ein Unglück für Deutschland , ver



Kamps b- ninni crfi und wie dieser Kampf ausgehe » wird , das
werde » wir noch sehen , meine Herren . Lei Philipp ' » sehen wir uu »
wieder ! ( Stürmijches Bravo und Händeklatschen bei den Soz . )

Abg . Dr . Rosenberg ( Komin . ) lehnt für seine Partei den Der -
nag ab .

Abg. Meyer - Berlin ( Dem. ) hält zunächst den Deutschnationolen
vor . doy sie im Ausschuh geschlossen gegen den spanischen Handels »
oertrag gestimmt haben und sich nun für den Vertrag einsetzen . Das
sei einlach die Politik von ilmsall zu Ilmfall . Der Redner
Zütet . dem Vertrage zuzustimmen und erlvartet weitere Handels .
oerträge .

Reichs autzeamilllster Stresemann :

Ich glaube mich in Uebereinstimmung mit den Dispositionen
des Hauses zu befinden , wenn ich vorschlage , dah wir in die all -
gemeine Debatte über Zollfragen erst bei der Zolltarif -
Novelle eintreten . Zu dem vorliegenden Handelsvertragsent -
rnurf habe ich im Namen der R e i ch s r e g i « ru n g zu er -
klären : Von Rednern aller Parteien sind in Form von Erklärungen
oder in Reden Wünsch « und Ar e an die Regierung gerichtet
morden , die sich einmal auf die T. ge der Winzer beziehen und
weiter wünschen , etwaige Mängel ... 5 gegenwärtigen Vertrags bei
künstigen Verhandlungen zu beseiiigen . " Im Nomen der Reichs -
regierung erkläre ich hierzu , dah die Regierung bereit ist ,
alsbald nach Annahme des Vertrages in neue Verhandlungen mit
Spanien einzutreten , besonders auch im Sinne der vom Abg . Scholz
verlesenen Erklärung der Regierungsparteien . Die Reichsregierung
bestätigt ferner ihre im Handelsvertragsausschuh abgegebenen Zu -
lagen über ihre Mitwirkung an einer Kreditaktion für die

Winzer sowie weiter « Hilfsmahnahmen und wird dies « Zusagen
sofort in die Tot umsetzen . ( Beifall rechts . )

vebattesturm und Mstimmvug .
Gegen 10 Uhr abends kommt es zwischen dem völkischen

Redner , Herrn v. Graes « und den Deutschnationalen zu
stürmischen Auseinandersetzungen . Herr v. Graefe erklärt mit

großem Pathos , daß er die Seele der deutschnationalen Wäh -
ler vertrete und für sie Anklage erhebe gegen die

Deutschnationale Partei , die alles , was sie ver -

sprochen habe , preisgebe und verrate . Der Redner

belegt das dann im einzelnen und treibt die Deutfchnationalen
geradezu zur Verzweiflung . Der Abg . Lohmann ruft ihm in

jc - mmervollsm Ton zu : „Ist das die nationale Einheitsfront ? "
Alle diese Szenen werden von der Linken mit ironischem Bei -

fall begleitet .
Nach der Rede Graes « ? wird von den bürgerlichen Par -

teien mit Ausschluß der Bayern und Demokraten Schluß
derDebatte beantragt und gegen die Linke angenommen .
Es folgt die Abstimmung der zweiten Lesung . Bei Artikel 1

ergibt die AuszäMng
170 Ia .

96 Rem .
98 Enthaltungen .

Die Ja - Stimmen stammen sämtlich pon den bürger -
lichen Parteien , die 96 Nein - Stimn « n von den bürger -
lichen Splittern und den Kommunisten , die 93 Enthal »
tu n go n sämtlich von den Sozialdemokraten . Es

ist mittlerweile �>11 Uhr geworden . Man tritt in die Be -

ratung des Art . 2 ein . Bell ( Ztr . ) empfiehlt in einem einzigen
Satz dessen Annahm « , worauf ein Schlußantrag des Zentrums

einläuft Der Demokrat Korell , der gegen den Vertrag zum
Wort gemeldet ist , bleibt sprachlos stehen . Di t t m a n n

protestiert namens der Sozialdemokraten gegen dieses
Verfahren , das eine Dexgewaltigvng der Vertreter der

Weinbauern bedeute . Auch sie hätten das Recht , hier ihre
Ansicht zu vertreten . Was man aber gegen sie beabsichtige .
sei systematische Mundtotmachung . Daraus wird der Schluß -
antrag wieder zurückgezogen und Korell erhält das Wort . Er

bekämpft den Vertrag vom Standpunkt der Winzerwteressen
aus . Die Dsutfchnationalen versuchen ihn niederzuschreien ,
die Sozialdemokraten nehmen ihn dagegen in Schutz . Gegen
11 Uhr folgt eine kurze Rede des Kommunisten H ö l l e i n,

während welcher sich die sozialdemokratische Fraktion zu einer

kurzen Beratung zurückzieht . Sie beschließt , auch in der drit -
ten Lesung , wie in der zweiten , Enthaltung zu üben . In -

zwischen hat aber Herr Höllein noch kürzer geredst , als er

versprochen batte , nämlich weniger als 10 Minuten . Die

bürgerlichen Parteien benutzten die Abwesenheit der Sozial -
dsmokraten , um zunächst auch den Art . 2 in einfacher Ab -

stimmung anzunehmen und dann in drifter Lesung das

ganze Gesetz für angenommen zu erklären .
Der deutsch - spanische Handelsvertrag ist damit vom

Reichstag ratifiziert Die wirtschaftlichen In -
t e r e s s e n, die bei seiner Ablehnung gefährdet gewesen
wären , sind gewahrt . Die Sozialdemokratie hat da -

durch , daß sie sich der Stimme enthielt , die Deutschnationalen
zur Demaskierung gezwungen . Klar ist , daß wohl der

deutsch - spanische Handelsvertrag eine Mehrheit hatte , daß aber

diese Mehrheit der Regierung Luther gefehlt
bat . denn g e g e n die 170 Ja der bürgerlichen Parteien stehen
die 96 Rein der Kommunisten und der bürgerlichen Splitter ,
sowie die 98 Enthaltungen der Sozialdemokraten , im g a n -

zen 194 Stimmen . Der deutsch - spanische Vertrag ist an -
genommen , die Regierung , die seine Annahm « oder Ableh -
nuna als Vertrauensfrage betrachtete , ist aber mit
24 Stimmen tn derMinderheit geblieben . Daß sie
deshalb demissionieren wird , ist freilich nicht zu erwarten , aber

ihre Stellung ist erheblich geschwächt .
Nach 11 Uhr nachts vertagt sich das Haus auf heute ,

11 Uhr vorm . Auf der Tagesordnung steht der Reichs -
w e h r e t a t .

Das Recht üer Reichsbeamtea .
Sozialdemokratische Sntschliehung .

Die sozialdemokratische Fraktion hat im Hauptausschuß de ?

Reichstags folgende Entschließung eingebracht : Die Reichs -

regierung zu ersuchen : ,

1. Gelegentlich der Vorlegung « mes Gesetzentwurfs über eine

ollgemeine Amnestie auch einen solchen über die Amnestierung von

Disziplinarvergehen der Reich�beamten einzu -

bringen :
2. keine Disziplinarmaßnahmen auf Grund von Petitionen

oder Schreiben «inzuleiten , die von Reichebeamten herrühren und
durch Mitglieder des Reichstag » zur Kenntnis der Reichsbehörden
gelangt sind :

3. die von der verfasiunggebenden Rationalversammlung ver -
langten einheitlichen Grundsätze für die Laufbahnen der
Beamten oller Reichsverwaltungen dem Reichstag endlich zur Noch -
Prüfung vorzulegen :

4. dafür Sorge zu trogen , daß der Sitz von Reichsbehörden an
den betreffenden Gebäuden durch das vorgeschriebene amtliche

Reichswappen kenntlich gemacht wird :
5. dos Beflaggen der vom Reich zur Verfügung gestellten

Dienstwohnungen mit anderen als den verfassungsmäbigen
Reichs - und Landesfarben zu verbieten .

verfassungsftagen .
Ei « deutschnationales Eingeständnis und ei « Bankrott

des Jnnenmiuisters .
Die R e i ch s r e g i e r u n g hat des öfteren in Ueberein -

stimmung mit dem Reichspräsidenten erklärt , daß es
ihr fernliege , Beunruhigung unter das Volk zu bringen . Sie

betrachte es als ihre erste Ausgabe , vorhandene Gegensätze
zu überbrücken . Zu diesen Beteuerungen steht die Ausforde -
rung des Innenministers Schiele , einen Ausschuß zur
Aenderung der Verfasiung ins Leben zu rufen , im schärfsten
Gegensatz . Daß diese Auffassung auch im Reichsmimstenum
selbst vertreten wird , beweisen die Ausführungen des Reichs -
außenministers Stresemann bei der Einweihung des

Deutschen Hauses in Stuttgart und vor dem Reichsausschuß
seiner Partei .

Wie sehr schon die Ankündigung des Innenministers
Schiele weite Kreise des Volkes beunruhigt hat , zeigt der Der -

lauf der Sitzungen im HaushaltsausschuL oes Reichs -
tages . Es vergeht kein Tag . an dem nicht die Derfassungs -
frage in der erregtesten Weise behandelt wird . Sozial -
demokraten , Demokraten und Zentrum stim -
men darin überein , daß die Einsetzung eines besonderen Aus -

schusses zur Auftollung von Derfasiungsfragen in diesem Augen -
blick in der Oeffentlichkeit und auch im Auslande die größte
Verwirrung anrichten müsse . Daß auch die Deutsch -
nationale Partei innerlich dieser Ansicht nicht fernsteht ,
verriet in der gestrigen Sitzung des Haushaltsausschusses un -

gewollt der Deutschnationalen Abg . Schlange - Schöningen ,
der bisher einer der radikassten Rufer im Kampf für die Ler -

fassungsänderung war . Er erklärte , die Rechtsparteien hätten
durchaus nicht die Absicht , grundsätzliche Verfassungsände -
rungcn zu beantragen : er sei vollkommen davon überzeugt ,
daß sich im Augenblick im Volk nur eine schwache
Minderheit für grundsätzliche Derfassungsänderungen
finden würde . In diesen Worten liegt das klare Eingeständnis ,
daß sich der deutschnationale Innenminister und seine Partei
durchaus bewußt sind , daß die von ihnen ins Leben gerufene
Bewegung durchaus keinen Widerhall bei der überwiegenden
Mehrheit des Volkes findet , und daß der Vorschlag des Innen -
Ministers lediglick ) aus naheliegenden demagogischen
Gründen gemacht wurde , obwohl es von vornherein keinem

Zweifel unterliegen konnte , daß er die tiefste Erregung
bei der verfassungstreuen Mehrheit hervorrufen
mußte .

Genosse R 0 s e n f e l d ließ die Reichsregierung und die

Rechtsparteien in der gestrigen Haushaltsausschußsitzung nicht
darüber im unklaren , daß die Sozialdemokratische
Partei , wenn die Deutschnationalen den Verfassungskampf
provozieren sollten , sich nicht damit begnügen würde , in der

Abwehr zu bleiben . In diesem Falle werde die Arbeiterpartei
auf dem Posten sein und dasselbe Recht , das die
Reaktionäre für sich in Anspruch nähmen , auch für die

Fortschrittler .
Angesichts dieser Sachlage beschwor der Vertreter des Zen¬

trums noch einmal die Rechtsparteien , der Anregung des Reichs -
innenministers keine Folge zu geben . Damit darf es nicht fein
Bewenden haben . Man wird klare Antwort von der

Reichsregierung darüber fordern müssen , welchen
Standpunkt sie nach den gegenteiligen Aeußerungen ihrer
Mitglieder Stresemann und Schiele in der Frage der Der -

fassungsänderung nun . eigenllich einniwmt Ist sie totsächlich
einstimmig der Ansicht . daß der je tzi . se . . Zeitpunkt
dafür geeignet ist , die Frag « einer Abänderung der Weimarer

Verfassung aufzurollen ? Nach dem gestrigen Eingeständnis
des deutschnationolen Schlange schreit diese Frage nach einer
Antwort .

Rufhebung üer Wucherverfolgung ?
Zur bevorstehende » Abänderung des PreistreibereirechtS .

Wie wir bereit » vor einigen Tagen melden konnten , hat die

Reichsregierung dein Reichsrat den Entwurf einer Verordnung über
die Aufhebung notwirtschaftlichcr Verordnungen zugeleitet . Es handelt

sich dabei um eine ganze Reihe von Vorschriften , die auf dem Ver -

ordnungswege in der Kriegs , und Inflationszeit erlassen wurden und
deren Abbau heute teilweise tatsächlich begründet ist . Das Waren¬

angebot ist reichlicher geworden , von einer Notmarktlage kann auf
diesen Gebieten nicht mehr die Rede sein und infolgedessen ist grund -
sätzlich dagegen nichts einzuwenden , wenn diese entbehrlich ge-
wordenen Vorschriften ollmählich abgebaut werden .

Der Entwurf schließt jedoch in einem Punkte weit über
das Ziel hinaus . Die « Preisprüfungs st eilen sollen
samt und sonders verschwinden . Dabei wird aber mit gutem
Recht anerkannt , daß man heute die Bestimmungen der Preistreiberei -

Verordnung iiber den Wucher und p re i s t r e i b e nd « Machen -

fchaften noch nicht entbehren kann . Wenn man sich daran

erinnert , wie sehr die Kartellverordnung durch ihre langsame In -

gangsetzung gegenüber der Preisüberspannung auf vielen Gebieten

versagt hat , wird man feststellen müssen , daß «s mindesten » ein Gesetz

geben muh , das die Verfolgung tatsächlichen Wuchers über das

kümmerliche Maß hinaus gestattet , wie es im Strafgesetzbuch

vorgesehen ist . Wie soll aber eine ordnungsgemäße Wuchcrversol -

gung arbeiten , wenn es überhaupt keine Organe mehr

gibt , die in der Lage sind , den angemessenen Preis und

damit den Begriff des Wuchers zu ermitteln ? Mag selbst zuzugeben
sein , daß viele Preisprüsungsstcllen in kleineren Orten überflüssig

geworden sind , so wird man auf deren Mitarbeit heut « sicherlich in
den großen Bedarfsgebleten nicht verzichten können , in denen
eine plötzliche und sprunghaft « Teuerung leicht zu schwerer sozialer
Beunruhigung führen kann . Das gilt insbefoirdere für die

Großstädte . Aber darüber hinaus ist es zumindest erforderlich , daß
bei den Ländern und bei den Provinzialverwaltungen Fachorganc
bestehen bleiben , wie wir sie in den sogenannten mittleren Preis -

Prüfungsstellen haben , um die noch vorhandenen Wucherbestimmungen
auch wirksam durchführen zu können .

Gerade die Absicht der Reichsregierung , Schutzzölle ein -

zuführen , wird vielen spekulativen Elementen ein weites Betätigung ? -

seid geben . Wenn nun die Regierung selbst «» für notwendig hält ,
di » Durchführung der Schutzzölle durch Festsetzung ermäßigter Zoll -

sätz« für eine Uebergangszeit dem Verbraucher weniger spürbar zu
machen , so wächst der Wucherverfolgung di « wichtige Aufgab « zu.

zu verhindern , daß durch spekulative Warenkäufe und durch

Warenzurückhaltung das Preisniveau schneller steigt als es nach
den Absichten der Schutzzöllner selbst erwünscht ist . Ueberdies ist es

bekannt , daß es heute noch sehr zahlreich « Fäll « gibt >n denen der Kon -

sument durch «ine willkürliche Preisfestsetzung , insbesondere bei

Leistungen benachteiligt wird , ohne daß er sich ausreichend

dagegen wehren kann , wenn die Wucheroerfolgung ganz außer Kraft
gefetzt werden sollte .

Gegen die Absicht der Reichsregierung , die Preisprüfungsstellen
abzuschaffen , ist «in Einspruch um so mehr am Platze , al » zu befürchten

ist , dah die Interessen die im Reichsrat zu treffenden Entschei -

düngen dahin werden zu beeinflussen suchen , daß die Wucherpara -
graphen auch noch gestrichen werden . Das wäre aber gleichbedeutend
mit einer Auslieferung weiter Konfumentenkreise
an die Willkür der Unternehmer . Da über das Schicksal
der Vorlage nur vom Reichsrat und nicht vom Reichstag entschieden
wird , ist es erforderlich , daß auch die Aufmerksamkeit des Parlaments
auf die Bestrebungen , die hier im Gange find , gelenkt wird , um einen

überstürzten Abbau der Wucherverfolgung zu verhindern .

Gewerkschaften gegen Schutzzölle .
Nachdem die freien Gewerkschaften bereits vor einigen Tagen

gegen die Schutzzollplän « der Reichsregierung schärfsten Einspruch
erhoben haben , wendet sich jetzt der im Reichstag tagende Gesamt -
vorstand des Gewerkschaftsringes deutscher Arbeiter - , An -

gestellten - und Veamtenoerbände mit folgender Entschließung
an die Oeffentlichkeit :

Für das überwiegend von der industriellen Produktion lebende

deutsche Volk würde die Durchführung einer Schutzzollpolitik ,
soweit sie Dereitschaftszölle überschreitet , ein « brutal « Ein -

engung der Lebensmöglichkeit für Millionen von
Menschen bedeuten . Der Ausbau eines neuen Zolltarifes , der
über den Charakter von Verhandlungstarifen und Kampenfations -
zollen hinausginge , würde die V e r d r ä n gu n g unseres über -
völkerten und deshalb auf die Pflege reger wirtschaftlicher Be -

Ziehungen angewiesenen Landes vom Weltmarkt in wichtigen
Gebieten zur Folge haben . Ganz besonders wendet sich der Gewerk -

schaftsring gegen die Zollvorlage für di « landwirtschaft »
lichen Erzeugnisse , deren Kernpunkt die hohen Zollsätze für
die vier Hauptget�eidearten sind , die eine schwere dauernd «

Belastung darstellen und die Lebensintcressen der gesamten beut -

scheu Dolkswirtschaft gefährden . Der Gewerkschoftsbund stützt sich in

seiner Stellungnahme auf die Gutachten der hervorragendsten
wissenschaftlichen Sachkenner der deutschen landwirt -

schaftlichen Verhältnisse . Schutzzölle für Lebensmittel müssen natur -

notwendig schwere Lohntämpf « und die Abgeltung der sich be -

sonders für die Arbeitnehmer ergebenden großen Belastung hervor¬

rufen . Im wirklichen Interesse der Landwirtschaft liegt di « bereits

jetzt mögliche Berbilligung der Betriebsmittel , der

Dünger st offe und des Kredits . Der Eewerkschastsring

ist jederzeit bereit , die Landwirtschaft in diesen Forderungen zu
unterstützen . Der Gewerkschaftsring betrachtet darum die von der

Regierung beabsichtigten Agrarzölle als den Versuch , die schon jetzt

schwer um das materiell « Dasein ringende Masse des Volkes in einer

unerträglichen Weis « weiter zu belasten .
Die Förderung privatwirtschaftlicher Inter »

essen einer unverhältnismäßig kleinen Gruppe erscheint

hier als Brotverteuerung , als Verknappung der an sich

schon kläglichen Lebensmöglichkeit von Millionen . Dagegen pro -

testiert der Gewerkschaftsring .

Scheu vor üem Ehrengericht .
Die Deutschuatioualen zum Fall Best .

In unserer Meldung über das Ehrengericht in Sachen Best »

berichtet die deutschnationale Pressestelle :
1. An dem Ehrengericht haben nicht zwei deutschnationale Reichs -

tagsabgeordnete , sondern nur ein Abgeordneter , der Abg . Dr . S t « i -

Niger teilgenommen .
Z. Herr Dr . Steiniger ist in das Ehrengericht nicht als ver -

tretor der Paxtei und Fraktion , sondern ohne deren Vor -

wissen . Auftrag oder Genehmigung eingetreten .
3. Auch ün übrigen hat keinerlei Fühlung de » Ehpen -

gerichts mit der Deutschnationalen Partei und Fraktion stattgefunden .
Die Deutschnationale Partei legt offenbar Wert darauf , ihr «

eigene Blamage möglichst klar in Erscheinung treten zu lassen . Indem

sie noch einmal betont , daß s i e mit dem Ehrengericht nichts zu tpn

Hot , gibt sie zu , dah sie sich scheut , den Fall Best auf dem einzig mög -

lichen Wege , nämlich dem des Ehren gerichts zu klären .

Englisth - feanzöftsche Einigung .
Sicherheitspakt . —EntwassnungSfrage . — Räumung KölnS

L 0 n d 0 n . 27 . Mai . ( WTS . ) Reuker teilt mit : Es besteht kein

Oraird für die Annahme , daß hinsichtlich des Sicherheit » -

paktes oder der Entwaffnungsfrage neue Meinungsverschieden .

Helten zwischen England und Frankreich entstanden sind . Das Kabinett

hat nunmehr die französische Antwort aus seine Fragen erhalten ,

und diese müssen geprüft werden , um Frankreich den genauen

britischen Standpunkt darzulegen und es geneigt zu machen , ihm

zuzustimmen . Im gegenwärtigen Stadium kommt eine formelle

Konferenz kaum in Frage . Mas die Entwaffnungsfrage

betrifft so haben sich England und Frankreich praktisch aus den

Plan geeinigt der Deutschland überreicht werden soll . Ueber da «

Mantelschreiben besteht , obwohl es noch nicht ferttggeftellt ist . all -

gemeine Uebereinstimmung . 3m allgemeinen ist man dahin überein -

gekommen , daß Deutschland seine Vcrpslichlungen aus Grund des

Dawes - Planes ausgeführt hat . ober es ist noch die formelle Ler -

sicherung von seile » der Reparationskommission erforderlich , obgleich

nicht viel Zweifel darüber besteht , wie die Antwort lauten wird .

wenn Deutschland seine finanziellen Lerpflichlungen und auch di «

Entwaffnung ausgesnhrl Hot . wird Köln geräumt werden .

Zusammentritt üer Votschafterkonferenz .
Part » , 27. Mot ( Eigener Drahtberichl . ) Die Lolschafler .

konserenz wird vorousslchlich am Freitag oder Sonnabendmorge »

um 10 Uhr im frauzösifchen Auswärtigen Amt zur Erörterung der

Entwaffnung Deutschlands zusammentreten .

Schließung üer Wiener Hochschulen .
Wegen der Ausschreitungen der Hakenkrenzler .
Wien , 27. Mai . ( Eigener Drahtbericht . ) An der Universität

ist es am Mittwoch wieder zu schweren Zusammenstößen
zwischen Hakenkreuzlern und sozialdemokratischen Studenten ge -
kommen . Der Bundeskanzler hatte am Vormittag die Rektoren der

vier Hochschulen zu sich gerufen und ihnen erklärt , er müsse darauf

bestehen , daß sie für Ordnung in den Hochschulen sorgen . Di «

Rektoren verpflichteten sich zwar zur Aufrechlerhaltung der Ordnung ,
waren ober , wie die kurz darauf - erfolgten neuen Schlägereien be -

wiesen , nicht in der Lage , ihr Versprechen durchzusetzen . Darauf
wurden mittags die vier Hochschulen geschlossen und

damit den Krawallen vorläufig «in Riegel vorgeschoben .

Das wohlprüfungsgcricht ist zu einer Sitzung auf Motto g,
den 8. Juni , einberufen worden . Auf der . Tagesordnung steht pi «
Prüfung der legten Wahlen in Ostpreußen und Hessen und der Bor -

abstimmung in Hannover .

Trohki sst zum Mitglied des Präsidiums des Obersten Volks -

wirtschaftsrates und zum Borsitzenden de » Hauptkonzessionstomitee »
ernannt worden .



GewerMastsbewegung
Vie fteht ' s mit öem Verkehrsstreit !

Ob Zufall oder Absicht , sei dahinc - estellt , Tatsache ist , daß die

Lohnabkommen der Hochbahn - , der Omnibus - und schließlich

auch der Straßenbohngesellschaft ziemlich gleichzeitig ablausen . Tat -

soche ist ferner , was in diesem Zusammenhange besonders beachtens -
wert ist , daß diese drei Gesellschaften , die , von der Reichsbahn ab -

gesehen , die Verkehrsmittel der millionenstädtischen Berliner Bc -

nölkerung monopolartig beherrschen , einen großen Fischzug
auf die Taschen der großen Masse der Arbeiter , Angestellten und
Beamten planen , in Gestalt eines einheitlichen Mindcfllarifpreises
von 20 Pfennigen für die kürzeste Fahrstrecke .

Weil zu diesem profitlichen Plan die Zustimmung der Aufstchts -
behörde nicht ohne weiteres zu erhalten ist , sucht man auf den ,

Umwege über die Lohnpolitik diese Zustimmung zu ertrotzen und
als Ursahe der Fahrpreisverteuerung die Lohn - und Gehaltsforde -
rungen des Verkehrspersonals auszugeben und so das Personal
als Prellbock vorzuschieben , an dem sich der Unmut
des Publikums über die Fohrpreiserhöhung austoben soll .

Die letzte Fahrpreiserhöhung jber Hochbahn
von 10 aus 15 Pfennige für die kürzeste Strecke ist e r st am
2 0. März erfolgt . Nach kaum zehn Wochen soll eine weitere

Erhöhung eintreten ! Der Appetit kommt beim Essen .
Wenn die Arbeiter und Angestellten der Verkehrsbetriebe noch

nicht in den Streik eingetreten sind , so liegt das wirklich nicht an
den Direktionen . Vierzehn Tage hat die Hochbahndirektion bzw .
der Arbeitgcberverband , hinter den sie sich verschanzt , zu der Mit -
teilung an die Arbeitnehmer gebraucht , daß sie k e i n e Zeit habe ,
um über die Neuregelung der Bezüge zu verhandeln und noch nicht
wisse , wann sie Zeit dazu haben werde . Und als sie dann endlich
nach einer weiteren Woche Zeit dazu gefunden , um über die Forde -
runq einer Lohnzulage von 20 Pfennigen je Stunde zu verhandeln ,
erklärte sie Arm in Arm mit der Direktion der O m n i b u s g e s e l l -

schaft , die Voraussetzungen für eine Lohnerhöhung
seien nicht gegeben , da die wirtschaftliche Lage
sich seit Januar 1323 nicht derart verschlechtert
habe , um eine Lohnerhöhung zu rechtfertigen .
Die Veränderung der wirtschaftlichen Lage seit Äanuar 1923 schien
der Hochbahn immerhin groß genug , um ihre Preissteigerung im

März zu rechtfertigen . Daß die Hochbahner bei dem zehntägigen
Novemberstreik nicht auf ihre Rechnung gekommen sind , das war
bis Mai längst vergesien .

Auch bei den gestrigen Verhandlungen mit der Hochbahn kam es
zu keiner Verständigung , heute früh wird das zwischen
den Parteien vereinbarte Schiedsgericht entscheiden .

Di « Hochbahn will sich zu einem mageren Zugeständnis b e -

st i m m e n lassen , um daraufhin ihren Preis st eige -
rungsplan durchzusetzen . Gegen eine weitere Preis -
fteigerung muß von vornherein protestiert werden , zumal
nach der eigenen Behauptung der Gesellschaft , daß die wirtschaftliche
Lage sich nicht einmal seit Januar , geschweige denn seit dem
20. März sich verändert habe , ein solches Verlangen nicht zu recht -
fertigen ist .

Mit der O m n i b u s g e s c l l i cki a f t , die mit ihrer Lohnpolitik
offenbar im Fahrwasser der Hochbahngesellschast segelt , soll heute
mittag um 12 Uhr ein letzter Vcrständigungsversuch gemacht
werden . Bisher lehnte sie jeden Verständigungsversuch ab . Dabei

besteht bei ihr die längste Arbeitszeit . Zuschläge für Nachtarbeit
wurden verweigert .

Die S t r o ß e n b a h n g e s e l l s ch a s t , bei der der Tarifver -
trag am Psingsisonntag abläuft , hat es bisher verstanden , sich noch
im Hintergrunde zu halten . Die Spekulation darauf , daß
bei « inem erzwungen . en Streit bei der Hoch -

bahn - und Omnibusgesellschast die Straßen -
b a h n e r während der Feiertage den gesamten Verkehr zu be -

wältigen versuchen und ohne Rücksicht auf die damit verbundenen

Unzutröglichkeiten und Gefahren den Rausrcißer machen ,
dürfte fehlschlagen.

Bei Einräumung des Monopols der Verkehrsmittel an diese drei

Gesellschaften mußte von vornherein schon , sowohl im Interesse
der Verkehrs st etiakeit wie im Interesse der Verkehrs -
s i ch e r h e i t dafür gesorgt werden , daß das Personal halbwegs
auskömmlich entlohnt wird . Zugegeben , daß die Nachkriegs - , zumal
die Inflationszeit , nicht dazu angetan war , den Gesellschaften be -

sondere Auslagen in dieser Bezielrung zu machen , müßte das Ver -

säumte nochgeholt werden , damit diese nicht eine willkürliche Lohn -
und Preisvolitik verfolgen und mit dem Publikum samt ihrem

Personal Schindluder treiben können . »

Wir hoffen , daß der Streik vermieden wird , aber

auch — jede Fahrpreiserhöhung .

Zum Achtftundentagnbkommen .
Genf , 27. Mai . ( Eigener Drahtbcricht . ) In der Mntwoch -

vormittagsitzung der Internationalen Arbeitskonferenz wurde die
Debatte über den Achtstundentag fortgesetzt , ohne
neue Gesichtspunkte zu bringen . Die Erklärung des französi -
scbcn Arbeitsministers Durafour verursachte eine ge -
wisse Enttäuschung , da er jede genauere Angabe über den

Zeitpunkt der Ratifikation des Washinothoncr Abkommens vermied .

Ebenso erklärte der Schweizer Rcgierungsvcr treter

P f i st e r, daß die Schweiz mit Rücksicht aus die allgemeine Lnac
das Abkommen nicht ratifizieren könne , obwohl die

Volksabstimmung vom 17. Februar 1924 sich für den
A ch t st u n d c n t a g ausgesprochen hat . Dieser gelte peute in der

Schweiz mit Ausnahme der Kleinbetriebe für die gesamte Industrie .
Der deutsche Arbeitgebcrvertreter Vogel und der polnische
Arbeits mini st er wandten sich gegen den Bericht des
Direktors des Arbeitsamtes , der als Folge der Ver -

länpcrung der Arbeitszeit eine starke Zunahme
der Unglücksfälle feststellt . Vogel bestritt diese Unglücks -
fälle in den deutschen Bergwerken nicht , erklärte sie
aber mit deren schlechten Zustand als Folge der Ruhr -
b e s e tz u n g und der Inflation . Ebenso sei keine Zunahme
der Berufskrankheiten infolge verlängerter Arbeitszeit zu
verzeichnen . Dagegen sei durch die Verlängerung der Arbeitszeit
überall eine Steigerung der Produktion festgestellt .

Der allgenieine Eindruck auf der Konferenz über die R a t i -

f i z i e r u n g des Washingtoner Abkommens geht dahin , daß sie
vorläufig noch nicht erfolgt . Man hofft , durch eine
neue Konferenz der A r b c i t s m i n i st c r, die vorbereitet
wird , die Möglichkeil für eine allgemeine Ratifizierung zu finden .
Deshalb ist von England der inoffizielle Vorschlag , der zurzeit
besprochen wird , gemocht worden , das Washingtoner Ab -
konimen so abzuändern , daß es annehmbarer
wird . ( ! ) Grundsätzlich soll die Anerkennung des Achtstun -
dentagcs bestehen bleibe », während es durch besondere Zusatzanträge
den Arbeitgebern ermöglicht werden soll , die Arbeits -
zeit den Bedürfnissen der Betriebe entsprechend
auszudehnen . ( ! ) Die Arbeitcrgruppe lehnt diese neuen
Acndcrungen entschieden ab , doch besteht nach allgemeiner
Auffassung wenig Aussicht , bald eine andere Lösung zu finden .

Die Konferenz der Slrbeilsminister .
Gens , 27. Mai . ( Eigener Drahtbericht . ) Die angekündigte

Konferenz der Arbeitsminister wird noch vor dein 28. Juni in
London stattfinden . Dieser Zeitpunkt wurde bestimmt , da Albert
T h om a s, der den Vorsitz der Konferenz führen soll , sich danach
auf die Dauer von zwei Monaten nach Südamerika begeben wird .
Das Arbeitsam ! wird als selbständiger Verhandlungspartner an
der Konferenz teilnehmen . Zweck der Konferenz ist , einen

bindenden Entschluß darüber zu fassen , die Rati -

fikation des Washingtoner Abkommens gemein -

fam vor die Parlamente der verschiedenen Länder

zi� bringen und sie dort vollziehen zu lassen . Entsprechende

diplomatische Verhandlungen haben ein günstiges Restillat ergeben
und stehen vor dem Abschluß . Die Anregung zur Konferenz ist

nicht von Frankreich , sondern von England ausgegangen .
-k

Die Arbcitergruppc der Internationalen Arbeitstonferenz hat
dem Japanischen Gcwerkschaftsbund zu dem neuen Erdbebenungliicck
das Beileid ausgesprochen . _

Einigung im Verficherungsgewerbc .
Berlin , 27. Mai . ( MTB . ) Der Arbeitcrgeberverband deutscher

Versicherungsunternchmungcn und die am Tarifvertrag beteiligten
Angcstelltenorganifationcn hoben den am 14. Mai von dem Ver -

trcter des Arbeitsministcriums , Referenten Bauer , gemachten E i n i-

gungsvorschlag , der eine Erhöhung der Gehälter und

Spesen um 8 P r o z. mit Wirkung vom 1. Mai vorsieht , an -

genommen . _

Tie Maler gegen Verschmelzung .
Ueber die Frage , ob die Maler ihre Organisation dem Bau -

gewerksbund anschließen wollen , haben die Vcrbandsinilgliedcr
durch Urabstimmung entschieden . Vielen Mitgliedern scheint diese
Frage vollständig gleichgültig zu sein . Denn von den 40 673 Mit -

gliedern , die der Verband der Maler Ende März zählte , war nur der
vierte Teil in den Versammlungen erschienen , in denen die Ab -

stimung vor sich ging . Nur 10 023 oder 24,6 Proz . der Mitglieder in
142 von 173 Filialen haben sich an der Abstimmung beteiligt . Gegen
die Verschmelzung wurden 7883 Stimmen abgeaebcn , f ü r d i c B c r -

schmclzuiig nur 2142 Stimmen . Verbandsvorstand und
Vcrbandsbeirat waren von vornherein gegen die Verschmelzi : ng .

Der Verband der Maler , Lackierer . Anstreicher , Tünchcr und

Wcißbindcr ist eine Berufsorganisation . Mit dem Bau -

g e w e r b e steht ein Teil der Maler zweifellos in naher Verbinduno ,

wogegen ein anderer Teil absolut nichts mit dem Baugewerbe zu tun
hat ! " Daraus erklärt sich das Ergebnis der Urabstimmung . � Die
Lackierer vor allem , die rund 15 000 Mitglieder stark sind , würden

gleich den übrigen in der Industrie beruflich tätigen Verbandsmit -
gliedern entweder allein bleiben , oder aber sie würden auf die in

ihren Betrieben maßgebenden großen Verbände verteilt werden .
Die Berufsorganisation würde zerschlagen und die Mitglieder aus -

einandergerissen werden . Das wollen die Maler nicht .

Tie Textilarbeitcrausfperrung in Testerrcich .
Wien , 27. Mai . ( Eigener Drahtbericht . ) Im Konflikt der

österreichischen Textilarbeiter haben am Mittwoch Verhandlungen
zwischen Vertretern der Arbeiter und der Unternehmer stattgefunden .
Die weiteren Verhandlungen wurden auf Freitag oertagt ! nachdem
vereinbart worden war , daß in der Zwischenzeit keine neuen Kampf -
Handlungen vorgenommen , d. h. also weder der Streik noch die
Aussperrung ausgedehnt werden dürfen .

Der Streik der Brettsrträgcr und holzploharbciler in den Holz -
Handlungen Groß - Bcrlins ist durch die abermaligen Verhandlungen
mit dem Arbeitgcberverband Berliner Platzholzhändlcr beigelegt
worden . Nachdem der Verglcichsvorfchlag des Schlichters abgelehnt
worden war , haben sich die Arbeitgeber dazu herbeigelassen , c - n
höheres Angebot zu machen . Auf Grund dieser Ergebnisse ist die
Arbeit wieder aufgenommen worden .

Verantwortlich sür Politik : Vietor Schilt : Birtlchafi : Arthur Satrrnn - I
Tcwcrlschaftsbcweguna : griedr . Shtor «: iTtiiintton : Dr. Zohu Schikowsli : Lotolro

und Sonltiaes : ärih Sarstädt : Anzciaen Th. Stocke : sämtlich in Berlin .
Verlan : Vorwärti - Berlai , G. m. b . H. . Verlin . Druck: Vorwan - . Bnchdruckcrei
und Veilaaoanitalt Paul Sinoer u. Co. Berlin 63 ? 6v Linh »n, »rane 3,

Hier, » 2 Veilsgen , „Unterhalt ««- « und Wiste»- ' nnh „Zra- ici - stimme - . ' ' i ' "*

Der Sturz amWoltuiarkt
veranlaßt uns , unsere schon als bekannt billigen Verkaufspreise
noch um ein Bedeutendes herabzusetzen . Es bietet sich daher

für jedermann eine selten günstige Einkaufsgelegenheit in Damen -

und Herrenstoffen für Sommer und Winter von den einfachsten

bis zu den allerfeinsten Qualitäten .

Wir hifien unsere Sdiaulensierauslugen zu beadtien
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Georg Schweitzer ° 7 Tuchgrolihandlung
Ecke Münzstr . / 20 Kaiser - Wilhelm - Slr . 20 / Ecke Münzstr .
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. Die Salzsteuer ist die häßlichste , den verstand des Menschen ent -
ehrendste und unnatürlichste aller Steuern ; man sieht , daß sich im In -
stinkt eines Schafes oder Ochsen mehr Weisheit kundgibt als in den
Anordnungen eines Geschöpfes , das seltsamerweise häufig genug
sich als Ebenbild des Inbegriffes oller Güte und Vernunft betrachtet . '
Diese harten Worte schreibt Justus L i e b i g an einer Stelle seiner
Chemischen Brief «, um die Belastung des für den Menschen so unge -
heuer wichtigen Salzes als widersinnig abzulehnen . Wir müssen oller -
dings daran denken , daß Liebig , wenn er heut « leben und sehen
würde , wie alle », aber auch alles nur Denkbare durch Abgaben ver -
teuert wird , kaum genug Worte der Entrüstung in seinem Sprach -
schaß finden würde . . Immerhm ist die Wichtigkeit de » Salzes für
den Btenschen durch die Worte des großen Naturforschers genügend
belegt . Aber auch der Volksmund ist uns Zeuge , welchen Wert man
dem Salz zu ollen Zeiten beigelegt hat . . Nötig wie das Salz ' und
oh uli che « tritt uns als Nedensart oft entgegen . Und wenn ein neue »
Hau » bezogen wird , so wird als erstes Brot und Salz hineingetragen
zuin Ausdruck de » Wunsches , daß es an diesen beiden notwendigen
Dingen niemals fehlen möge . In der Geschichte der Menschheit findet
sich das Salz als wichtiges Handels - und Tauschobjekt sehr früh , wenn
auch über dem Anfang seines Gebrauches noch ein Dunkel liegt .

Mittel zum Körperaufbau .
Der Mensch hat ebenso wie da » Tier eine bestimmte Menge Salz

in der Nahrung nötig , und zwar nicht nur das aus Chlor und
Natrium zusammcnaeseßte Kochsalz , sondern noch andere anorganisch «
Stoffe : so die Kaltsalze , die zum Ausbau der t - uochen « nealbedrUch
sind , den Phosphor in seinen Verbindungen , der für die Zellkerne
gebraucht wird , den Schwefel , der als Enweißverbindung auf -
genommen wird und zum Aufbau des Körpcrciweißes verwertet
wird , ferner das Eisen , da » einen wichtigen Bestandteil der roten
Blutkörperchen bildet . Alle diese Stoffe sind unter gewöhnlichen
Verhältnissen in den Nahrungsimtteln ausreichend vorhanden ; nur
das Kochsalz ist nicht genügend in den natürlichen Nahrungsswssen
rnlhalten , namentlich sehlt es an » hm in den aus dem Pflanzenreich
stammenden ; deshalb muß es den Speisen besonder » zugesetzt werden .
Nun wird vom Organismus , auck im Hungerzusland , dauernd Salz
ausgeschieden , teils mtt den naturlichen Abgängen , teil « auch mtt dem
Schweiß durch die staut hindurch . Man Hot den votwendwco täg¬
lichen Lcdars an Kochsalz aus Z bis ö Gram « berechnet , wobei natür »
lich gewist « individuell « Verhältnisse zu berücküchiigen sind . Nun

nehmen wir aber meisten » mehr Salz zu uns . als nöttg ist , und zwar
deshalb , weil da » Salz als wichtlaster und angenehmster WürJtoff
für unsere Speisen dient , viele Gerichte stnd ohne kräftige Sabz -
zugäbe gar nicht zu genießen . In dieser Beziehung ist also das Koch -
salz nicht nur ein für den Körper wichtiges Nahrungsmittel , sondern
auch ein angenehmes Genußmittel . Natürlich hat man sich hier vor

einem Allzuviel zu hüten . Denn übergroß « Ealzmifnahm « kann ,

besonder , wenn st « gewohnheitsmäßig geschieht , zu Gesundheit » .

störungen führen .

Ver Salzverbrauch des Menschen .
Im Körper wird nun da » Kochsalz für verschieden « Funktionen

gebraucht . All « Teil « des Körper « entHallen mehr oder weniger von

diesen » wichtigen Stoff . Vefonder » gehallvoll ist da » vlul . wo es

etwa den hundertsten Teil der Blutflüsstgkeit ausmacht . Dieses Der -
hällnis bleibt , ohne Rücksicht auf die dem Körper zugeführt « Salz -
nienge , immer das gleiche . Der Arzt nimmt deshalb , wenn er große
durch Wunden entstandene Blutverlust « ausgleichen will , eine ein -
prozentige Salzlösung , die sogenannte . physiologische Kochsalzlösung ' .
die entweder durch Jnsuston direkt in die Adern geleitet oder als
Darmeinlauf beigebracht wird . Ferner liefert das Salz die im Magen -
fast enthaltene Salzsäure , der eine große Bedeutung für die Ber -
dauung zukommt . Denn nur in Verbindung mtt ihr ist da » Pepsin
de » Magens imstande , das mit der Nahrung ausgenommene Eiweiß
zu Peptonen zu verwandeln und dadurch für die Aufsaugung durch
die Darmward geeignet zu machen . Durch die Salzsäure wird aber
außerdem eine Ablötung der Lakterle » bewirkt , die wir dauernd mtt
der Nahrung aufnehmen . Nur wenige Krankheitserreger leisten ihr
Widerstand . Man kann den Magen mit seinem Salzsäuregehalt daher
gewissermaßen al » einen Desinsettionsraum der Speisen ansehen . —

Aus den Kopf eines Menschen von 75 Kilogramm Körpergewicht
kommt jährlich durchschnittlich eine Menge von 7. 75 Kilogramm Salz .

Methoden der Salzgewinnung .
Das Kochsalz ist in der Natur außerordentlich verbreitet . Aus

drei verschiedene Arten wird das für die Menschheit so unentbehrliche
Würzniittel gewonnen . Wir finden es im Meerwasser , in Solquellen .
wo es durch Verdunsten und Berdompfen gewonnen , und in riesigen
Slrinsalzlagern , wo es durch Bergbau zulage gefördert wird . Die

Gewinnung de » Salzes aus Meerroafler ist hierzulande nicht ge »
bräuchlich und kommen für diesen Erzeuaunasprozeß lieberseeländer ,
wie z. B. A u st r a l i e n und A f r t t a , »n Betracht . Das Eeeuxister
wtrd in groß « Sammelbassins , die sogenannten Salzgärten , geleitet ,

Die Arbeit im Salzlager anter der Erde .

in denen es sich klärt und durch Verdunstung Master verliert . Bon

hier fließt es »n eine wettere Reihe von Verdimsiungsbassm » , in
denen die größte Menge des im Wasser enthaltenen Gipse « und Bitter -

salzes abscheidet . Die aus diese Art geklärte Salzlösung wird in

Kristallisationsbasstns geleitet , in denen die Ausscheidung de « Salze »

beginnt . Die Sole der Solquelle enthäll nicht immer soviel Kochsalz ,
daß »hr einfaches Verdampfen lohnend sein würde . Zu diesem Zwecke
muß sie ers » siedwürdig gemacht werden . Durch sogenannte Gradier -
werke wird der Sole Gips als Dornstein entzogen . Ein solches
Gradierwerk besteht aus mehreren Stockwerlen , die dicht mit
Schwarzdornreisern angefüllt sind . Die Sole wird nach oben gc-
leitet und tropft durch die Dornenwände hindurch in die Sammel -
behälter . Durch den Wind , der das Gradierwerk durchweht , und die
Dornenreijer verliert die Sole einen Teil des Wassers und den
beretts erwähnten Dornstein . Zur Gewinnung des Salzes wird die
Sole dann an Sudhäuser geleitet . Das Gradierwerk in Schöne -
b e ck in der Nähe Magdeburgs hat eine Länge von über 2 Kilometer .
viele stalsleldende suchen diese Ortschaften jährlich aus , um an der
salzhaltigen Lust Heilung und Linderung zu suchen . E,niqe Ork
haben sich geradezu zu modernen Kurorten ausgebildet . Die er -
giebigste Salzgewinnung dürfte bei den Steinsalzlagern , die tief im
Schöße der Erde ruhen , zu suchen sein . Da » Salzlager von Slaßfurl
in der Provinz Sachsen und das Lager bei Sperenberg , südlich von
Lerli « . gehören zu den berühmtesten der well . Diese beiden Salz -
lager haben eine Länge und Tiefe , die den Abbau auf viele Jahr -
tausende ermöglichen . Wie eingangs erwähnt , wird die Gewinnung
des Salzes durch Bergwerk gefördert , ähnlich der Kohlenförderung in
den Grubengebieten . Eine bedeutende Rolle spielt da « Abraum -
salz , das unmittelbar als ein « starke Schicht über dem Steinsalz
lagert . Gewaltige Mengen dieses Abraumsalzes finden in der Land -
Wirtschaft Verwendung .

»

Man erkennt auch an diesem Verhältnis , in dem Mensch und

Salz zueinander stehen , wie ein ständiges Ineinandergreifen zwischen
anorganischer und organischer Natur besteht , wie belebte und imbe -
lebte Welt sich zwangsläufig ergänzen .

Seginn üer Reifezeit .
Noch wechsell da » Wetter mehrmals am Tage — aber an den

Fahrkartenschaltern und in den Reisebureaus geht es schon hoch her .
Alles , »va » irgendwie Berlin während des Pfingstfestes den Rücken

kehren will , ist besorgt , zu den Zügen — obgleich für hinreichende
vertehrsmöglichkeiten gesorgt werden soll — nicht rechtzeitig Karten

zu erhalten . Das ottgewohnte Bild entsteht wieder — lange Rechen
nervöser Menschen bilden sich, und wehe dem , der es wagt , sich vor¬

zudrängen . Mit Argusaugen belvacht einer den andern . Daß bei
dem langen Warten Ohnmachtsonsälle vorkommen , ist ein « all -
bekannte Tatsach « — nicht jeder ist der Strapaze sechs - bis acht -
stündiger Wartezett gewachsen .

Besonders lebhast ging es vormittag » im und vor dem Mittel -

europäischen Neisebureau am Potsdamer Bahnhof zu . Ein über »

ffillter Innenroum und eine große Polonäse vor dem Bureau —

umschwärmt und behütet von der Schupo — zeugten von der er »

wachenden Restelust .

Berliner Sonderzüge im Juni .

Im Monat Juni verkehren folgende Eommersonderzüge ul>
Berlin : Nach München am IS. , 20- , 27. und 28 . Juni . Absohrt
um ZD0 nachm . von Berlin Anh . Bhf - , Ankunft in München um
5,4S vorm . Es werden Fahrkarten 2. und 3. Klaste außer nach
München nach Garmisch - Partenkircken , Berchtesgaden . Oberstdors ,
Füssen und Lindau ausgegeben . Die Fahrkarten nach Garmisch -
Partenkirchen gellen auch nach Kufstein oder Aschau oder Marquart -
stein . Der Fahrpreis S. Klaste nach München beträgt 44 2. Klaste
66 M. Bon München ab sind fahrplanmäßige Züge zu benutzen .
Di « Ermäßigung von S3M> Proz . wird auch für die «nschlußstreckr

nach den vorstehenden Stationen gewährt . Nach Jnsterburg über

ASnigsberg am 27. Juni . Charwtienburg ab 5,34 nachn� . An -

fünft in Königsberg 8,23 vorm . . in Jnsterburg 10,37 vorm . am

nächsten Tage . Fahrkarten 2. und 3. Klaste werden ausgegeben nach

Marienburg . Elbing , Braunsberg , Königsberg und Jnsterburg . Die

Ermäßigung bei diesem Zuge beträgt 50 Proz . Nach dem Riesen -

gebirge am 13. Juni . Berlin Gört . Bhf . ab 11 * 25 vorm , An¬

kunft in Hirschberg
Krummhübel 5,55 ,
führt nur die 3. Wc „
Absohrt ob Berlin Stett . Bhf . um 9,35 vorm . . Ankunft in Swine -
münde 1,39 nachm . , in Carlshagen - Trassenheide 3. 55 nachm . Es

werden Fahrkarten 3. Klaste ausgegeben nach Ewinemünde , Herings -

dorf , Ahlbeck . Bansin . Ueckerltz . Kölpinsee . Koserow . Zinnowitz , Zem -

pln und Carlshagen - Trastenheide .

Hl Schnock .
Ela Roman von See und Sümpfen .

von Evend Fleuron .

« Aus dem Dänischen von Thyra Jakstein - Dohrenburg . )

Nach Verlauf einer kurzen Spann « Zelt hat er denn

auch glücklich Platz geschaffen für sein « zweite Schere — und

nun schneidet und reißt « r in den ' Eingeweiden der armen

Teichmuschel . hält mit der einen Zange die perlmuttglänzenden
Schalen so weit auseinander , daß er mit der anderen leckeres

Muschelfleisch in seinen Mund schlingen kann .

Schließlich sind die Kräfte des armen Schaltieres gänzlich
erschöpft , es gibt sich verloren — und nun verschwindet Kneif
mit Kopf und Vorderkörper in seinem Bauche .

Den ersten Teil der Nackft hält Kneif sich hier drinnen

auf und mästet sich, um schließlich aber zu beklagen , daß eine

Muschel sich so gar nicht lohne . Dann pflog er einen Augen -
blick der Ruhe , bis er sich gegen Morgen wieder Vertrauens -

voll auf Wanderung begab , um einen neuen Streich zu voll -

sühren . . � � . ,
Leider war nirgends ein « schläfrige , träge Teichmuschel

zu entdecken : aber hinter einigen Steinen in einem der tiefen ,

unterseeischen Bergpässe stand ein einsamer Fifch , der an -

scheinend außer Kurs geraten war .

Der geruhsame kleine Kneif hatte noch keine Erfahrung
darin , wie ein Krebs Fisch « zu sangen hatte ; mit Schnecken
und Muscheln umzugehen war er eher gewöhnt . Er brachte
es wohl auch fertig , seine Zange um « inen jüngeren Genosten
zu spannen und ihn auszusaugen , so daß nur Panzer und

Hosen übrigblieben : aber das Finnentier , mit Fächern an

Rücken . Bauch und Schwanz . . das behendeste von allen

» . . wie konnte man das fangen ?
Voller Tücke schiebt er sich durch einen Spalt aus den

Boden der Höhle , hebt sich auf den langen , geschlosienen Zan -
gen hoch empor und lugt mit feinen weitabstchenden , gestielten
Augen um sich. Die Fühler hat er zurückgelegt , damit sie
ihn nicht verraten , während er seine nächste Umgebung
durchforscht .

Ohne sich zu rühren , den Kopf gegen den Strom gerichtet .

steht Schnock in der Höhle und überläßt es der zwiefeligen
Schwanzschraube , sie durch schwache Schläge am Platze fest -

zuhalten . Sie ist müde , völlig erschöpft durch ihren langen

Kamps mit dem Perlfisch und kann es nicht leugnen , daß sie
sich recht krank und elend fühlt : ihr zerfetzter Mund ver -

urfacht ihr jedesmal , wenn sie den Rachen öffnet und chn
mit frischem Master durchspülen läßt , heftige Schmerzen . Sie

hat deshalb Schutz in der stelnernen Höhle gesucht , um sich

zu erholen und wieder zu Kräften zu kommen .

Irgend etwas flimmert an ihrer Brust herum und tastet

behutsam an ihren Seiten und dem Bauch entlimg . Es wird

ein biegsamer Pflanzenstengel sein !

Jetzt entsteht ein gleichmäßig stärker werdender anhalten -

der Druck plötzlich an dem dicken Teil « ihres Schwanzes .
Durch einen Ruck mit dem Körper versucht sie , den ver -

meintlich herabfallenden Schilsitengel abzuschütteln , aber im

selben Augenblick wird aus dem Druck der Biß eines harten ,

scharfkantigen Recherschnabels . Sie windet und krümmt sich
und schleppt sich durch die Steinhöhle — um nunmehr flosiea -
beschwingt durch das Master von dannen zu jagen .

Kneif hängt an ihrem Hintersteven : er hat ihn nur mtt

der « inen Klaue gepackt , aber die andere , mit der er um sich
schlägt , hofft er sich ebenfalls dort festzuhaken . In einem

fort schlägt er mit dem Schwanzfächer nach hinten aus . . . .

Schnock fegt mit ihm in saufender Fahrt über Stock und

Stein und schwingt ihn aus dem einen Kreislauf in den an »
deren : durch Rohrdickicht und Pflanzengestrüpp wird er ge -
schleift und tief , tief in den Tandwald hineingezerrt . Cr aber
klammert sich nur fester . . . .

Der Fang ist ihm jedoch zu überlegen , wie er feststellt : es
wird ihm keine Zeit gelösten , mit der anderen Zange den

Fischbauch aufzuschlitzen : es schwindelt ihm förmlich vor

Augen : « ine so reißende Fahrt vorwärts ist er nämlich
nicht gewöhnt !

Da langt er mit der steten Zange aus und ergreift ein «

Wurzel , um zu versuchen , im Handumdrehen seine Beute an

den Boden zu ketten . . . .
Aber die Geschichte will nicht klappen — der Ruck , txA

dadurch entsteht , ist so heftig , daß er die eine Klaue einbüßt !
Er hat nun seine Chance verloren und gibt das Spiel auf.
Scbnock , die sich beim Schwimmen erleichtert fühlt und

frei in oer Bewegung , jagt von dannen wie eine abgekoppelte
Lokomottve . Außer des Brennens im Munde spürt sie nun

noch Schmerzen im Schwanz . Sie braucht ein « geraume
Weile , beides zu überwinden .

Die Welt war ihr wider den Strich gegangen : wollte sie
die Wahrheit gestehen , so fand sie es durchaus nicht ange -

nehm , « in Fifch zu fein - - aber auch sie hatte ihr Teil

zu lernen .
Und aus Schaden wird mau klug — sowohl über wie

unter Wasser !

Den seltsamen kleinen Perlstsch bewahrte sie lange in ihrer

Erinnerung . Sein steifer Körper , sein ständiges sich um seine

eigene Rückenflosse Drehen , ohne daß der Schwanz auch nur

« inen einzigen Schlag tat . hatte sich füi� lange Zeiten ihrem
Gedächtnis eingeprägt . Und wenn später jener „Leckerbisien
sich zeigte , so versicherte ihr wunder Rachen den verstesienen
Magen jedesmal darüber , daß dergleichen zum Hineinbeißen

nicht geschaffen sei.

Der Weißfisch de » Menschen .

Jahre vergingen . —
_

Schnock wuchs heran und rourde ein prächttger Mldsisch ' .
Ihre lange flache Stirn lief jetzt direkt in den starken ,

entenähnlichen Schnabel des Oberkiefers aus . Eine Ver -

tiefung in der Mitte verlieh ihm geradezu Kraft , in Bal -

dachinen sich zu wölben , die über den Augen herabhingen .
Diese erhielten dadurch ein noch grimmigeres , schielendes Aus¬

sehen !
Die Backen stiegen zu beiden Seiten des Stirndachs steil

empor und umschlossen das Gehirn wie Mauern ; es sah aus .

als habe sie einen Schlag gegen beide Seiten des Kopfes er¬

halten ! Hinten im Nacken aber schwoll sie stterarttg an . hier

lagen die Muskelbündel über dem Schädel in großen , dichten

Berschlingungen , bis sie unten am Halse Platz für jede Kiemen -

spalte ließen , die von mächtigem Umfange war wie ein

Scheunentor .
Und welch ein fürchterlicher Rachen : bis ganz hinauf ,

unter den Augen hinweg erstreckte sich der Maulspaltl

Für gewöhnlich war er nur wenig geöffnet , wurde aber

der Rachen aufgerisien , dann war es , als blicke man in eine

Riestntonne .
Nach vorn im Unterkiefer saßen die Zähne dicht wie die

Nadeln auf einem Kisten ; sie waren klein und spitz und nach
innen gebogen , so daß sie Widerhaken bildeten . An den

Seiten entlang folgten sodann die langen , freiliegenden
Meißelzähne , deren Aufgabe darin bestand , sich in die Beut «

einzugraben und sie festzuhalten . Sie waren mehr als halb -

zollang — rundgefchlisien und mit stumpfer Spitze — und

glichen den Zähnen einer Harte . lFortsetzung folgt . )



Vfwgfksonderzüge aas Ofipreuße » .
Um der starken Nachfrage zu genügen , ist von Inster bürg und

Königsberg noch ein dritter Sonderzug zu ermäßigten
Preisen nach Berlin vorgesehen . Die ursprünglich geplanten Züge
fahren am 28. und 29. Mai von Jnsterburg ab 6,09 nachm . , von

Königsberg ab 8,22 nachm . und treffen am folgenden Tage 10,05
vorm . in Charlottenburg ein . Der dritte Zug oerläßt Jnsterburg
am 28. Mai uip 6,36 nachm . , fährt von Königsberg v,24 nachm . ab
und trifft am 29. Mai um 11,03 vorm . in Charlottenburg ein . Der

nach Breslau vorgefehne Sonderzug fährt von Königsberg am
29. Mai 4,10 nachm . ab und erreicht Breslau um 6,00 vorm . am

folgenden Tage . •
_i

_ _
der �lammenfohn Zarathustras ' .

Zwanzig Jahre als Heiraisschwindler tätig .

„ Drei Jahre halten Sie mich auf verbrecherische Art und Weise

resangen , wie kommen Sie dazu ? " Mit diesen Worten brüllte der

Kaufmann und Apotheker Otto S i d u w e l t den Vorsitzenden der

ersten großen Strafkammer des Landgerichts III an , als er ihm

gestern als Angeklagter vorgeführt wurde . Der Angeklagte glaubt�
ein Recht dazu zu haben , denn er ist nämlich der . flammengeborene
Sohn Zarathustras " . So nennt er sich in allen Eingaben , mit

denen er seit Jahr und Tag alle Behörden , vom Reichspräsidenten
bis zur Gefängnisverwaltung , überschüttet . In Wirklichkeit handelt
is sich » m einen gemeingefährlichen Heiratsschwindler , der

dieses Gewerbe schon seit zwanzig Jahren betreibt imb es verstanden
bot , Frauen und Mädchen in großer Zahl an sich zu fesseln und

sie um ihr Hab und Gut zu bringen .
Er trat immer als Nerven - und Frauenarzt auf und

wußte feine Opfer , denen er die Ehe versprach , obwohl er bereits
verheiratet ist , zu überreden , ihm ihr gcrnä� Besitztum zu opfern .
In Hamburg bekam er es fertig , eine Pensionsinhuberin innerhalb
weniger Wochen zu veranlassen , ihre ganze Penston mit sämtlichem
Mobiliar verauktionieren zu lassen und ihm das Geld zu geben .
In Pankow hatte er einer Witwe wiederum die Ehe versprochen .
Angeblich wollte er eine Apotheke kaufen und erhiell nach der
Verlobung von seiner Braut 30 000 Mark für diesen Zweck
ausgehändigt . Seine eigene Frau hatte er der Verlobten
als feine Schwester vorgestellt , und diese . Schwester ' nahm sogar
an der Prrlobungsfeier teil . Wegen dieses letzteren Schwindels
datte «siduwett vom Schöffengericht Pankow 114 Jahre Ge -
t ä n g n i ' s erhalten , und gegen dieses Urteil war Berufung ein -
gelegt worden . Vor Einttitt in die Verhandlung erklärten die Ver -
teidiaer , daß der Angeklagte den Sachverhalt zugebe und nur Be .
rufung eingelSgt habe , damit fein Geisteszustand geprüft
werde . Der Angeklagte Hot dazu allerdings allen Grund , denn er
hat inzwischen eine Wanderung durch die verschiedensten Ge -
richte des Reiches angetreten und ist überoll wegen Heirots -
Schwindels teilweife bis zu 5 Jahren Zuchthaus verurteilt worden ,
und es blüht ihm eine Gesamtstrafe von 10 bis 12 Jahren Zucht -
vsus . Nach dem Gutachten des Oberarztes Dt . Blum « , der ihn in
der Irrenanstalt beobachtet hat , sst der Angeklagt « erblich de -
generiert . Schon in früher Irgend ist er gestrauchelt und wegen
Diebstahls verurteilt worden . Deshalb schickte ihn seine angesehene
Familie nach Amerika . Dort und in Ostasien hat er ein Abenteurer -
leben geführt . Nach Deutschland zurückgekehrt , legte er sich auf den
Heiratsschwindel und verfolgte . dabei immer dasselbe System . So -
bald er verhaftet wurde , zeigte er Symptome von Geisteskrankheit .
Er fei der Sohn Zarathustras , und es fei ein Iustizverbrechen an
ilnn begangen , an ihm , der für das Licht und die Wahrheit zu
kämpfen , von Gottvater in die Well geschickt worden sei . In letzter
Zeit behauptete er auch , daß man ihn wegen eines Verrate » an
dem König von Sachsen verfolge . Der Sachverständige war ober
der Meiming , daß der Angesagte , der in feinen Eingaben und in
kernen Liebesbriefen eine außerordentlich schriftstellerisch « Gewandt -
beit zeige , zum größten Teil simuliere . Er fei zwar ein
Psychopath und «in seelisch minderwertiger Mensch , aber von
geistigen Störungen im Sinn « des § 51 könne kein « Red « sein .
Wenn er in Freiheit sich den Frauen als Arzt näher « , dann sei
er sich seiner Handlungsweise vollkommen klar . Zu einem ähnlichen
Schluß kam auch Sanitätsrat Dr . Ruhemann . Die Strafkammer
verwarf nach kurzer Beratung die Berufung des Angeklagten ,
da er als geisteskrank nicht zu betrachten fei .

Millioncnbetrugsprozeft aus der K oafektiousbrauche .
Durch ein mit seltenem Raffinement angelegtes Betrugsmanö -

ver war die Firma D i n e r m a n n in der Bischofstraß « um den
Betrog von 8 50 000 M. innerhalb eines Jahres geprellt wor -
den . Diese Betrügereien waren in Szene gesetzt worden durch den
bei der Firma seit Iahren beschäftigten Reisenden Bernhard Weiß -
b a r t h , der ein ganz besonderes Vertrauen seines Chefs genoß .
Weißbarth hafte zur Durchführung seiner „ Geschäfte " mit dem
Kaufmann Berze Roth eine „ L u f t f i r m a " Roth u. Co . ge -
gründer , die keine eigenen Räume besaß , sondern als Deckschild die
Lederhondlung des Bruders von Roth angab . Weißbarth brachte
die Warenproben seiner Firma zu Roth und dieser machte den
Großfirmen der Konfektion mit denselben Verkaufsangebote . Da
die Bedingungen günstige waren , bekam er zahlreiche Aufträg « .
Der Firma Dinermann gegenüber wurden diese Großfirmen als
Abnehmer bezeichnet , während die Abnehmer selbst nur von Rnth
u, Co beliefert wurden . Wcißbarth steckte die Fakturen von Diner -
mann an die Firmen ein und lieferte diesen Fakturen der Finna
Roth u. Co. Auf diese Weise wußte Dinermann von der Existenz
der Firma Roth u. Co . überhaupt nicht ». Der Verkauf erfolgt «
nur gegen Kasse , während Weißbarth Dinermom , vorspiegelte , daß
er langfristige Zahlungsbedingungen gewährt habe . Don den bei
den Firmen einkassierten Beträgen wurde ein Teil an Dinennann
gezahlt . Auch hierbei wurde Dmermann unter Verwendung von
siebzehn gefälschten Stempeln der Großsirmen in Irrtum gelassen .
Da die Waren unter dem Einkaufspreis verkauft wurden , betrug
der Umsatz innerhalb eines halben Jahres fast 2 Millionen
Mark , wovon nur eine Million an Dinermann gezahlt wurde .
lieber 850 000 M. behielten die beiden AnHaber von Roch u. Co.
für sich. Durch «inen Zufall kam die stille Sozietät von Roth u. Co .
bei Dinermann heraus . Den Ermittlungen von Kriminalkommissar
Trettin gelang es , das Schwindelgebäud « aufzudecken und Weißbarth
und Roth hatten sich wegen Betruges und Urkunden -
f ä l f ch u n g vor dem Großen Schöffengericht Mitte zu verant -
mort «» . . Der Verhandlung wohnten «in « ganz « Reih « „ blinder "
Verteidiger bei , nämlich die Rechtsbeistände der siebzehn Groß -
firmen aus der Konfektion , die von Roch u. Eo . die Waren zu
billigen Preisen bezogen hatten , und gegen die «in Ermittlungs -
verfahren wegen Hehlerei möglicherweise eingeleitet werden dürfte .
Weißbarth wor geständig , während Roth behauptet , daß er geglaubt
babe , die Sache sei reell . Trotz einer Belastung durch Weißbarth
kannte das Gericht den Nachweis für seine Mitschuld nicht iür voll
erbrocht ansehen und kam zu der Freisprechung von Roch .
Weißbarth dagegen erhielt zwei Jahr « Gefängnis und drei
Jahre Ehrverlust .

50 Prozent Fahrpreisermäßigung fiir Zvgendwauderer . Der
Verkehrsausfchuß des Reichstage » nahm gestern einen Zentrum « -
antrag an , wonach die Fahrpreise für Togendwanderer wieder aus
de » früheren Stand der 50prozentigen Ermäßigung herabgesetzt

« erde » sollen . Ferner wurde die Regierung srn eine Denkschrift

ersucht , wie den Auswüchsen und der mißbräuchliche » Ausnutzung

dieser Vergünstigiingen vorgebeugt werden könne . Es werden fest «

Richtlinien für die Gewährung der Vergünstigung gefordert .

Ein beleidigte ? öürgerblockführer .
peinliches ans Köpenick .

Der Kampf , den die Sozialdemokraten in der Bezirksverordneten -
Versammlung in Köpenick gegen den Führer der dortigen Bürger »
blöckler , einen Buchdruckereibesitzer S t « i n . zu führen haben , spiell «
in einem Prozeß gegen unseren Genossen Rohde , Bezirksver -
ordneter in Köpenick , eine hervorragende Rolle . Anläßlich der Be -
ratuno von Abboumaßnohmsn für die Bezirksamtsmitglieder hotte
GenoPsse Rohde im Oktober v. J . als Sprecher der Sozialdemokroti -
schen Fraktion Herrn Stein gehörig die Wahrheit gesagt . Herr Stein

der

Ferien - und Reisezeit
fautn der „ Vonr &rte " enf jede Daner allerorts bezogen verdas .

Touristen und Wanderer
fordern das Zentralor�an der Sozialdemokrattechen Partei .
Dentachlands bei den Bailnhofsbach handlan
kiosken , Bnohhandlnngon nad eo netixen

Sommerfrischler
lassen sieb den „ Vorwirts " bei einer Anfentbalteaeit unter 1
14 Taxen per Kreuzband durch die Hanptexpedition nach¬
senden - Außer dem Abonnementsbetrat - e ist in diesem Falle l' das Porto zu zahlen , welches wochentags 6 Pt , Sonntags 10 PI i
( pro Woche 45 Pt ) beträgt . Bei längerem Aufenthalt ist der
„ Vorwärts " durch Postüberweisnng zu beziehen , welche die
Hauptexpedition vornimmt . In letzterem Falle kommen zu 1
dem Abonnementabetrage die Zustellnngsgebühren in Höhe

l von 72 Pt pro Mouat Sobald die eine oder andere Art der ,
Nachsendung der Zeitung gewünscht wird , ist die in Frage
kommende Ausgabestelle oder die Hauptexpedition des

> . Vorwärts " , Berlin 6W 68 , Llndenstraße 3. zn benachrichtigen , i
Abonnenten , welche den . Vorwärts " bereite durch die Pos «
beziehen , können denselben jederzeit bei dem Poetamt gegen1 eine Gebflhr von 50 Pf umbestellen . Bei Postüberweisungen "
bitten wir zn beachten , daß die Angabe der neuen Adresse
bei der Ausgabestelle oder bei der Hanptexpedition bezw . (
bei der Post möglichst eine Woche vorher erfolgt , nm eine
rechtzeitige Zustellung de » . Vorwärts " zn gewährleisten .

VORWÄRTS " - VERLAG
Berlin SW 68 . Llndenstraße 3. Fernspz . Dönhoff 2506�2507

hatte den Abbau bestimmter BezirksamtsmitgNeder aus Spar -
famkeitsgründen gefordert , was die Sozialdemokraten ver -
anlaßt «, hinter dem Vorgehen des Bürgerblockführers eine politische
Aktton gegen unsere Parteigenossen im Bezirksamt zu vermuten .
Genosse Rohde erkannte nicht an , daß lediglich fiskoliiche Sparsam -
kettsgründe Herrn Stein zu seinem Vorgehen veranlaßt hatten . Er

sagte Herrn Stein weiter , daß er der letzt « sei , Sparsamkeit im Bezirk
zu predigen . Unser Redner konnte nachweisen , daß St . an das Be -

zirksomt die von ihm zu zahlende Hund « st euer nicht in der Höh «
als nötig abgeführt hatte . Genosse Rohde warf Herrn Stein weiter .

hin vor , falsch « Berichte au , der Bezirk , versamm »
l » n g in die von ihm . Stein , verlegte Zeitung gebrocht zu haben .
Stein hatte sich weiterhin erboten , einem Grünauer Fabrikanten
fingierte Rechnungen auszustellen , damit dieser sein Un >

kostenkonto höher belasten konnte . Da » von Herrn Stein angerufene
Amtsgericht in Köpenick hatte Rohde « « gen formaler Beleidigung
zu 200 M. Geldstrafe verurteilt . Beide Parteien hatten gegen die

Gerichtsentscheihung Berufung eingelegt . — Bei der gestrigen
Verhandlung vor dem Landgericht II konnte der Vertreter

Rohde « , Rechtsanwalt Braubach , nmfangreiche » Beweis »
Material vorlege «. Danach sollte Herr Stein für sein « vier
Hunde nicht die erhöht « Hundesteue ? bezahlt habe » , solcher «
andere Personen veranlaßt haben , die Hunde als ihre eigenen z »
versteuern . In einer Auigab « de » „ Köpenick « ? ? Tageblattes - hatte
Herr Stein den Inseratenauftrag zweier großer Geschäns -
Häuser in Berlin nicht auftragsgemäß gebracht , sondern lediglich
zwölf Belegexemplare für die Inserenten her -
gestellt . Er hatte dadurch in der Ausgab « der betreffende «
Nummer des Blattes wesentliche Popierersparniss « mache «
können . Auch über die falschen Berichte , die Herr Stein über die Be -
zirksversammlung in seinem Blatt verbreitet hatte , erbot sich Rechts »
onwalt B. den Beweis anzutreten . Herr Stein spielt « vor Gericht
den biederen Stodtvater , dem lediglich da » Interesse des Bezirk » und
seiner Wähler am Herzen liegt .

Das Gericht kam zu keiner Entscheidung . Dem Vertreter de »
Beklagten wurde vielmehr aufgegeben , die Deweise für sein « Be -
hauptungen dem Gericht schriftlich einzureichen , was dieser zusagte ;
der Termin wurde bis dahin vertagt .

Tas Ende vom Lied .

Das Haas Echönholzer Str . 10 , im Norde » Berlins
war gestern der Schaup ' �h eines größeren Menschenauflaufs . In
einem Kellerladen wohnl feit längerer Zeit de ? Händler K. mit
seiner Frau und vier Kindern . K. , der einst bessere Tage gesehen
bot . und mit Pkerd und Wagen einen gutgehenden Lebensmittel .

Handel betrieb , ist durch veriehlte Geschäft «, zu denen sich die un <
glückselig « Trunksucht gesellt «, sehr herabgekononen . Seit ungefähr

Jahren sind die K. sch «n Eheleute nun den Mietzins schuldig ,

Das Rundfunkprogramm .
Donnerstag , den 28 . Mai .

Außer dem üblichen Tagegeroersmm :

Nacht Otto StransW ) , b) Fred v Raymond : Toh bah ' mein Herz
in flgidelberg verloren ( B. und E. Nenbach ) , e) Hans May : Beim
Bbeinwein sollst du mein sein ( E. Nenbach ) . d) Joh . Kain : I weiß
nit , wie mir is , Volkslied ( Robert Koppel ) . 8. Popper : Ans der
Suite op . 1« ; Largo expressivo . ( Hane Kraus und Otto TJraek ) ,
Am Flügel : Dr . B. lApini . » 05 Uhr abends ; Fünfzehn Ufa -
Minuten ( Panl Morgan ) . 6. 40 Uhr abends : Oberin g. O. Neirz •
- Der Rnndfunk beim Wassersport " . 7. 10 Uhr abends : Hans -
Bredow - Scbnle ( Bildungakurse ) . Abteilung Technik : Obering
Wölfel : . Die Normen in der Industrie und ihre Beziehungen zum
Kaufmann " . 7. 45 Uhr abends : Dr . H. Ziemann : . Eingeborenen -
fürsorge in den deutschen Kolonien im Wandel der Zeit " . S. SO
bis 9. 20 Uhr abends : Oskar Wilde als Märchendichter . 1. Die
Nachtigall und die Rose . 2. Der jnnge König ( gesprochen von
Adele Proesloi ) . 9 35 Uhr abends : Deutsche Uraufführung .
Honeg�er : Sonate . Andante — Allegro moderato — Allegro con
moto fHermann Spitz . Bratsche ; Theophil Dcmetriescu , Klavier )
Anschließend : Dritte Bekanntgabe der neuesten Tagesnach -
nebten , Zeitansage . Wetterdienst , Sportnachrichten , Theater - und
Filmdienst . 10. 30 — 12 Uhr abends : Tanzmusik .

und das Metsetnigungsarnt hatte die Exmission angeordnet , die

festern
zwangsweise erfolgte . Ein Bild sozialen Elends entrollte sich.

>ie notwendigsten Sachen wurden auf einen Wagen oerladen . Auf
dem dunklen Mietskasernenhof ein Berg Kleidungsstücke , Kochgeräic ,
Krimskrams usw . Darum 10 bis 12 kleine blasse , spielende Menschen -
kinder . Zwei davon , ein Mädel von 6 und eins von 10 Jahren .
die jüngsten Kinder , geben in Abwesenheit der Eftern Obacht auf
die armselig « Habe . Bald wird der Wagen feinem unbestimmten
Ziele entgegenfahren . Einem Schicksal entgegen , nicht weniger trost -
los und dunkel als die Vergangenheit .

der �trzt und sein , alter , treuer Patient " .
Einen fremde » - hätte er „sicher ins Krankenhaus

abgewimmelt " .

Gegen den Kassenarzt Dr . Hagedorn ( Berlin , Zorn -
dorser vtr . 6) wurde der Vorwurf erhoben , daß er einen Kranken ,
der ihm als versehentlich durch Schweinfurter Grün vergiftet gemeldet
worden war . erst spät besucht habe . Er soll dann den Kranken , wurde
behauptet , nur oberflächlich untersucht haben : auch unterließ er die

Ueberweisung in ein Kronkenhaus , begnügte sich mit vorläufigen
Verordnungen und empfahl , bei Verschlimmerimg ihn erneut zu
rufen . Ein anderer Arzt , der noch eingetretener Verschlimmerung
hinzugeruien wurde , ordnete die Ueberweisung in ein Krankenhaus
an , und dort starb der Kranke noch in derselben Nacht .
Die Allgemeine Ortskrankcnkosse Berlin , deren Mitglied der Ver -
storbene gewesen war . nahm über diesen Fall ein Protokoll auf und
schickte es an die Wirtschaftliche Abteilung des Groß - Berliner Aerzte -
bundes . Als diese den Arzt zur Aeußerung aufforderte , gab
Dr . Hagedorn ein « Antwort , die auf ihn ein eigenartiges
Licht wirft . In feinem Brief , der in Abschrift an die Allgemeins
Ortskrankenkasse Berlin weitergegeben worden ist , sagt er unter
anderem :

„ Die Meldung geschah gegen 11 Uhr , ich war gerade bei der

Untersuchung einer größeren Zahl von Schulkindern . Meinen Besuch
versprach ich nur . weil klatt ein langjähriger treuer Pat - ent van
mir war : denn die Entfernung von meiner zu seiner Wohnung ist
eine recht große . Ich war nicht um 2 Uhr bzw . ! �2 Uhr , sondern
noch 1 Uhr da , früher wor ich mtt den Kindern nicht fertig geworden .
Ob eine Vergiftung vorlag , war nicht festzustellen , der Kranke leug -
nete es . die Angehörigen wußten nicht recht , ob dos in Frage kom -
mende Schweinfurier Grün verbraucht oder fnrtgeworfsn oder vom
Kranken genommen worden war _ _ _ _Kurz , der Verdacht der Ver -

giftung war erhoben und muht « in Frage gezogen werden , aber
klar « Symptom « waren nicht vorhanden . Deswegen gab ick, meine

Verordnung , einen Fremden hätte ich bei diesen unklaren Berhält -
niffen sicher ins Krankenhau » abgewimmelt . Diesem allen treuen
Patienten wollte ich da » nicht antun . Deswegen vorläufig « Verord¬

nungen mtt der dringenden Anweisung bei der kleinsten Verschlim «
merung sofortig « Nachricht zu geben . Diese Nachricht blieb aus . Ich
wurde erst nach acht Tagen in Anspruch genommen zur Ausfcrti -

gung des Totenscheins . Da ich dies oerweigerte , weil ich den Toten
nicht gesehen , kam die Beschwerde _ _ _ _Aus Rücksicht auf den Kronken
erfolgte keine Krankenhausuberführung . Die Diagnose wurde wegen
der Unsicherhett nicht ans Vergiftung gestellt . Welche Vorwiir - s
treffen mich : L Di « Unterlassung der Krankenhausüberführung . Ich
habe die Geschäftsanweifung nochmals durchstudiert . Ich Hab « nir ,
gends einen Paragraphen gefunden , der aussagt , daß diese oder
jene Krankheiten sofort in » Krankenhaus zu schicken sind , dos Gegen -
teil ist der Fall . 2. Die vorsichtige Diagnose , die als Fehldiagnose
hingestellt wird . Wiederum hob « ich keine Zeile gefunden , die ver -

langt , der Kassenarzt hat auf Anhieb die richtige Diagnose zu treffen
oder auf dem Arzneifchein niederzuschreiben . .

Die Zeitschrist „ Der Kassenarzt " , Zenttalorgan des
Reichsoerbandes Deutscher Kassenärzte und offizielles Organ des
Berliner Kassenärztevereins , bespricht diesen Fall und die Aeußerung
Dr . Hagedorn » in einem Artikel mtt der Ueherschrift „ Standes -
würdige Aerzteau » der W IL * Da » Blatt erinnert daran ,
wie m der Jett des gegen die Krankenkassen geführten Aerztestreik »
und auch noch « ach ihm einzelne der den Kassen treugebliebenen
Aerzte wegen angeblich falscher Diagnose oder Behandlung öffentlich
von streikenden Aerzten und von ihrem Preßorgan angegriffen
worden find . Das Verhallen de » Dr . Hagedorn ( der übrigens auch
als Schularzt tätig ist ) und sein Rechtfertigungsversuch sind in der
Tat so sonderbar , daß wir mtt dem Organ des Berliner Kassen -
ärzteoerein » fragen müssen , od die W A. des Groß - Berliner
Aerztebunde » alles da » ruhig hingenommen oder
Herrn Dr . Hagedorn zur Rechenschaft gezogen hat . Dielleicht er -
fahren wir Näheres darüber .

_

Gedrnckte Pfingstkarten werden sowohl unter Umschlag als auch
offen nur dann für 8 Pf . mV der Post befördert , wenn in ihnen
nichts geändert oder hinzugefügt sst. Die Postbehörde gibt außer -
dem wieder umständlich « Verhaltungsmaßregeln heraus , ' aus denen
im Grunde nur hervorgeht , daß das Publikum schon am besten tut ,
für seine Pfingst - und Gratulationskorten weitere 2 Pf . zu opfern
und dann auch da » Recht hat . so viel auf die Postkarte zu schreiben .
wie ihm aefällt . Jede beschriebene Post - Pfinqst - und Grußkarte
kostet im Ortsoerkehr Z Pf „ im Fernverkehr 5 Pf .

lonnmufik zu Pfingsten . Der Kosleckfche Bläserbund wird am
Pfingstsonntag . mittags 12 Uhr , mtt dem Glockenspiel der Parochiol -
kirche in der Klosterstraße eine Turmmusik veranstalten .

FrelwlMge Feiertagsruhe auch im cebensmillelhondsl . Der
Zentroloorstand des Verbandes Berliner Kaufleute der Kolonial -
warenftranche E. B. hat feine Mitglieder ersucht , im Interesse der
Angestellten am ersten Pfingstfeiertag die Geschäft «
völlig zu schließen , also auf die für den Lebensmtttelverkauf
freigegebenen Vormtttagsfwnden freiwillig zu verzichten . Di « Per .

Wer Rad fährt
gewinnen . Aber NN? eb ,

gut « Reifen fuhrt Dich schnell
« ad sicher zum Ziele . Sei klug ;

wühle den besten und fahre

täntine
Reifen

(F- ht * mA der



bro�cherschost wird gebet « , alle notwendig « Einkäufe an Solonial -
und Feinkostwaren oder anderen Lebensmitteln deshalb schon in den
Tagen vor dem ersten Pfingstfeierwg zu erledigen .

Sowuwendfest des Arbeiterkulturkartells .

Das vor einigen Monaten von der Berliner Arbeiterbewegung
gegründete Kulturkartell will mit einem groß « Sommersonnen -
r ' endfcst an die Ocffentlichkeit treten . Das Fest wird in der
Vi acht vom ZV. zum ZI . Juni mit einer Feier am brennenden

Reiter beginnen . Als Festplatz find die G o s e n e r Berge hinter
Schmöckwitz gewählt . Der Nachtfeier , welche hauptsächlich von der

ltiewerkschaftsjugend , der Sozialistischen Arbeiterjugend und der
�' iA - Jugcnd getrogen wird , bringt außer dem vom Proletarischen
Sprechchor vorgetragenen Werke « chönlanks „ Erlösung " ein ganz
neues Spiel von Max Barkel „ Grenzenlose Nacht " . Der Berliner
Sängerchor wird das Ganze mit Liedern umrahmen . Am 21. Juni ,
eormittags gegen 11 Uhr , wird eine morgendliche Feier -
stunde die Ouvertüre der Sonntagsfreude werden . Im Mittel -
punkt der Nachmittagsveranstaltungen steht als Festspiel eine Auf -
iührung von „ Fried e" , einem burlesken Spiel , nach den „ Achar -
r - rn " des Aristophanes von Lion Feuchtwanger bearbeitet . Die
r . egie hat Erwin P i s c a t o r von der „ Volksbühne " übernommen .
t rste Schauspieler der Berliner Theater haben ihre Mitwirkung
Zugesagt . Das altgriechische Spiel des Aristophanes wird infolge
d- w aktuellen Themen , die es behandelt und bei der großartigen
Ilegieentfallung , die der Festplatz ermöglicht , sicher großen Eindruck
binterlafsen . Der Preis der Teilnehmerkarten ist billig geholten :
5 v P f. Zehntausende von Arbeitermasien muß es am 21. Juni

b ' nausziehen zu den Gosener Bergen .

Der Verein der ausländischen Presse zu Verlin veranstaltet am
lv . Juni ein So mm erfest unter dem Titel „ Gymkhana auf
der Grunewaldrennbahn ' . Es finden Tanz im Freien —
. ' Uno im Freien — Bazon — Modenschau im Sattel — Feuerwerk
— Tombola — Karawane — Wettspiele — Variete — Modenoor -
f ihrungen — Wettrennen — Schönheitskonturrenzen usw . statt . Die

Neineinnahme wird zu wohltätigen Zwecken bestimmt .
Bureau im Verein der ausländischen Presse , Budapester Str . 2 — 3,

Nollendorf 7204 .

Zeugen gesucht . Zeug « , die gesehnt Hab « , wie am letzt « Sonnabend
nach 10 Uhr an der Ecke Fries «- und Bergmannfttatze ein Privatwagen
OüercedeS ? » ohne Licht in rasendem Tempo eine ältere Dame überfuhr
und dabei tötete , werd « gebet « , sich bei Grimm , Willibald « Alexis -
Straße 4» , zu melden ( nach s Uhr ab « ds ) .

5 « Kvarr der Reifen — Hell die Freude

Die Weltmarke bürgt für Qualität I

Oeffenllicher Stellennachweis für Angestellte im Westen . In
den nächsten Tagen wird , um einem seit langer Zeit empfundenen
Bedürfnis abzuhelfen , im Bezirksarbeitsnachweis Schöneberg auf
dem W i n t e r f e l d t p l a tz als Zweigstelle Westen der Abteilung
für Angestellte beim Landesarbeitsamt Berlin ein ö f f e n t li ch e r
Stellennachweis für Angestellte eröffnet . Die Zweig -
stelle vermittelt kostenlos durch erfahrene Fachleute männliche und
weibliche kaufmännische und Burcauongestellte in den Bezirken
Schöncberg , Wilmersdorf , Steglitz , Zehlendorf und dem stttilichen
Teil von Charlottenburg bis zu den wüdseiten der Straßenzüge
Kaiserdamm , Bismarckstraße , chardcnbergstraße , Tauentziensttaße ,
Klciststraßet Nollendorfplotz . Fernsprcchanschluß : Stephan 2680 .

Die diesjährige Tagung der Vereinigung Deutscher wohnungs -
ämler findet vom 8. bis 10. Juni in Stuttgart statt . Der erste
Verhandlungstag ( Dienstag , der g. Juni ) wird der Erörterung von
Wohnungsfragen der Gegenwart gewidmet sein .
Außerdem ist eine Besprechung der zu erwartenden Entwürfe
zu den neu « Mieterschutz und Wohnungsgesetzen
Wo h n ii n g s f r a g e n der Zukunft , insbesondere die finanziellen
in Aussicht genommen . Am zweiten Verhandlungstage sollen
Grundlagen der Wohnungswirtschaft zur Erörterung gelangen .

Vezirk »bildung »an »schnh Sroß - verlin . Am 20. und 21. Juni Sonnen -
w e n d f e i e r des ArbciterlulwrkartcllS in dm Golener Bergen . Karten
» 50 Pf . bei der GcwerkschaftZtommission . Engeluser 24( 25 — A' a - OrtS -
fartell . Engeluser 24/25 — in den Zahlstellen der Freien DoIISbühnc —
im Lugendlekretaiiat . Lindenstr . 3. 2. Oos II — ErzichungSverein der
Kinder freunde — Reichsbanner Schwarz - Rot - Gold , Sebastianstr . 37/38
bei den Obleut « der Kreis - und AbteibrngSbildungSauSschülse — in den
Vorwärtsspeditionen — im Bureau deS BezirkSbildungSauSschusseS , Linden -
straße 3. 2. Hof II , Zimmer 8. — Eberl - Relief » nach dem Entwurf
von Gersienberg . elsenbcin getönt 1. 60 M. pro Stück , dunkel getönt
1. 80 M. pro Stück , in echt Bronze 45 M. zu haben in allen Vorwärts -
lpediiionm , bei den Obleuten der BildungSaiisschüss « und im Bureau des
Bezirk » diidungSauSichuffeS , Lwdenftr . 3. — R a d i e ru n g e n von Seid

tafle. Oesterle und Krommer . Besichtigung und Kant von S- - 5 Uhr im
urcau des BezirkSbildungSauSschufle ? , Lindenstr . 3, 2. Hos II .

Das Schicksal Amnudsens .
Oslo , 27. Mai . ( TU. ) Die arktisch « Sachverständig « emp -

finden keine Nervosität über das Schicksal Amund -
s e n s und hatten eine Rettungsaktion für verfrüht . Die norwegischen
Fischerflotten zwischen Grönland und Nowaja Semlsa sind ange -
wiesen , noch den Fliegern Ausschau zu halt « .

Ilew Jork . 27. Mai . ( MTB . durch Funkspruch . ) Au » Raleigh
( Nordkarolma ) wird gemeldet , daß in einem Bergwerk der
Carolina Coal Eo . Infolge Explosion etwa 50 Vergarbciter ver -

schüllel find .

Wetter für versin und Umgegend . Ueierwiegend wolkig , zunächst noch warm .
tpäter Gewitter und Regenfälle mit gleichzeitiger Abkühlung . — Wetter für
Vmflchland . Ostwärts fortschreitende Gewitterreg « mit Abkühlung .

at »se »t »l »ge » für diese Ambrit find
Bert » » SV . tt , Lindenstr oh» J.

Parteinachrichten für Groß - Serlin
■■■t . - - -�_ _ - ■ ■s>er» ra oa » ioej li-ir-sfit öüttät ,
S. S»s , ' Ter », reibt ». « richten

■t . ttrei , Mitte , sfreitng . de « A. Mai , Uhr , »ichtio « Sihnnq de« er -
»eiterten Areisnorstande » bei Dobrohla », Swinemiinder Str . II .

2. Krri » Tiergarten . Arbeitsgemeinschaft der «inderfreun ! �! Pfingstfahrt
nach Strausberg —Tiefcnsec . kEahrgeld und Uebcrnachten » M. I Am
Üreiiag lehter Anweldetermin bei Han » Andigefewski , Hanelberaer
Straße M, v. 1 Tr . Treffountt « Uhr abend , am Sonnabend im «leinen
Tiergarten , Kriegerdenkmal .

Heute , vounerstag . den SS . Mai :
Znngsozialisten . »rupne griedrich - hain : 714 Uhr im Zugendherm Tick! ' «?

Straße 4, literarischer Abend : . . Dsm Wesen per lyrischen Dichtung " . —
Srnppe Prenzlaner Berg : 8 Uhr im Jugendheim l Baracken ! , Danziger
Straic . Arbeitsgemeinschaft : „Sozialismus — Staat — Nation " . Leitung
Benedikt Obermayr . — Sruppc Neukölln : 8 Uhr Nogatstr . U —12, Bor¬
trag des Genossen G. Marauerrdt : „Staat und Wirtschaft *. — Jung .
lazinlisteu ! Dos zu heute angesehte Referat Wer „Diktatur »dar Demo.
tratie * fällt umständehalber au » und findet am Donnerstag , den 25. Juni .
im Zugendheim Trevtow . Glsenssr . 8, statt .

Morgen . Freitag , den 2g . Mai :
82. Abt . Siemes »stat >t : 8 Uhr Mitgliederversammlung bei W. Gnnpheirn .

Zungsozialisten . Gruppe Lankwitz : Pünktlich 8 Uhr im Restaurant . Sportecka *.
Kaiscr - Wilhelm - Strasie , Mitgliedernersammlung . ,

Jugenüveranstaltungeu .
B. - v. Leute um 1( 8 Uhr Sitzung im Zugeudsekrewriat .

heute , Donnerstag , den 28 . Mai , abends 7H Uhr :
Schönhauser Dorstadt : Schul « Jbsenstr . 17, Borkrag : „Genvssenschafts -

»eleu *. — Tricdenan : Iugeudheim Offcnbacher Str . « , Bvrtrog : „G- suird -
heitsrrslege der arbeitenden Jugend *.

Vorträge , vereine und Versammlungen .
Reichsbanner » Schwarz - Rot�Sold " .

G« schäft » st « lle : BerNn S. 1». Sebastianstr . Z7/Z8, Sof 2 Tr.
»amerodsihast Wilmersdorf : slstr die Kameraden , die für Swine -

nlünde ZZahrgeld eingezahlt haben , liegen die Fahrkarten für die
Dampferfahrt ab Donnerstag , den 28. Wai , von k Uhr abends bei Knntz zur
Abholung bereit . Abfahrt Sonnabend , den Z0. Mai , abends 7 Uhr , vom
Bahnhof Zoo. Treffen Ktzj Uhr daselbst in der Zebeusstratze . Das Turnen
findet auch während der Sommermonate ( ausgenommen die Schulserien > jeden
Frcriag , abends von 8 bis lg Uhr , in der Oberroalschule am Secpark statt .
Wegen Umgruppierung der einzelnen Mannschaften ist stärkere JetoNigunq an
diesem Turnen sowie au de « Uebungen auf dem Sportplatz geboten . Korne-
roden , die als Tambour - ausgebildet zu werden witnscheu , melden sich unner -
zitglich bei Komerad Kroitz an. — Kameradschaft Lichtenberg nebst Unter .
grnppen : Freitag , den 2g. Mai , abends 7fb Uhr , können die Fahrkarton für
Swinamündo bei Krüger in Empfang genommen werden . Alle Reste ünd bis
dahin zu begleichen . — Kamerabschast Weitzrnse «: Donnerstag , den 28. Mai .
abends k Uhr . Srüneo Baum , Antrete ». Achtung ! An Stelle der Zstitglieder -
versammlnn « nebst Ueibung Antreten in Bonnerkleidunq mit Fahnen und
Trauerflor zwecks Teilnahme an der Einäscherung des Kameraden Stadtrat
Taubmaun . — Kameradschaft Weiching : Freitag , den 29. Mai . abend « 7" Uhr ,
im Echiller - Lnzeurn, Pank - , Ecke Böttcher stratze , Genoraloersammlung . Sämt -
lich « aktiven und passiven Kameraden müssen erscheinen .

Männerchor Karmvnie Ehorlottrubnrg ( Mitgl . d. DAS» . ) . 1. Pstnast .
feiertag , morgens i Uhr , auf dem Spandauer Bock (recht ») , Frvhkonzert . Die
Parteigenossen sind dazu foeundlrchst eingeladen .

M. SCHULMEISTER
Hochbahnstatlen Kottbuser Tor

Frühiahrs - Ulster
39. ' , 48 . . . 54. . . 65. - . 15 . .

Regenmäntel ( Qr Damen n . Herren
18 . 50 , 23 . . . 29 . . . 36 . . . 39 . . , 45 . . . SS . .

übergibt man nur dem Nachweis d«S
Deutsch . Mitfik - rverband - S, Berlin 027 .
AndrcaSftr . 21 ( Königftadt 4310 , 4048) .
G- fchäftSzeil g bis 5. Sonntags 10 br «

_ _ _ _ _ _ _ _2 Uhr . Auf Wunsch V- rtreterbesuch .

Msrrsn - Anlüge , psletots
nacb Maß In vollendeter Paßform M. 8 $

L . Sonnenschein ,

Elegante Heppenkleidung
fertig Mafi zn soliden Preisen
CBtcrCUz >- finl « Teraiwrtliinö Larcnöcn

Sodenmantel , Gummimäntel

io großer ÄDiwalil. WisIM : iofertigoBg

eleganter Damenmoden nach Ma6

jllllUS f UblflU Na�sdmetüerci
Gr . Frankfurter Str . 37 , nur 2. Etage .

iür
FefUichkeiten

« nb Ausssügler .
mmer mit und ohne

. enfion . Herr ! Lage,
von Bald und Wasser

umgeben .
Gute Berpflegnng .

Mätzige Preise .

Nach kurzem , schwerem Kranken »
lager verschied am Montag , den
Zö Mai . nachrn 4»( «Uhr,meineh - itz .
geliebt «, uuvergetzliche Frau , mein
üebea Herzensgüte » Mammicheu

Meta . Sperling
geb . Noeske

Im 71. Lebensjahr .
»Tie war im Leb « stet « selbstlos .
ardeitSfreudig und immer zufrieden "
Villi Sperling Uilckegprck Sperling
Berlrn RO. 8. Liebevwalder Str . 81

Die Beerdigung findet am Freitag .den 2g. Mai . nochrn Z>s,Uhr,von der
Kapelle de, « Um Nazarrtb ' rieo -
Hof " ans statt . fgzTd

Um still . Teilnahme bitten
Di » tranernden Hinterblieben «.

Danksagung .
Für die vielen Beweise herzlicher Teil -

nähme beim ilinschciben meiner lieben
F rou. unserer guten Mutter sagen wir ollen
uifcren herzlichsten Dank .

Zm Rom « der HwtrrbNebenen
Oskar Schmidt .

2. 95
3,20
4,75

MW »
chribdbeetnmin . wß. ta. 11 % Wer » . - «

7. ruchtwei » m- �clagagesrnulacr �
. Port�eingeschm . 0 0

Echter Malag- . ttitz . «al «- / . . . 7- ' °

Hobr » — Agnovit , ca. 3o", ' » 2n «t
" igeinbrand - Berfchn «. ca. 38°/ , .
Feinste Liköre , ea 38°/ « .

Neutraler Branntwein , ca . 6§° /g
« U- r » k . Z . «

verkauf direkt vom Sab
AM " Kostproben gratis �
Rar prima Qualitäten . Alle « inkl . «tener

kMl - Mi, WW - MIl
Illluiim SittKind

ünimmiit . 42-43. BetnaN . 3l
iinii fionotnüt . 87.

SnlerSdilalKS *
r e : allbetten für Groß und Klein , mit oder
otine Zubehör , Stahimatratr , an Private .
8« qoeme Bedingungen Katalog 30A frei .

Sisanübepirik Suhl (Thfir. )

WMkelMMfeWiS
ftcnlc , Connrcsloo . den 2«. Mai ,
abends I Uhr . im parlerreseal den
Verbandshanse » , cinieststr . 83 » 5 :

Branchenversammlung
der Elektromonlenre und Helfer .

Tagesordnung : 1. Bermalwngs -
bertchl . 2. Branchenangelegenheiten . 3.
Berfchiedenes .

liiiw, ! BenoflMsinitgDeöet !
Zreitng , den 29. Mai , abend » t Ahr ■

der mittler « ÖrtSverwalttmg .

Montag , den I . Znnl <2. pkwaKkeler .
tag », nerrn , gl, , » Hr . de « S ' nr, .

HnNenstr . 9 :

Versammlung " •

sSmtvcher Außenmonteure der
AEG- . Tvrbinensabrlk .

Tagesordnung : Aussprache kiber
die letzte Bewegung .

» anlag , den l . Znni ( 2. Vftngftleier .
Ing ) . norm . 10 Ahr . Im blhnngnfaalden verdandehansen . Llnlenftrah «:

Versammlung
aller aus Moulage arbeitenden

Rohrleger und Heiser .
. I Bericht von

5kichs ?nnferenz der Heizungsmontenre .2 Etellunguahme zum AbUwf des Tarrf .
abkommens .

tzn Anbetracht der antzerordentlichen
Wichtiglett der Tagesordnung ist es Pflicht
jede « auf Montage arbeil «oben Kollegen .
zu dieler Dersamrulung unbedingt zu
eriche�ZTeu»

vi - Ocfmcmafftttta .

Sonnenbrand
Bantsdiäden

verhütet unser

Zeozon - Creme
Glänr Anerkennung von erst
iritl Autorität Ueberau erhältL

Kopp & josepb

Gummi
Mäntel
fllr Berren , Dam «
u. Kinder . vorrä ' ign .

NSÄNstz
PcUrln . u. Wlodjack

Spezialgeschäft
Weinheber , PetrlstS
a. d. Qertraudtenstr .

Krause -

Pianos
rar

Miete
AcsbacherStr . I,

tönllirfintminle

Keue

Isars !
wachsen schon wieder !
Reichel » Haarkraft .
wafler . . Zukrast -
wirtt Wunder nach
tzmaligern Einreiben .
So lauten viele An-
etk « nungen M. 225
und M SM. In Dro¬
gerien . sonst bei Otto
Reichel , Berlin 43,
SO. Gisrnbahnftr . 4.

fielegenL - IM
in Resten

Stör «. Bittdeikei
Kädras- eit

ÜJostlerjjnliBn .
ipuiai - Cvfmanaiditt

am Ringbabnboi .

Iranetlbenoen
jeder Art

lielert prrisweri
Psnl ttoilets .

vormals Udert Imr
Hariabnenttr . d.

Amt Moritzpt 103 OE

erstklass . Nabrikaie, ea,
Zahlung serieichtera .
liefert Domke , Berlm
B S. Schlietzioch 214.

Schwan im M

�laubart� '
FRISC H GEK1 RNT

Wir bitten , beim Einkauf von / « ' V * " * » Btaaband - Margarine * das farbig

illustrierte Familienblatt „ Die Blauband - Woche * kostenlos zu verlangen .

ImmgskraDkinkasseiierinTelim, Gold- mij
Silbcrsdimiede (ZwangsinüDög ) zu Berlin

Bcfann ( mad ) ang .
Die vom Ausichutz beschlossene IS. Satzung »-

----» ,i -- .. . , „-»> imt tum, v Proz
des «rundlohn ». — Die Beiträge für die
Ermerbslofenfüriorge wie bisher 1 Proz .
— Nähere « geht den Arbeltgebern zu

Der Barstand . 5919
Mar Rost , Hugo Hertz .

Borsttzender . Schriftsührer

Metall betten
Stabfmatrnft , KJacktrheflen 8ir. an Priv .
KatSOA trei . Elscmndbetfabr . Suhl TMr .

, richtig » eine

■ �6 . „ » . cbtimint bei Atn . � ' «

14»'
� stimmt oe ,

�
*

IfabrlkMöbeirr Maass
Direkter Verkauf an Private nnr Im
FabrUcgekAade . — Riaenaiuwalil

Berlin , Brunnensfr . 35

0m Besonders
fe . fnM - eiu

IlOHÜIAflzaui
lifar linnHiflio « ])[| [{g]

Schnheinlage
lOTagcznrProHc

ohne lest m hänfen !

WCT vi et stehen oder gehen muß ,

W€ r n schnell ermüdet ,

W9r » neh nur gelegentlich
Schmerzön in den Füllen hat ,

WCr durch nnsweokmSßige
Mittel enttSaseht nrarde ,

WCr Steh Elastizitit im Gang
bewahren oder wiederge¬
winnen will .

besehte dns Mahnwort :

JültltaW "
Trage

„flie Richtige"
Der Kaufpreis betrügt Mk. 6. —

bis Mk. 11. — pro Paar

Erhältlich bei ;

M- Pechw
für sanitären Bedarf .

Zentrale :
B« rttn W 35 . AM « nruvaa 15
and m « amiucaen 22 raiaica
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HttucÄdufti�plFcscB - elcganf�lJuftig - flott

das k6s ( Bdi Idchle Hemd - so finden auch Sie hier von entzückend . Reiz

£kldd für hdfce Tage — Ihr ideal ; das spielerisch in jugendL wirkender

ihr Wunsch Ist endlich reizvolle Kasack - Kleid Stoff - u. Farbenkompo -
erfüllt Bunlbedruckt aus farbigem Frottt mit sitlon können auch Sie

Voile : neuer Volant : Kunstseide ; dem Qou dieses Falten - Hemd- Kleid

Königstr . 33 Chausseesir . 113 " " " ■ * ■

Am Bahnhol Aloxandorpl . Balm Stetllner Bahnhof *- ■*' Ä

»- nClllU - »ViCUi

SV BasJ�d«

w

Schriftliche Bestellungen können nicht berOcksiciitigt werdenl

Für 5 Mark
monatliche Miete erhalten Sie

mit Kopfhörern and Antenne .

Fachmännische Anbringung der Anlage ist in
dem Mietpreis einbegriffen .

iOrigtnalr ' TtUfuaktM - Patentg relchspostamtL gtushmigt )

Nach Zahlung von 12 Monatsmieten geht die gesamte
Anlage in Ihren alietnlften BCffltl über .

Besuchen Sie unverbindlich unsere Vorffih -
rnngsräome oder verlangen Sie kostenlos

Vertreterbesuch .

Deulsitie kMckw - MiMsiliMW utl
Berlin S. 42 , Ritterstrafjc 11

Moritzplatz 2989 , 2990 , 2991 , 2992 , 2993 .

Auf Teilzahlung ! �
Herren Damen

Ilnzüge Sleider

Paletot » Kostüme

LegeawSulel Mäntel

Züagliag »- und VacFfischbelleidung

mm jeiijoir sse
Bei Lcgitimaiio » ( oforügc Vusbünblgtum

Verkäufe
Rsff », Rmlsäck «, billiger Eincelver -

kailf . Isabrlkation Truio , Eckimidilr . 3Z.
Re » «inaeie - sten gr- fie Pollen Te».

viche. Tisch, unb Cbaiselongneixcken ouf
bequeme Sit - und Nb»ablnn «. Möbel -
Lechuer , Beunnenllne�e 7. Nöbe Bosen -
tbalee Ploli .

Bonmann - Ziahm - schine » fitr vausge .
brauch und »ewerbe . Teilsobluna . ZU.
paratur - Weristatt tüt alle Snlleme
Imit Salbarif ) ®. m. b. s . isriebeich .
llrafie SZ». Merkur «ZW. •

TePpich - Schrager verkauft Tevblch « ju
unglaublich billigen Preisen . Elsasser .
tralle sechs, kein Laben . '

»etteunerkans irelt von ssabrikl Dau¬
nenbetten ! Zluslleuerbettenl stremben
detteal Kinderbetten ! SvottbMige
Engrospreise ' _ Brunnenftrolle US. _ _*

ecibeaiumpct 2. 50, Seidenkleider ,
Russeli nlleider 3. 50, Musselinjumper
L75, Oberhemden 4. 90, grSürjcn . Säst -
lein . NnvalidcnNraße 1SZ. '

Bücher , polilifchea und Skonomischeu
Knbalts , verkauft . Telepbonische « n >
fwue * » m» 1585. in

BekltlJaiiijSSiaeke . gäsclte bsw . |
Leibb »»S «oritzplatz 58» verkauft ans

Kredit und bar Monatsgarderob «. teils
auf Seib «. Iackittaiisllg « von 25 . — an .
bochclcaante Ulller . Tailleniaäntel -
Gumnilmöntel von lZ . — au , Damen .
mäniel , Kollllmc , Sportvelde von 75 . —.

usw. Eztra - Abteilung in Schubwarea
»u qaas « norm billigen Preisen . •

Monatsgarderob « taufen Sit billig in
Lowiilis Leibbau ». Pri nun straft « ll >5:
Zlniillg «, Kraikaniillge . Smokingausllg «.
Palelots . Taillenmäntel , Cutarvans .
SuoriveUe . ( bebcelM , ssllchse aller Art .
Belegenbeltskaufe in »euer Garderobe . '

Schuhwaren für Serren , Domen und
Kinder ,u billiglle » Preisen gibt ab
Martue , Wallaerlbeaterftvafte 28. ffabr .
selb wird vergütet .

_ _ _

•

Dameulöcke , Cheviot , Gabardine ,
Someivun dilligll zu itabrikvreisen .
Detallverkouf nur vormitiaqs . Stern -
bera . Damenrocksabrik , �HöchuesiraK " 30.

MonatsaniiLg « von Kavalieren . Seh ,
rackauzllge , itrarkanzilge tauch leihweisel ,
neue Zackettanzktg «, Gummimäntel ver -
t . uft soattbiu - g Aleranderüraft « 28».
Hochparterre . »

Line Kitte

richten wir an untere werfe Kund »

schaff , uns im Laufe dieser

Woche möglichst schon in den

Vormlttagsstandcn Ja besuchen »

Der Andrang zu unseren Ver¬

kaufsräumen war infolge unserer

Extra - Angebote In den letzten

Tagen so gewaltig , dag wir nicht

in der Lage waren , alle unsere

Kunden so zu bedienen , wie wir

t : es gewöhnt sind . : :

Der Schuhhol
Charlottenburg ,

VQmcndorfer Sir . 117 .

Berlin ,
Unkairaäe 11.

Spandau .
BreUetlt . 22 .

MarfiltvsIU «»« 2 an der Grqdeu
Itranlfurterllraftc kauft » sl « vortell .

ist Damen - , Herr «»- , ffrühsahrs »
äntel , ferner Damen - «leider ,

Kollüme . «afaks , Serrenanzllge und
S- rrensakk » und Wancheller - Anzlla «.
Deinen - unb Hecien - Dummimöntel .
Teilzahlung gellattet . B- i genügend�
Legitimation kann die War « gleich
mitaenoimnen werden�

»«»atsgardersb ». Lothringer Sft . 55.
«Ine Trepp «, Ztosenthaler Plaft . Bon
Millionären . Aerzten , Anwälte » kurze
?eit aetragene Kavaliergarderobe . fadel -
last billig « Preis «. Serrenanzllg «, Cut .
awav », Smokinganzllge . Taillenmäntel .
Gummioisatel . Selcgenbeitskäufe in
neuer Oarberob «. Weitester Wea
lohuenb . *

Monat , «nzllge . Sommervaletots . 6t -
sellschaflsanzUa «, korpulente Figuren ,
staunend billla . Ziaft . früher Mulack ,

»etraaene Kr�rengarber »»»». tadcl -
Im erbalten , groftc Auswahl , billige
Prc- . s«. Leihhaus Spiegel , Chaussee -
strafte 7.

«eUenverkaus ! Reu « Betten 1720 !
22. MI Peachtbetten TTMl 85�1 Bett -
»äfche lvonbillig ! Kein « Lomdardware !
Ziur Leibbau , BrunaeuKrafte 47.

Möbel

vnUntmatrnft «». Auftraemotrahln .
Meiollbetten , Chaiselongue ». Walter ,
Stargardrrstrafte achtzehn . •

«l - Boehel , Oranftnstrafte 88 flfto .
riftplahl . Fabrikgebäude . Aeufterst nie -
brise Prelle für einfach « und elegante
Schlakz - mmer. Speisezimmer . Serren -
Ztmmer . Küche». Bächerschräale . Schreib .
iische. Busett »� Aartällen . runh� Tlsche
Standuhren . Ankleideschrink «, all , Srv -
fte ». Sofa ». Ruhebette ». Eventuell
vablunaserleichterur z.

Wlnbderst MZbelNschleeet , Brunnen -
158. »erkauft dfteft an Privat «

. Gr- KIäaer t » Sveisezimmern .
Hnzinnnern . Schlafzimmern . Küchen .

. ! i »Z«l »Sb»ln . Qualitätsarbeit aller -
billlast . B- iuch »nbedinat lohnend . •

Mädel . Kredit und bar . billig und
mrt. Mädes . Lechner . Brunnenstroft « 7,
« Äe Rosenthaler Bläh .

_ _ _ _ _

»

Gebrauchte und nene Mäbel . aller -
billigst , Zohlungs�ileicht - Nlua . Mäbel -
Zentrale . Lllftowftr . 85. Gedsfnet bt » 8.

Eichene Ankleibeschränke . Slchenbakt -
stellen , Sviegelwaschkominoben , Rächt .
tisch «. Apotheke », Eichenbllfert » 190,
Kredenzen 85, Ausziehtische , Lederststble
13. Standeibren 85, fflurgarderohen 4. ' ,
Klubtische 85, Teewagen 85 Galdmark .
Milbelbau » «amerllng , Kastanien »
alle « 55.

Vermietungen

Mielgesuche

aebäud « «rwltnfcht . nickt Bedingung .
Angebot » unter 0. 45 Sauptexpedition
des Borwirt » .

Zimmer

«äblieete Zimmer fori , vergstr . 35.

Ardeittmerkt

Hteilenzesuche

Ankleidefchränft , Rnftbaum , 125. -
Plstschsofa » 4«. —. enallsch » Bettstellen
50. —, Chaiselongue « 24 . —. Garderaben .
toind 4? - . Schreibtisch 40 . - . Bilcher .
wind «5. —, «stkett 80 . —. Kletdersoind ,
«äschespinden 30. —. «stcheneinrichtung
75. —. «ellin . Gartenftraft « 25. 40,1 «'

Musileinslrumenle

Bio »»» »reiswert . «laviermache :
Link. LrunneaKraft » 85. »

Fohrrsaer

Brandenbnrgftreft « 4. Rem Fahrräder
mit Gummiberetsung 55— auswärt » . �

Branbeubnrgstraftr . <. Ileborzeuoen
Sft st » unverbindlich von unserer Lei .
stungskähigkeit . Räch auswärt , Kate. .
loa . Für Berlin Te- lzahlu ng

»anrerpell « , fvr Schamottearcheit . er .
labrener Spezialist fstr all « feuerungs .
technischen , industriellen Anlagen , sucht
Stellung . R. Pohl . Charlotten Kur?.
Kaiserin - Augufto . Alle « 84.

Ltellenoogehole

Koutorbursche sofort gesucht . Reh ! «
n. Greim . Ties , und bochbau . Belle -
Allianee - Plaft 7,5. _ 921,5

Branbeniurgstraft « 4. Vamenräber .
Jugendräder . Rennmaschfnen , Luru »
räder . _ _ _ _

_ _ _ _ _

•

LluknstraG « 55! Kertrenräher . Damen¬
räder . Rennmaschine » zu Einfllhruna, .
pressen , mein « «nzablung , beouemste
Teilzahtlung . Schachmann . Linlevl - r'

Areiweftäber . DamenoSder . Srrren .
räder , Rennmaschinen , auch gerauchte
isabrräder . Teilzahlung -- - a« Prei »
ausfchlog . krau ». Srvft « Frankfurter .
strafte 52. 40/18»

ksufgezucke
Aaberädee fauft Linien straft » i »

S' her Berdftnst . Leistungsfähiges
Spezialhau » sucht weiblich « Reifende
zum «erkauf vou Wäsche und Strümp .
ftn an Brivate . Berücksichtigt werden
nur geeignet «, unbedingt vertrauen - ».
würdig « Personen , kautlon nickt er-
forderlich . Angebot « B. 45 an Sauvl -
«Zpeditivu Borwärt ». KPo

TSchtlzeo

Naschinenschiefler
auf «cht suchen

Oebr . Sauerland , Sebastian stra 5« 84.

Mehrere

ttidiflgc BOfldier
werden «okort ehageetrllt .

BilttenwerU « » mtoasetenmiatt .
Fabrik Erkner ,

Erkner ( Mark ) bei Berün .

»wei fflert an vorzüglich «. G*
dlftreparawr 3 Stunden . Stiftzäb »«,
Kronen drer Mark an. Schonende »
Plombleren zwei Mark an . Zahnziehen
rmt Betäubung . Äctenzablungen .
Müll « , Ritterftrcße fiedln

�

AuN- ideschränk , U0. - . englil »« Bett .
stellen E' . N/ielmSbel . Zablunas «
erlendteruna . Ctein . ÄnklcmerstraKe

Etnndubre », grostes ÜQQtt.
Merk cufwSrts .

_ _ WWW » _

_ _ _ _ _ _ _

straft «, ftkt nur Gormannstraft « s/2 » kleine Anzahlung . Gärilch ,
u- td M° r ? e n». - K° ° h. « . »ivlah 1. Schlestscher B- hnhoi .

van 75
— . . . 3: ; lte ! *. ctondu ! ir «n'

l - ger . S- äzmarktstr - ft « 8 I ( kein Lad»») .
Mäbelkrebit und bar a » ftderman »

Stralau «»

UnterricKt
Pnftschule Simon . Markgrafenstr . 18.

Ureipro speit . , »

Ver�cKieclenez
Sundelch « ranftaft , Snudedad . »upi «.

re ». Sportortikckl . Dressurbuch 2. —.
Schaftland » Sundepark . Palisaden .
strafte 21 « epander KtO. *

SlWewffMi Zmge
oder Mädchen

für leicht » Botengänge gesucht

MZMMtoii - KHti
Clndeoftr . 3. 4. hos III .

— Maurer —

stellt ein für Baustelle

Serllver Wassemell lv Iml
Sentouer unter « ewähruna von

Laufzeit entschädigung und Fadraeid
( Zottliedl ' escli . s

SiöllMüzMIkrl » io fslrilh I
testeMItllDDl

Segelradijobler
oallkommeu selbstän¬
dig ardeit - ud. für
Schichtarbell gesucht.
Frleäricn Sieinrüek .

Urban ftrah « US
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Das Stcuerüberleitungsgefetz .
Sozialdemokratischer Kampf um die Gerechtigkeit . — Neichstagsrede des Genossen Hertz .

Der Reichstag genehmigte gester » in allen Lesungen ohne
Debatte das Internationale Uebereinkommen über
den Eisenbahnpcrsonen - und Gepäckverkehr . Ohne
Aussprache wird auch der zweite Nachtragsetat für 1923 angenom -
men .

Dann folgt die zweite Beratung des Steuerüberlei -

tungsgesctzes .

Mg . Dr . Hertz ( 605 . ) :
Der Reichskanzler hat als das Kennzeichen der neuen Steuer -

resorm die soziale Gerechtigkeit bezeichnet . In der Bevölkerung
wurde dadurch die choffnung erweckt , daß mit dem Eintretcn stabiler
Währungszustände das Steuerunrecht beseitigt werden würde . Die -

ses erste Gesetz läßt diese Hoffnung unerfüllt . Wir fürchten , daß das
Urteil über die anderen Steuergcsetze noch ungünstiger lauten wird .
Bei dem Steuerüberleitungsgeseg war die Entscheidung zu treffen ,
ob für 1924 eine nachträgliche Veranlagung erfolgen soll . Bei den

steuerlichen Vorauszahlungen wllroen vielfach willkürliche Maßstäbe
gebraucht , das System war zweifellos in Einzelheiten mit starken
Ungerechtigkeiten verknüpft . Ich bestreite jedoch , daß die gesamte
Wirtschast im Jahre 1924 kein oder kein nennenswertes Einkommen
gehabt habe . Wenn Ungerechtigkeiten im Jahre 1924 vor -
gekommen sind , so müßtep sie durch ein « nachträgliche Ver -
a n l a g u n g ausgeglichen werden . Ich befürchte aber und die Ver -

Handlungen im Steuerausschuß haben mich in dieser Auffassung
bestärkt , daß die nachträgliche Veranlagung diese Unge rechtig -
ketten nicht ändern kann . Es besteht die Gefahr , daß nicht
die Leistungsfähigkeit zum Maßstabe endgültiger Steuererlasse sein
wird , sondern daß diejenigen Steuerzahler die meisten Erfolge
darin haben werden , die die größten Einkommen hatten und gc-
wandter im Verkehr mit den Aemtern sind . Die nachträgliche Ver -

anlagung wäre aber auch deshalb ungerecht , weil gerade die lei -

stungsfähigen Kreise die Steuern schon längst auf die Massen
abgewälzt haben . Aus Gründen der Finanzvsrhältniffe des

Reichs und aus sozialen Gesichtspunkten ist also die Rückzahlimg
nicht gerechtfertigt . Die Rückzahlung könnte auch nur erfolgen aus
Ueberschüsien des Reichsetats durch stärkste Anspannung der Lohn -
und Verbrauchssteuer . Länder und Gemeinden haben die

Ilcberweisungen an Steuern schon längst aufgebracht , nian müßte
lediglich also auf das Reich zurückgreifen und hier müßten andere
Schichten die Beträge für die Rückzahlung aufbringen . Das
steuerliche Unrecht würde damit also vergrößert werden .
Die wozialdeinokratischc Fraktion ist deshalb mit der Mehrheit des
Ausschusses der Ueberzeugung , daß diese Bedenken , in Verbindung
inst den technischen Schwierigkeiten der nachträglichen Veranlagung
so groß sind , daß es im Interesse des Reichs wie der Steuerpflich -
tigen liegt , untcrdasIahr 1924 endgültig einen Strich
zumachen . In Einzelfällen können Ausnahmen gemacht werden .
Der £} 9 darf nur in Einzelfällen angewendet werden . Wir wollen
damit dem Zustand vorbeugen , daß wie beispielsweise bei der Land -

abgabt die nachträgliche Zurückerstattung einen wesentlichen Teil des
Geiomtaufkommens ausmacht . ( Sehr richtig ! bei den Soz . )

Anßerordenllich große Bedenken haben wir bei den Bestimmungen
über die Lohnsteuer in dem Gescßenlwurs .

Wir haben feit vielen Monaten gefordert , den Lohnabzug zu mildern .
Wenn die Regierung alle Anordnungen getroffen hat , um nach dem
Entwurf den Lohnabzug zu ändern und die Sätze am 1. Juni in

Kraft treten zu lassen , so machen wir ihr daraus keinen Vorwurf , aber
wir lehnen jede Verantwortung dafür ab . Wir befinden uns dadurch
in einer Zwangslage , halten es aber notwendig , diejenigen grund -
sätzlichen Anträge zur Entscheidung zu stellen , die trotz der kurzen
Zeit noch durchführbar erscheinen . Eine vollständige Aende -

rung des Systems zu beantragen , behalten wir uns für die

zweite Lesung des Einkommensteuergesetzes vor . Die bis -

herigcn Beschlüsic des Steuerausschusses für den Lohnabzug bringen
nur eine geringe Verbesserung gegenüber dem jetzigen Zustand . Das
steuerfreie Einkommen ist von 60 auf 80 M. im Monat heraufgesetzt
worden . Die stärkeren Familien haben eine Begünstigung erfahren .
Schließlich ist auch endlich der Rechtsanspruch au ? Erstattung der Be -
träge bei Verdicnstausfall erfolgt . Diesen Vorteilen in Einzelheiten
des Systems stehen aber starke Verschlechterungen gegenüber , die
ein « so außerordentlich unsoziale Wirkung haben müssen , daß wir

unsere größte Unzufriedenheit mit den Beschlüssen des Ausschusics
vorbringen müssen . Die sozialdemokratische Fraktion Hot im Aus -

fchuß mehrfach dargelegt , daß sie mit der besonderen Be -

rücksichtigung kinderreicher Familien einverstanden

ist . Das hat aber zur Voraussetzung , daß sie sich in sozialen Grenzen
hält . Bei dem jetzigen « ystem ist das nicht der Fall . Das Existenz .
minlmum wird um fo höher feflgefehk . je höher das Einkommen ist .
( Lebhaftes Hört , hört ! bei den Soz . ) Da ? Prinzip bei der Ein -

kommenfteuer ist aber , daß je höher das Einkommen steigt , desto

größer auch die Leistungsfähigkeit und das Steucrfoll ist . Bei der
Lohnsteuer wird ober das Entgegensetzte getan . Die bisherige Er -
Mäßigung betrug für jedes Kind ohne Rücksicht auf das Einkommen
1 Proz . Jetzt wird das steuerfreie Einkommen verschieden hoch
bemessen . Bei einem Einkommen von 2406 M. beträgt die Steuer -
freiheit für ein Kind 144 M. , steigt das Einkommen auf 7206 M. ,
so beträgt die Steuerfreiheit 624 M. , bei einem Abzug von 2 Proz .
steigt er bei den geringeren Einkommen auf 288 M. , dagegen bei
den größeren Einkomemn auf 1248 M.

Der Abzug ist also bei den oberen Gruppen der Abzugsberech -
liglen viermal so groß als bei den unteren Gruppen .

Ein solches System kann sich längere Zeit nicht halten . Wir müsien
dabei noch die Tatsache berücksichtigen , daß die S o z i a l l a st e n um
so höher sind , je geringer der Lohn ist . Bei der end -

gültigen Erledigung des Einkommensteuergesetzes müssen wir eine
neue Regelung schaffen . Dieser Zustand ist aber auch b e i s p i e l -
los in der ganzen Welt . Wo im Ausland eine progressive
Ermäßigung eintritt , ist sie nach oben begrenzt . Diese Ungercchtig -
keit erklärt es auch , daß selbst der Bund der Kinderreichen den Ge -
sichtspunkt vertritt , daß ein Höchstsatz von 300 M. notwendig wird .
Die unsoziale Gestaltung des Kinderprivilegs beseitigt auch die
formelle Gleichheit des Existenzminimunts . Ich halte es für unmög -
lich , daß sich eine Reichstagsmehrheit findet , die das Eristenzmini -
mum um so höher ansetzt , je höher das Einkommen ist . Bei zwei
Kindern und einem Einkommen von 2400 M. beträgt das Existenz -
Minimum 1300 M. , dagegen bei einem Einkommen von 7200 M.
2830 M. , es ist also hier fast doppelt so hoch . Noch größer ist das

Mißverhältnis bei Familien mit 3 Kindern . Hier ist das Ein -
kommen von 2400 M. eben nur steuerfrei , ein Einkommen von
7200 M. dagegen genießt ein Existenzminimum von 3670 M. Auch
dieser Teil der Ausschußbeschlüssc ist sachlich unhaltbar . Sie
erklären sich nur daraus , daß die Mehrheit dem sozialdemokratischen
Antrag aus Erhöhung des steuerfreien Einkommens nicht folgen
wollte ' Obwohl es zweifelhaft ist , ob der Ausfall bei der Herauf -
setzung des steuerfreien Einkommens auf 100 M. und 1 Proz . Kinder -

ermößigung höher ist , als nach den jetzigen Beschulen . Jedenfalls
kann es sich nur um eine unerhebliche Differenz handeln , deshalb
war es unberechtigt , unseren Antrag abzulehnen . Wir haben des -

halb unseren Antrag erneut zur Entscheidung gebracht . Ich will

mich dabei nicht auf die Eingaben aller Gewerk schafts .
organifationen berufen , die das gleiche verlangen . Im
Steucrausschuß sind wir belehrt worden , daß einzelne Organisationen ,
so der Deutsche Gewerkschaftsbund , das Existenzminimum von '
100 M. nur als . fernes Endziel * betrachten . Mit diesem Standpunkt
sind wir nicht einverstanden . Unser Antrag war damals und ist heute
sachlich notwendig , jetzt ist der Augenblick gekommen , um ihn durch -
zuführen . Wir haben diesen Antrag nicht aus agitatorischen Gründen

gestellt , sondern aus sachlichen Erwägungen . Die B c r c ch -

nungen der Regierung sind willkürlich und falsch .
In der ersten Erklärung würde der Ausfall auf 300 Millionen

angegeben , bei weiteren einzelnen Berechnungen des Finanzminists -
rinms betrug der Ausfall aber nur noch 361 Millionen . Solche hohe
Differenzen in der Schätzung der Regierung können keine sichere
Unterlage für unsere Beschlüjje sein . ( Sehr richtig ! bei den Soz . )

Unser Eindruck verschärst sich , daß es sich um eine steuerliche
Ausnahmebehandlung der Lohn - und Gehaltsempfänger handelt ,
und daß diese Ansnahmebchandlung künftig nicht kleiner .

sondern größer werden wird .

Die Regierung hat die Rückwirkung der neuen

Bestimmungen abgelehnt , trotzdem sie bei der

Veranlagung der änderen Steuerpflichtigen die

Rückwirkung auf den 1. April zugestanden hat .
( Hört , hört bei den Soz . ) Wir lassen deshalb keinen Zweifel darüber ,
daß unsere Entscheidung über das Eintommenstcuergesctz keineswegs

endgültig ist , sondern wir werden versuchen , bis zur Berabfchiedung
der anderen Steuergesetze die Einsicht in - und außerhalb dieses

Hauses zu stärken , daß die Heraufsetzung des steuerfreien Ein -
kommen ? notwendig ist . Bon der weitere » Gestaltung der Steuer -

qesetzc wird auch die endgültige Stellungnahme der sozial -
demokratischen Fraktion zur L o h n st e u e r abhängen . Die Lohn -
steuer ist zweifellos ein Fortschritt , den wir nicht gern preisgeben
wollen , wenn sie auch in Einzelfällen Härten zeigt . Diese Härten
dürfen aber nicht im System liegen , sie dürfe » zu keiner st c u e r .

lichen Ausnah mebehondlunq sichren . Das aber scheint
die Zlbsicht der Regierung zu sein . Die Regierung hat verlangt ,
daß das Aufkommen aus der Lohnsteuer 1200 Millionen bringen
muffe . Wir haben einen Anirag eingebracht , der verhindern soll ,
daß die Ertrognisfc aus der Lohnsteuer diese Grenze von 1?lXZ
Willionen War ? überschreitet . Nachdem der Ausschuß dem Grund -
gedanken zugestimmt hat . kann der Reichstag heute nicht ablehnen ,
daß wir eine gesetzliche Festlegung verlangen . Die Erklärungen

der Regierung sind wertlos , wenn nicht ein Zwang durch Gefetz
geschaffen wird . Die Erträgnisse über 1200 Millionen Mark müssen
zur Senkung der Lohnsteuer benutzt werden . ( Sehr richtig bei den
Soz . )

Die Regierung hat keine Zweifel darüber gelassen , daß sie keine

GeHalls - und Lohnerhöhung zugestehen will . Die gleiche
hallung nimml die Wirtschaft ein .

Von der Lohn sie ite her ist also mit außer¬
ordentlichen Schwierigkeiten zu rechnen , um so
mehr , als eine erhebliche Steigerung der Preis «
durch die neuen Zölle und durch die wachsende
Macht der Konzerne zu erwarten ist . Wenn nicht eine

genügende Senkung der Steuerlast erfolgt , so muß eine
weiter « Schwächung des Realeinkommens eintreten . Dem Grund -

fatz , daß die Neubildung von Kapital gefördert werde » muß , will
die Regierung nur bei den Großen durchführen . Was die Arbeiter

sparen könnten , das wird ihnen auf dem Wege der Steuer und
Zölle wieder fortgenommen . Ich erinnere an das Wort von
H e l f f e r i ch, daß die Großbetriebe vor der Zermalmung geschützt
werden mühten . Dieser Grundgedanke ist auch das Ziel der jetzigen
Steuerreform . Die Herrschaft des Großkapitals über
Staat und Wirtschaft soll aufgerichtet , die leistungsschwacheren Kreise
sollen zugunsten der Großen mit neuen Steuerlasten belegt werden .
Die Folge wird sein , daß zu den großen Schichten der e n t e i g-
neten ' Kapitalsrentner eine zweite große Schicht Eni -
e i g n e t e r aus den Kreisen des gewerblichen und kauf -
m ä n n i f ch c n M i t t e l st a n d e s hinzutreten wird . Herr S t r e f e-
mann hat in feiner Rede auf dem Bxrtretertag feiner Partei ge¬
sagt , daß er grundsätzlich die Sozialdemokratie nicht ausschließen
wolle : aber im Reich mühten die bürgerlichen Parteien regieren .
Wir sehen die Anwendung dieses Grundsatzes bei den Steuergefetzen .
Die Sozialdemokratie wird daran nicht beteiligt , weil sie eine so
unsoziale Gestaltung der Steuergesetzgebung nicht zugesteht . ( Sehr
wahr ! bei den Soz . )

Es handelt sich seht darum , die großen Schichten des Volks , die
mik großen materiellen und ideellen Opfern die Existenz des

Reiches erhalten haben , vor der steuerliche » Ausnahmestellung
zu fchühen . die die Rechlsregieruag beabsichtigt . Schuß vor
diesen Absichlea bietet nur die Sozialdemokraiie . ( Lebhafter

Beifall bei den Soz . )

Abg . Dr . Brüning ( Ztr . ) bedauert , daß in den Borlagen dein

sozialen Gesichtspunkt nicht genügend Rechnung getragen worden fei .
Abg . Dr . Fischer ( Dem. ) macht der Regierung den Borwurf ,

daß sie trotz aller Mahnungen des Ausschüffes die dringendsten
Steuerrcformvorlagen zu lange hinausgezögert habe .

Nach weiteren Ausführungen der Abgg . Hugo ( D. Dp. ) ,
H ö l l e i n ( Komm . ) und Dr . P r e y e r ( Dnll . ) schließt die Aussprache .

In der Einzelberatung werden die meisten Aendcrungs -
a n t rä g e und die Entschließungen der Demokraten , Sozialdcmo -
kratcn und Kommunisten abgelehnt , nachdem die sozioldemokra -
tischen Zlnträge von den sozialdemokratischen Abgg . Peine . Simon -
Fronken und Weier - Baden in knapper , eindringlicher Form be -

gründet worden wo ren . Einstimmig angenommen
wird dagegen ein kommunistischer ' Antrag , wonach «ine
teilwelje oder volle Erstattung der 1924 einbeholtenen
Lohnftcuerbeträge auf Antrag stattfindet , wenn bei dem

Lohnjteuerpslichtigen besonder « persönliche oder wirt -
schaitlichc Verhältnisse vorgelegen haben , die sieine Steuer -
fähigkcit wesentlich beeinträchtigt haben . Als Verhältnisse dieser Art

gelten insbesondere auch außergewöhnliche Belastungen durch Unter -

halt oder Erziehung der Kinder , durch Verpflichtung zum Unterhalt
mittelloser Angehöriger , durch Krankheit , Körperverletzung . Ver -
schnldung oder Unglücksfälle . . .

Eine Entschließung des Zentrums ersucht die Regierung , beim
Abschluß der jetzigen Steuerreform einen Gesetzentwurf vorzulegen ,
der das G e f ä m t j a h r c s e i n k o in m. em aus der Lohn¬
steuer fo lange auf 1,2 Milliarden beschränkt , bis ein steuerfreies
Existenzminimum von 1200 Reichsmark jährlich für die Lohnsteuer -
pstichiigcn nicht erreicht ist .

Staatssekretär Dr . Popiß regt� ap , die Entschließung an den
Stcnerausfchuh zurückzuoerweifen .

Zlbg . Dr . herß ( Soz . ) erklärt sich dagegen .
Abg . Dr . Kuhlenkampff ( D. Vp. ) beantragt die Ausschuß -

Überweisung .
Gegen die Stimmen der Volkspartei wird die Ausschußuber -

Weisung abgelehnt und die Entschließung des Zentrums a n g e -
n o Ii ' m e ».

Damit ist die Einzelberatung beendet .
ver Gefehentwurf wird in zweiler Lesung gegen die Stimmen

der Kommunisten und völkischen endgültig angenommen .

( Fortsetzung im Houptblott . )
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Wirtschaft
Der Mjchluß üer Viag für 192 » 25 .

Die Vereinigte Jndustrie - Unternehmungen
Aktiengesellschafr ( Viag ) , deren sämtliche Aktien im Besitz
des Reiches sind , schüttet auf das Aktienkapital von l2l > Millionen M.
eine Dividende von 5 Prozent aus . Der in der Bilanz zum 31. März
19LS ausgewiesene Reingewinn beträgt 7 III 976,18 M. Den G e -

schöftsunkosten in Höhe von 132 591,67 M. stehen Einnahmen
aus Provisionen in chöhe von 172 166,11 M. , aus Zinsen in Höbe von
567 399,28 M. und endlich aus Dividenden der angeschlossenen Gesell -
schaften in Höhe von 6 524 712/6 M. gegenüber . Die letzteren setzen
sich zusammen aus >ben Dividenden

'
der Vereinigte Aluminium -

Werke A. - G. und diverser kleinerer Beteiligungen für 1923 und den
Dividenden der Reichs - Krodit - Gesellschoh A. - G. , der Elektro -
werke A. - G. , der Bayerische Kraftwerke A. - G. , der A�werke G. m. b. Sj.
für 1924 . Die Kopitalertragssteuer ist auf die Beträge in Abzug
gebracht .

In der Bilanz stehen Wertpapiere und Beteiligungen mit
127 572 544,67 M. zu Buch , gegenüber 113 696 669,59 M. in der
Goldmarkeröfsnungsbilonz . Die ' Zugänge sind durch Kapitalcrhöh -
ungen bei der Reichs - Kredit - Gesellschaft A. - G. , dem Ostpreutzenwerk
und der Württembergischen Landes - Elektrizitäts - A. - G. entstanden ,
kleinere Beteiligungen sind inzwischen abgestoßen . Dabei erzielte
Buchgewinue sind zu Abschreibungen vorweg verwandt . Forderungen
erscheinen in chöhe von 16 818 712 . 62 M. . es handelt sich hierbei zum
Teil um Baudarlehen insbesondere an das Jnnwerk und das Ost -
preuhenwerk , zum anderen Teil um vorübergehende Guthaben bei
Tochtergesellschaften . Bankguthaben und Kasse erscheinen mit
474 346 . 31 M. Auf der Pasivseite ist der Reservefonds mit 12 Mil -
lionsn M. unverändert geblieben . Acrbiitblichkeiten bestehen in Höhe
von 3 733 628,42 M. Aus dem Gewinn dienen 899 999 M. wir
weiteren Abschreibuna auf Beteiligungen und Wertpapibrc . Zur
Dividend « wurden 6 Millionen M. oerwandt . Auf neue Rechnung
werden vorgetragen 191 976,18 M.

In der Generaloersammlung ain 25. Mai 1925 wurde die Bilanz
genehmigt . Neu in den Aufsichtsrat wurden gewählt die
Herren Geheimer Regicrungsrot Arthur Norden , Berlin , Fabrik -
direktor Max Schmidt , Hirschberg in Schlesien , Reichsminister a. D.
Rudolf W i 1 s « l l , Berlin . Der Aufsichtsrat wählt « Herrn Reichs -
minister a. D. H. F. Albert wieder zum Vorsitzenden und Herrn
Generaldirektor Dr . ing . h. c, von der Porten zum stelloertre -
terchen Vorsitzenden .

Di « Vereinigten Jndusrrieunternehmungen haben , wie von der
Verwaltung betont wird , immer danach gesterebt . sich auf die wich -
tstchen Werte zu konzentrieren . In welcher Weise sie bei den
De utschen Werken durch die Privatindustric in ihrer Ent -
Wicklung gehemmt worden sind , wissen unsere Leser . Der Gesamt -
konzern steht jetzt kräftiger da als früher , da insbesondere das große
Lnnwerk , auf dessen Bau seit 1917 38 Millionen Arbeits -
stunden verwandt worden sind , fertig und In Betrieb ist , also vor -
laufig keine neuen Baukosten entstehen , die großes Kapital erfordern .
Wir geben im nachstehenden eine Aufstellung der B c t e i l i g n n g e n,
über die die Viag verfügt und über deren Verhältnis zum Gesamt -
kapital der Unternehmungen :

Liste der Beteiligungen der Viag .
Gesellschaft »- Beteiligung Dividmd «

Äopital der Binz fiit da » leite
in Tausend Ma- l Deschästsiatzr

Firma

A. RcichS - Kredit - GesellsSaftS G.
B. Eletlrowirtseb . Unternehmg . :

1. Elektrowerk « A. G

. . . . .

2. Ostpreußenwerk 81. (3. . . .
3. fiäürtemb . Lande «- Elektrizi -

lätS - Altien - Geiellschaft . .
L. Aluminiumindustrie :

1. Berein . Alumin . - Werk « A. G.
2. Fanwerk . Bayer . Alum . A. G.

D. Kaltstickstoffindustrie :
1. Mineld Slickstoffw . 3 . ®. .
3. Bayerische Krafitperke A. ®.
8. Alzwerke ffi . m. b . H. . . .

E. Deutsche Werke A. E.
Ttammakrien

. . . . .

Vorzugsaktien

. . . . .

r . Sonstig « Beteiligungen :
1. Aktiengesellsch . ' Jlseder Hütte

Stammaktien

. . . . .

Vorzugsaktien

. . . . .

2. Telephon - Fabrik Äktienges.
vormals I . Berliner

Stammaktien

. . . . .

Vorzugsaktien . . . .
8. Baqer . Lloyd SchiffahrtSA . G.

Stammaktien

. . . . .

Vorzugsaktien . . . .
4. Fndustriegelände - Gesellsch .

Dresden - AlbertSstadl m. b . H.

Der Rest in Höhe von Z00 000 M. ist im Des , der Reiche - Aredit - Gesell -M. b. H. in LiquiDatioNe deren gesamtes Stammkapital der ßiaa aedört .• ) Abschloß liegt noch nicht vor . - � � �

Dcuische Hüttenwerke in Brasilien . Wie stark der Krieq und
d«r Versailler Vertrag die Produktionsverhältnisse in der Weltwirt -
Ichatl umgestalten , dafür gibt eine Nachricht aus dem Ruhrgcbiet
ein interessantes Beispiel . Einige führende deutsche Montanwerke
planen die Errichtung eines Hüttenwerks in Brasilien Vor dem

t k r i e g würde ein derartiger Plan als ein Zeichen imperia -
Iisti scher Ausdehnung des heimischen Schwer - und Finanzkapitals
angesehen worden sein . Heute würde eine derartige Deutung sehr
m die Irre fuhren . Bei näherer Betrachtung zeigt sich nämlich .
daß d,e Ursachen dieses Planes in den Jndustri -
allsierungsbe strebungen des früher rein agrarischen
Brasilien und den E r z o c r l u st e n der deutschen Hütten - und
Stahlwerke durch den Versailler Vertrag liegen . Die Hütten - und
Stahlwerke der Ruhr hatten zwar mit bestem Erfolg ihren Erz -
bezug auf die hochprozentigen Erze Schwedens und von Ueberfee
umgestellt , konnten aber dabei doch nicht übersehen , daß der Kauf
aus fremden Erzgruben doch teurer kommt , als der Bezug aus
eigenen Gruben , wie sie ihn früher aus dem lothringischen Minette -
gebiet hatten . Sie kauften daher hochprozentige Erzfelder in
Brasilien . Die freie Ausfuhr dieser Erze nach ihren Hütten - und
vtahlwerten an der Ruhr fand aber den Widerstand der
brasilianischen Regierung , die zur Förderung ihrer durch

• v r ®3 ' ns Leben gerufenen Eisenindustrie verlangten , daß
mindestens 5 Proz . der Erzförderung in Brasilien verhüttet werden .
Wenn also die Montanwerke der Ruhr den Vorteil eigener Erz .
gruben ausnutzen wollten , so mußten sie selbst zuerst dazu
beitragen , die Industrialisierung ?- und späteren Kon -
kurrenzabsichten Brasiliens z u u n t e r st ü tz e n. Es ist klar ,
daß dos auch einen unmittelbaren Nachteil für die Montan -
werke der Ruhr bedeutet , denn wenn sie auch für das fertige Roh -
eisen und die Stohlblöcke weniger Frachtkosten zu zahlen
haben , so bleibt doch ein Teil ihrer eigenen Hochofenanlagen und
Stahlwerke an der Ruhr dadurch brachliegen . Abgesehen von den
sozialpolitischen Folgen dieser Stillegungen , die sehr beachtet werden
müllen , weil sie die Arbeitslosigkeit vermehren und die Löbne
drücken , ist die Sache natürlich eine rein « Frage der Kalkulation
und der Rentierlichkeit . Immerhin wird man fragen müssen , denn
solche Hüttenwerke kosten zehnfache Millionen , woher die Montan -
industriellen der Ruhr angesichts der herrschenden Kris « in ihrem
Gewerbe dos Geld zu diesen Neuinvestierungen haben .
Und man wird kaum fehlgehen in der Annahme , daß es aus dem
Segen der R u h rk r e di t e stammen dürfte , die das Deutsche Reich

aus der Tasche der Steuerzahler mit solcher Großzügigkeit . zurück

gezahlt " hat . Die Not des Vaterlandes scheint also auch hier wieder
das Geschäft der Schwerindustrie vergoldet oder doch zum mindesten

chre Nöte fühlbar gemildert zu haben .

Ein obcrschlcsisches Eiscufyndikat . Die Verhandlungen zwischen
den vberschl tischen Cisenindustriellen haben zum Abschluß eines

Eisensyndikats geführt . Das künftige Syndikat will in

erster Linie B e r k a u s s syndikat sein . In dieser Eigenschaft wird

es jedoch , ähnlich wie es bei der Rohstahlgemeinschaft nun seit
Monaten zu beobachten ist . ohne Zweifel in der Art reiner Produk -
tionskartelle zur Kontingentierung und Drosselung der Erzeugung
greifen , um die Preise zu hatten . Der Auslandsverkauf ist im

Rahmen des soeben geschlossenen Syndikats keiner Regelung unter -

zogen worden .

Kutisker — v - ü. Golti .
Ter Führer der „ Vaterländische » " vor dem Ausschutz .

Der Landtagsausschuß zur Untersuchung der Kreditafsäre be -

schloß am MUtwoch , die Vernehmung von Julius Bar m a t und
K u t i s k e r durch den Borsitzenden allein vornehmen zu lassen und
dann über die weiteren Schritte Beschluß zu fassen . Es erfolgte
dann die Vernehmung des Ministerialdirektors Kautz , die nichts

Wesentliches ergab , da der Zeuge nur ganz kurze Zeit im Barmat -

Konzern tätig war . Die Vernehmung des Bankrats H e i n z e , der

Vorsteher der Wertpapierabteilung der Staatsbank war , gestaltete
sich zu «iner lebhasten Auseinandersetzung mit Geheimrat Rüge
und den Präsidenten Schröder und D o m b o i s von der Staats -
bank . Heinze behauptet , absichtlich von den zur Frage stehenden
Geschäften ausgeschaltet worden zu sein , was von den anderen

Angehörigen der Staatsbanklettung entschieden besttitten wird .
Es erfolgt dann nach einer Pause die Gegenüberstellung der

Zeugen H e i l m a n n und Dr . H e l l w i g zwecks Klärung des

Sachverhalls bei der Sanierung von Berlin - Burg . H e l l w i g be -

streitet , jemals den Wunsch geäußert zu haben , daß Barmat das

Sanierungswerk vornehmen solle . Barmat sei in die Angelegenhett
aus Vorschlag des Regierungsrats Staub hineingekommen . Von der
Staatsbant fei jedenfalls in keiner Weife auf Barmat oder die

Amexima eingewirkt worden , die Sanierung zu übernehmen . Abg .
H e i l m a n n erklärt , ihm sei von verschiedenen Seiten mttgeteitt
worden , baß die Uebernahme von Berlin - Burg die Zahlungs -
föhigkeit Barmats erschüttert Hobe , und daß die Amexima mit

diesem Geschäst hineingelegt worden sei . Er könne sich nur auf die

Mitteilungen von Direktor Schäffer von der Merturbant und von
Frau Barmat berufen , sachlich aber zu den Porgängen in keiner

Weise selbst Stellung nehmen .
Im wetteren Verlauf der Sitzung werden die von der Leitung

der Staatsbank anwesenden Zeugen über interne technische Einrich -
hingen ihres Betriebes vernommen . Es erscheint dann General
von der Goltz , der über das Empfehlungsschreiben für Kutister
vernommen werden soll . Er bestreitet , irgendwelche Beziehungen
zu Kutiskcr gehabt zu haben . Im Jahre 1919 befand er sich als
kommandierender General und Gouverneur von Libou im Battikum ,
wo ihm alle Vorlagen und Anliegen durch seinen Stab übermittelt
wurden . Wenn jemand mit Kutisker Verkehr gepflogen
haben sollte , so könne es sich nur um einen Untergebenen ge -
handett haben . Die weitere Vernehmung ergibt , daß eine Durch -
reiseerlaubnis für Kutisker nach Deutschland von einem Be -

aufttagten der deutschen Gesandtschaft , einem Herrn von Horn .
ausgestellt wurde , der zur Vernehmung geladen werden soll . Eine

Uukcrschrifk unter ein Empfehlungsschreiben für Sulisker will von
der Goltz olch ! gegeben haben .

Finanzrat Dr . Rühe erklärt demgegenüber , daß ihm und Hell -
wlg damals ein Empfehlungsschreiben für kutisker vorgelegt wurde ,
das nach feloar Erinnerung die Unlerfchrifl des Grafen von der

Goltz oder dessen verkreker trug . Di « bei der Siaatsanwottfchaft
bekindlichen Enrpfshlunzsfchreiben für Kutisker sollen eingefordert
und daraufhin geprüft werden , ob sich auch «in solche « des Grafen
non der Goltz darunter befindet . Von der Goltz wendet sicki zum
Schluß noch gegen den „ Vorwärts " , dar ihn persönlich angegriffen
habe .

Der Mfwertungsbetrug .
Stundung bis K938 — 1,2 bis 5 Proz . Zinse » .
Der Lufwertungsausschuß setzte am Mittwoch die Beratung

des Z 5 der Vorlag » fort . Zur Begründung des sozialdemokratischen
Antrages , wonach die st a f f e l w e i f e Zahlung des auf .
gewetteten Betrages am 1. Januar 1927 beginnen soll und der
Zinssatz nach Inrkafitreten der Friedensmiete 8 Proz . betragen
solle , fühtte Abg . keil aus :

Dr . Hertz habe zwar erklärt , man müsse jetzt durchhauen und
dürfe keine sentimentale Gefühlspolitik treiben . Aber trotzdem ge -
statte er sich ( der Redner ) , den sozialdemokratischen Antrag kurz zu
begründen . Aus sozialen und politischen Gründen müsse die rasch «
Zurückzahlung des aufgewerteten Betrages bewirkt werden .

Aus sozialen , weil der Gläubiger vielfach in Not sei , aus politischen ,
weil möglichst bald Ruhe in der Aufwertung - frage eintreten müsse .
Die Rückzahlungen von je einem Viertel der Schuldsumme in Ab -

ständen von 2 : 2 Jahren werden sowohl dem städtischen Hausbesuz
als dem ländlichen Grundbesitz und erst recht den Industrieunter -

nehmungen , die Lbligationsschuldner sind , in der großen Mehrzahl
der Fälle möglich sein . Für besondere Ausnahmefälle mühte eine

Schonvorschrift getroffen werden . Die Hinausschicbung Oes

Rück Zahlungstermins bis zum 1. Januar 1938 , wie sie die Re -

gierungsparteien beantragen , fei mehrfach untragbar . Auch hier

zeige sich wieder die einseitige Rücksichtnahme auf die Jntere�en
des Schuldners . Der weitere sozialdemokratische Antrag , den Zins -

sag für den aufgewerteten Betrag aus 8 Proz . festzustellen , gehe
von der Voraussetzung aus . daß die Hauszinssteuer falle und dura )
eine reine Wohnungsbauabgybe ersetzt werde , daß ferner die

Friedensmiete gette , die in absehbarer Zeit wohl auch erreicht werde .

Die Steigerung der Miete über die F r i e d e n s s ä tz e

hinaus würde freilich die Sozialdemokratie mit allen Kräften

bekämpfen . Innerhalb der Friedensmiete fei aber eine Der -

zinfüng der auf ein Viertel herabgesetzten Hypotheken sehr wohl

tragbar . Mit zahlenmäßigen Beispielen belegte das der Redner des

näheren . Natürlich müsse auch der Schuldner Opfer bringen . JJlir -
gends stehe geschrieben , daß der , der im vollen Besitz seiyes ��. ch-
werts bliebe , feine volle Friedensrente erreichen müsse , wäh . enb
der Gläubiger mit seinem Vermögen aus 25 Proz . reduziert werde

und dafür seit Iahren überhaupt keine Rente beziehe .
An diese Ausführungen schloß sich eine längere Debatte , in

deren Derlauf Abg . Dernburg ( Dem. ) , Wunderlich ( Dt . Vp. ) ,

Zörissen ( Wirtsch . P. ) den sozialdemorkatischen Antrag bekämpften .

Schließlich brachte Abg . Keil noch die Frage zur Sprache , auf

welchem Wege die Sparkassen die rasche Rückzahlung der aus -

gebliebenen Hypotheken erreichen könnten . Es müsse den Schuld -
nern ein Anreiz für die rasche Rückzahlung gegeben
werden , damit die Sparkassen bald ihren Einlegern Rückzahlungen

gewähren können . Die Regierung vettrot zu dieser Anregung den

Standpunkt , daß Anordnungen in diesem Sinne von den Landes -

regierungen erlassen werden könnten . Abg . Best und andere Redner

widersprachen dem jedoch und hielten für notwendig , eine ausdrückliche

Vorschrift im Reichsgesetz aufzunehmen , wo « ach ein Nachlaß an der

Höhe des Aufwertungsbetrages für vorzettige Zahlungen gewähtt
werden könne . Die weitere Behandlung wurde zurückgestellt .

Bei der Abstimmung über die zu Z 5 vorliegenden Anträge
wurden alle Anträge der Sozialdemokraten und des Abg . Best

abgelehnt , alle Anträge der Regierungsparteien angenommen . Die

Wirkung tst , daß normalerweise die Zohtting des aukgewettetcn
Betrages nicht vor dem 1. Januar 1932 verlangt , auf Antrag des

Schuldners dieser Zettpunkt aber bis zum 1. Januar 1938 erstreckt
werden kann . Hinsichtlich des Zinssatzes gehen die gefaßten Be -

fchlüsse dahin , daß der aufgewertete Betrog vom 1. Januar 1925
mit 1. 2 Proz . . vom 1. Juli ' 1925 ob mit 2,5 Proz . . vom 1. Januar
1926 mit 3 Proz . und vom 1. Januar 1928 ab mit 5 Proz . verzinst
wird . Die Regierungsparteien stimmten geschlossen olle Anträge ,
die von der Linken kamen , nieder .

Abstimmungen im Steuerausschust .
Besteuerung nach dem Verbrauch .

Im Steuerausschuß de » Reichstags wurde am Mittwoch
über die Form der Besteuerung nach dem Derbrauch

abgestimmt . Es wurde ein deutschnationaler Antrag angenommen ,
der es in das Ermessen der Finanzbehörde stellt , die Vertagung
nach dem Verbrauch vorzunehmen , wenn «in offenbares Mißver -
hättnis zwischen dem oer steuerten Einkommen und dem Derbrauch

zu konstatieren ist . Eine Besteuerung auf den Verbrauch dors daim

nicht erfolgen , wenn der Steuerpflichtige nachweist , daß er den Der -

brauch >">» Vermögen bestritten hat . das bei seinem Entstehen in

den letzten drei Jahren der Besteuerung nach dem Einkommensteuer -
fleseg unterlegen hat . Schließlich wurde beschlossen , daß «ine Be -

steuerung nach dem Verbrauch erst dann erfolgen darf , wenn der
Verbrauch mindestens 15 999 Mark jährlich beträgt .
Sodann wurde eine ganz « Reih « von Ausnahmebestimmungen ge -
troffen , unter denen eine Ermäßigung oder derErlaßderEin -
kommen st euer berücksichtigt werden kann , wenn das Ein »
kommen 16 999 Reichsmark jährlich nicht über -

steigt . Nach Ablehnung eines kommunistischen Antrages , der zur
Hebung der Steuermoral die öffentliche Bekanntgab « der Einkommen -

steuerveranlagungen oerlangt , oertagte sich der Ausschuß .

Richtigstellung . In dem vom BDZ . übernommenen Bericht
über die Reichstagssitzung vom Dienstag über den Haushalt der

Reichswehr hieß es , daß Gen . Stücklen als Berichterstatter

gesagt hätte , seil der Nationaloersammlung von Weimar sei f l « i -

ßioe Arbeit geleistet worden , um die Reichswehr für ihre repu -
biikanische Ausgabe zu erziehen . Gen . Stücklen stellt� demgegenüber
fest , daß er genau das Gegenteil gesagt habe , nämlich , sett den

Tagen von Weimar sei nicht » geschehen , um die Reichswehr
zum republikanischen Gedanken zu erziehen .
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Der Raubmöröer .
Eine Lehrlingsgeschlchte .

Von Hugo Lut�cs .

( Schluß . )

Indessen das Wohlwollen der Menschen konnte ihm nichts nütze «.
denn er hatte fortwährend das quälende Gefühl , sie könnten und
wollten ihn nicht oerstehen . Er wußte bestimmt , daß sie alle sich
zuguterletzt doch so benehmen würden , wie der Oberkellner , dem er
sich anvertraut hatte und der ihn verriet . Auch der Richter war
gut zu ihm , sprach ihm wohlwollend zu und dennoch oerurteilte er
ihn , der doch nichts , aber gar nichts getan hatte .
wegen oersuchten Raubmordes .

Da kam er ins Gefängnis . Alle behandelten ihn im Gefängnis
mit lächelndem Wohlwollen . Alle hatten für ihn tröstende Worte ,
wie , wenn sie ihn von seiner Sünde entlasten wollten . Er aber
fühlte und wußte , daß seine Seele frei war von der Sünde . Und
alle die kleinen und großen Gefangenen behandelten ihn , wie einen .
der «ine große Tat begangen hatte . Er ahnte und fühlte um sich
eine Art von Verchrung . die ihn gruseln machte . Die Verbrecher .
natur der anderen brachte ihm die Verehrung entgegen , die diese
Unseligen dem großen Verbrechen , ihrem Heldentum , ent -

gegenbringen . Und er , der sich rein wußte von der Sünde , mußte
mit der letzten Kraft seiner verwundeten Seele sich gegen die Ver -

lockung dieser ihm aufgezwungenen Verehrung wehren . Denn er
fühlte , wenn er den Trost annahm von irgendeinem , wenn auch noch
so entarteten Menschen oerehrt zu werden , vor ihm als Held zu
gelten , so war er dem Verderben verfallen . Diese Gedanken und

diese Gefühl « waren ja nicht klar . Wie hätte sich dieser arme , von
den Menschen und Gott oerlassen « Junge durch all die Wirnisse , die

ihn umstürmten , allein durchringen können ?
Denn er war allein , ganz und gar allein .

Nachdem er ein Jahr im Gefängnis gesessen hatte , wurde er

begnadigt . Die Gefängnisdirektion gestaltete die Verkündigung zu
einem kleinen Feste . War doch die Begnadigung eben durch sie
durchgesetzt worden und es freut « diese braven Leute , daß es ihnen .
die die Güte , teilweis « auch die Unschuld des unseligen Knaben durch »
schaut hatten , gelungen war , seine Strafzeit zu verkürzen . Der

Junge war verwirrt und verängstigt . Und dabei hatte er doch eine
Art von Hochgefühl darüber , daß alle diese großen Herren sich um

ihn kümmerten , sich mit ihm befaßten . Seine gehobene Stimmung
dauert « aber nur ganz kurze Zeit . Denn aus einmal drängt « sich
ihm zwangsweise ein Gedanke auf , dessen Unrichttgkett er zwar ver »

nunftweise erkannte , die aber trotzdem sein gnzcs Fühlen beherrschte .
E s war der Oberkellner , der ihn begnadigt hatte . Der

hall « endlich seine schändliche Tat erkannt und hatte nun Gewissens -

bisse . Das alles konnte aber dem Oberkellner nichts mehr nützen .
Denn all sein Leid wandelle sich in Haß gegen diese , in seiner Phan¬

tasie übermenschlich geworden « Gestalt , die alles , was an den

Menschen verächtlich war , für ihn verkörperte .

Auch die Wirklichkeit , die ihn erwartete , machte ihn ängstlich und

unsicher . Er mußt « zurück zur Mutter . Wie wird die ihn emp .

fangen ? Und was wird zu alledem ihr Freund , der hohe Beamte ,

sagen ?
Es war ein trauriges Wiedersehen . Sie weinten beide . Und

in den ersten Tagen machte ihm die Mutter auch keine Vorwürfe .

Doch es konnte nimmermehr werden , wie es war . Die Angst de »

Jungen bedeutete mehr , als daß er sein Heim werde osrliereu

müssen . Dunkel ahnte er . daß er bedrängt von haßerfüllten Ge »

danken und verlockt von der Diebessprache des Derbrechen « , sich mit

aller Kraft an die Erinnerung des braven Vaters , an die Mutter .

liebe , an das Heim sestklammerte . Er fühtte , wie dieser feste Holt

zu schwanken begann und unter ihm wegglitt .

Seine Tage wurden immer schlimmer . Er suchte und fand

keine Anstellung als Lehrling . Er suchte und fand keine Arbeit .

Es war wieder so, daß sich alle Menschen ihm gütig und Verständnis -

voll zeigten . Man versprach ihm alles , man setzte sich für ihn ein

und doch bekam er keine Stelle . Und er wurde das ekle Gefühl nicht

los . daß es ihm wieder so erging , wie mit dem Oberkellner . Auch

der hatte ihm alles Gute versprochen und tat , als ob er ihm bei -

stehen wollte .
Sein Schicksal wurde unerträglich . Er hatte nichts zu tun . Zu

Hause duldete es ihn nicht . Er sühtte . wußte , wie schwer er der

Mutter zur Last fiel . Die tonnte sich von Tag zu Tag weniger he -

herrschen . Erst selten , dann immer öfter kamen bittere Worte . Und

auch er wurde äußerst reizbar und antwortete aufbrausend und

grob . Es kam zu den unerfreulichsten Austritten zwischen ihnen .

Zuletzt fühlte er in jedem unschuldigen Worte der Mutter eine An -

spielung und konnte stundenlang toben und rasen . Es kam noch

schliinmer . Der Freund der Mutter , der hohe Beamte , verließ sie

mit der Ausrede , der Junge stehe ihm im Wege und sei ihm un -

erträglich .
Er war fortwährend auf der Straße . Und die Straßen der

Hauptstadt redeten zu ihm . Er sah , wie alle Menschen in die Arbeit

gingen , von der Arbeit kamen und waren sie auch am Abend von

der Arbeit schmutzig und müde , so hatten sie doch die Sicherheit .

leben zu können und dürfen . Rur seine Arbeitssreudigkeil wurde

verworfen und erwürgt . Er sah die Menschen , wie sie in Freund -

schaft und Lieb « miteinander gingen und sich ihres Lebens freuten .

Rur er war allein , verlassen und verstoßen . Er sah die Sünde durch

die Straßen schleichen und ihre zitternde Hand gierig nach dem

Ueberfluß des Lebens ausstrecken . Und mit verhaltener W» t sagte

er sich, daß die Menschen ihn unter die Verworfenen gereiht hatten ,

tronde' m er sich ohne Schuld fühlte . Und er sah hellerleuchtete

Schaufenster , gefüllt mit aller Herrlichkeit der Welt und sah finstere

Gassen mit dem Elend , daß sich an die Wand drückt . Er sah Kranken -

Häuser wo die Siechen in der Sonne spazieren gingen und sich der

Genesung freuten und am anderen Tore sah er in langer Reihe die

schwarten Särge durch die trauernde Meng « geleiten . Er stand ost

auf der Brücke , die über das schmutzige Wasser des Flusses führte

und sah den Zulauf der Menschen , wenn «in Selbstmörder aus dem

Wasler gefischt wurde . Er sah Tauscnde von Menschen versammelt .

die erbittert - Worte brüllten und er sah . wie berittene Polizei in die

verlumpt « Meng « springt «. .
Und all dies sah er allein , verdrossen , vergrämt , verbittert und

hatte immer weniger Verständnis dafür . Er hatte nie Geld , er

konnte an nichts teilnehmen , er war verstoßen und mußt « verderbe ».

Monat « vergingen , es verging ein Jahr , da kam es , wie es

kommen mußte . Eines Tages traf er Hans , der aus dem Gefängnis

entlassen worden war . Er hatte Angst vor ihm gehabt . Er wußte ,

daß Hans gegen ihn erbittert sein müsse , hotte er ihn doch bei der

Tat im Stich « gelassen und was noch schlimmer war . er hatte dem

Hans da » Lengnen b«i der Untersuchung durch seine grenzenlose

Die Folljlrippe .

tzo ruck ! Einmal geht ' s »och .

Aufrichtigkett unmöglich gemacht . Er hotte oft daran gedacht , wie

es bei einem Wiedersehen sein würde . Er hotte diese Begegnung in

seiner Phantasie ost erlebt . Und es kam jetzt ganz anders . Hans kam

ihm freudestrahlend entgegen , umarmte und küßte ihn und war von

einer ausgelassenen Fröhlichkeit . Natürlich gingen sie miteinander ,
wie einst durch den Wald , jetzt durch Straßen und Gassen . Der

Junge mußte erzählen , was mit ihm geschehen . Jetzt verschwieg er

nichts mehr , er sprach nicht mehr vom Vater , jetzt konnte er schon

erzählen von der Mutter und ihrem Freund , dem hohen Beamten .

Cr war sogar unempfindlich dagegen , daß der Freund seine Mutter

mit einem Schimpfwort nannte und war nicht empört , als Hans

unbändig über den hohen Beamten spotten und lochen tonnt «.

Der Hans hatte Geld . Er führte ihn gegen Abend in ein

Kaffeehaus , weit draußen am Gürtel . Der Junge hatte sett langer

Zeit das erstemal das Gefühl der Geborgenheit . Anfangs wurden

sie gar nicht beachtet . Aber der Kamerad stand öfter auf , ging zu

«inigen Gruppen von ausfallend gutgekleidcten jungen Männern , in

deren Gesellschaft sich hübsche frech « Dirnen befanden . Dann merkte

er . wie sich Aller Augen bewundernd nach ihm wandten . Er hörte ,
wie Gespräche flüsternd geführt wurden , sein Name genannt wurde .

Er hörte Worte der Diebessprache , von der er so während seiner

Gesangenschast viele » erlernt hatte . Er erriet , daß Han » den anderen

erzählt «, warum sie beide gefangen waren . Cr verstand , daß die

bewundernden Blick « seiner Tat galten , von der er wußte , daß er

sie ja nie begongen hotte , auch nie hätte begehen können , aber von

der die anderen glaubten , daß sie ihm nicht gelungen war . Hier war

er ein Held . Und da er so langt nicht », noch weniger als nichts in

der Wett bedeutet hatte , so nahm er jetzt diese falsche , verlogen « und

traurige Legende seines Heldentums an .
Hans hatte Wein bestellt . Ein Mädchen setzte sich neben ihn

und schmiegte sich schmeichelnd an ihn . Sein junge » Blut wallte auf :

er trank in großen Zügen , ließ sich umarmen und küßte , küßte dos

erstemal in seinem Leben .
Und als sie betrunken in weinfröhlicher Laune dos Kaffeehaus

verliehen , da öffnete ihnen der Oberkellner die Tür und verbeugte

sich ti «f .
Der Junge lachte , lochte wild und unbändig , daß ihm die dicken

Tränen über die Wangen rollten .
Er kam nie zu seiner Mutter zurück .

Vögel , die bei « > Grad kälte brüten ! Unter 77 Grad südlicher
Breite hat man Vögel brütend angetrossen , als tags 51 Grad und

nachts sogar 60,5 Grad Celsius Kälte herrschte . Es waren Kaiser -

Pinguine , die allein in jener unwirtlichen Gegend aushallen , wenn
alles andere Getier in wärmere Breiten geflohen ist . Beim Brut -

geschäft hocken sie unter einer Eistlippe , die vor den ärgsten Stürmen

etwa » Schutz gewährt . Material zum Nestbau ist nicht vorhanden ,

daher hallen sie die Eier in einer Bauchfalle zwischen dem Ansatz

ihrer Beine . Nur auf diese Weis « ist es möglich , den Eiern die

Wärme zuzuführen , welche für die Entwicklung der Jungen darin

erforderlich ist .

von öer Wichtigkeit öer Normung .
Seit einiger Zell erscheinen in der Tagespresse häufig Artikel

über Normung : mögen sich diese nun für die Normungsbewegung
einsetzen oder davor warnen , jedenfalls sind sie ein Beweis dafür ,

daß die Oeffentlichkell ein wachsendes Interesse für diese Angelegen -
hell zeigt .

Daß wir die erste beste Scbreibseder in jedem beliebigen Halter
verwenden können , ist die Folge davon , daß alle Federn in der

Form ihrer stumpfen Enden fest genau übereinstimmen . Wären

diese nicht einhelllich gestallet , so müßte man womöglich für jede
Federsorte einen besonderen Halter kaufen : so aber kann man die

Federn anstandslos auswechseln . Wie angenehm wäre es z. B- ,
wenn man einen gebrochenen oder verlorengegangenen Fahrradteil in

gleicher Weise im nächstliegenden Geschäft erhalten und ohne wei -
teres ersetzen könnte ! Davon ist man ober heute noch weit entfernt :
es sind die Schraubendurchmcsser , die Gewinde , die Steigungen ver -

schieden und man kann ost lange suchen , bis man den passenden Er -

satzteil gefunden hat . Sind diese Umständlichkeiten
det ? Keineswegs ! Oder bestehen diese Unterschied «
rückstchten ? Ich glaube kaum , daß es vielen Leuten aufsall
wenn es morgen , sagen wir , nur drei verschiedene Modelle von
Fahrrädern geben würde , deren Räder und Felgen alle die gleichen
Abmessungen hätten : eine solche Vereinheitlichung würde durch die

erzielbaren Ersparnisse bei Massenherstellung nicht nur den Preis
gewaltig herabsetzen , sondern außerdem den Vorteil brin -
aen , daß jede Fahrradhandluna die wenigen genormten Teile unter
Auswendung eines geringen Anlagekapitals vorrätig halten und in
Bedarfsfällen rasch ersetzen könnte . Ebenso könnte ein in Massen
hergestelltes billiges Einheitschaffis durch verschiedenartige Ge -
staltung des Kühlers , des Aufbaues und des Anfttichs sehr ver -
schieden «» Ansehen erlangen .

Und schließlich jragc ich : was zieht man vor , auf ein Automobil
oder Motorrad verzichten zu müssen , weil es zu teuer ist , oder sich
ein billiges Einheitsauto kaufen zu können , selbst auf die Gefahr
hin , daß Müller und Schultz « «in gleiches hat ?

Die Normung ist überhaupt erst eine Folge der Erkenntnis ,
daß

" ' . .. . . . .. ' a . - - —
!. - | j

-

lich
sehen . _ _ _ _ _

_ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _

_ , . _
zu erleichtern : sie wirb dabei nicht zu Schaden kommen . Ford Hot

durch Normung , Typisierung und Spezialisierung das billlgste Er -

zeugnis seiner Art geschaffen und ist bekanntlich kein armer Mann
dabei geblieben .

Die Maschine ist heute die Mutter oller Dinge . . Hat man sich
einmal überlegt , wieviel Maschinen in Bewegung gesetzt werden

müssen , bis aus dem Holz im Wald allein das Papier dieser Zeitung

entstand oder bis die brasilianische Kaffeebohne zu dem Getränk

wurde , das man morgens zu sich nimmt ? Die Derbilligung der

Maschinen , erreichbar durch die Normung , T y p > s > e r u n g

und Spezialisierung , bedeutet somit die H e b u n g u n s e r e r

gesamten Lebenshaltung : ein Ziel , das wohl wert ist , sich

über die Wichtigkeit und die Folge dieser drei Forderungen zeit -

gemäßer Fabrikation klar zu werden . BSb
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Dameu - tVSsche
Prinzessröcke 095 095

▼erscbfedene Garaieiuagcn _ _ _ _« %J

Hemdhosen ameiiksnisfhe
Windelfoiui , reich ausge�Utter . . '

Untertaillen Ä » OC 1 25

Damen - VeAeidung
350475

95 . 1
Garnituren 4504 »

kleid , mit scftöneo ßnckereien X JL

orter ötickercl ,
reiche Ansiühruugen

............

Gummihauben § S* 425
fesche Forner. , fa Saturgammi �0 Ff w

Badeschuhs
aas Leinen, oder Satin , Gröise 36 —42 I • 50

Dame « - T eWstage «
öüstenkslter icn ° - k- ! s «

. . . . . . . . . . . .
I4 "

IT J I echt Mako, weiss , fein - 165
riemdenen gewirkt , 7i> cm lang

. . . . .
|

c 1 ]•• £ K' instfeide . gtesse Farten - O 90
oenlupter anawaW

....................

D
c 1 £ f' . or tnllanaise . viele moil. L 75
oenlupter Farben . . . . . . .Grösse 4J - 46 3

DÄmen - TÄthsv
weiss Hat,Hohi ». u. 8e. t EjHi- , Eick .

! Dsmev - TÄchev ÖI &
m. Lnngeiteu . gcst . ckt . GcK. - . olck .

T rikoiinekleider neunte AusManmcen 1 5

Bastseidenkleider ÄL� . 7� 2250

Foulardkleider , . w. �

. . . . . . . . . . . . . .
3950

Crepe de chine - KIeider ä �

Imprägnierte Mäntel » « - 197S

Mantel üoHe Faisons , in TersctuedcDeu Stötten

. . . . . . . .
7

Jackenkleider 29so

Kleiderröcke

....... .........................
90

197B25S0

29 ° ° 39 ° °

49 ° ° 59 ° °

49 ° ° 59 ° °

29 ° ° 39 ° °

97 ° jgTS

39 ° ° 49 ° °

39 ° gso

Damen - Nlusc «
450

650

yso

9 "

Hemdbluse aus gutem Panam », mit
Täschchen , in guter Verarbeitung

. . . . . .
Hemdbluse ans gutem Opal , mit

Einmchen reich garniert

. . . . . . . . . . . . . . . .
Bluse ans gutem Vollvoile , mit Bubi¬

kragen und Jabot in guter Verarbeitung

Rlnc # » aus gutem Volivoile , mit breitem
UlUsc Kragen , Hohlsaum und Hand¬

stickerei , elegant ausgelührt

_ _ _ _
-

. . . . . . . .
Hemdbluse 5/i

Zephir ,
mit Täschchen , in schönen Streifen

Jf�CtSCtlz ans gemast . Batist ,
in vielen Farben ca. 70 cm lang

3
900

Namen - Gtrümv ? «

Damen - Aandslbubc
r . imitiert , karbig und weiss , r \ c
Leinen 2 vruckknspte

. . . . . . . . . . . . .
V3P £ .

t . imitiert , sweifirb . Seidenaufnaht , 1 25
Leinen moderne Farben , 2 Druckkneple I
i . imitiert , ohne iuinaht , gute QuaG 145
Leinen modemeStrassenrarb . , 2 Oruekkn . I
r . imir� Lperialguai . Hertie ' , larbig , < 65
Lernen weiss u. schwarz , 2vruckknSpfc I

Damen - Strümpfe Kunstseide , 1 75
mit Doppelsohle u. Hoch ferse , fehlerfrei >

Damen - Strümpfe schieiemor , 1 95
ganz klares durchsichtiges Gewebe . . . '

" Damen - Strümpfe
Seidengriff , mit Doppel- /T | fif
sohle und Hochferse . . . 30�ßPf .

Damen - Strümpfe Kunstseide , 1 95
mit Doppelsohl ©, Hochferse und Naht I

Damen - Strümpfe kÄV . 995
mit Doppelsohle , Hochferse und NahtJ�

iMndev - Tusbev GtL
bunt kariert

. . . . . . . . . . . .

Dtzd . QJP

Mttdev - Tücher € ) &
Batist , taib . Kordclkante , ' - Dtzd . MM

138 TIETZ
» ocxcciqev�orncotaoraoc»

Staats - Theater
Opernhans

T1/«: La Travlata
Opernhaus

am KSnigsplalz
7L' . : Evanjtclimann
Schauspielhaas

7». v. Rhein . Rebellen
Schiller »" fheater
7' / ? L' tir : Napoleon

ImTheat . d. Westens
TV: Uhr :

Kiplstto
Volksbüh ne
7Uhr ; HAMLET
Deutsch . Theater

s Uhr ;
Zum letzten Male :

Der Revisor
Kamme rsplcJe

8 Uhr :
Zum letzten Male :
Die Wollust der

AnstandidKett
Die Komödie

KurfBnttrrfjEiB2CS/281
8 Uhr :

Liebfraaenmileh
Tbzahr i. d. KB�tfsrlfTfrStr.
B Uhr : Franziska

Komödienhnus
8 U. : Das silberne

Kaninchen
Berliner Theater

7. 45 Uhr :
Anneliese v. Dessau

8 Uhr :
VARIETS .

REVUE !

ipiirlSS
' • jrniiMMl
flodizeit vor d. Mi mit Lea Mi, flrao, IIa

8, Z. 4, 5. « N.

8) EAP
Berliner am Lehrter Babab « !

NoiHmfttoiSi ;

15 KBBBBellem
Nie fiesebene Sensationea
In unnnlerbrmbener roUe !

EtngrfiVV nur SO B» f .

Ihre

Pfiagstfrende \

Oei' tsdi . Künstlertlicat ,
Tägl . 8 Uhr :

MamieDr Wala
Musik von Huga Hirsdi

Operettenhaus
m Sdlifftnerf min

8 Uhr ;
Die Bar aal
Montninrtre

inliubnd ZU., nUs. 7
Premiere

Dcrhl - KaDSier
(lc diin Iii rjppnrii)

Waliner . Theat
Heuie 7 Uhr :

Premiere !
Meiseken

circus
Busch
Parolffiogsteu
Sonntag und Montag
2X3 + 7 > /,U . ;
laebm . halbe Pr . !

Hasch . hasch

za Bäsch !
Der beste u billigste

Pfinestausflug !

NA ' HÄ

NM i » lllesen -WelliltllurainDn

JAHRESSCHAU

DRESDEN 19 2 5

WOHNUNG
SIEDLUN

Nach vollständigem

Pracht - Umbau
Eröffnung des

Walhalla -
Garten

am Rosenthaler Tor

Pfingstsonntag , 31 . Mai
uiniimimniiiiiiiiniiiiiiiniHmiiimiiinniimmuHniiimniitniinnmiiiiinnmiiniimmiiiiiinninmniinn

Der schönste Garten Berlins !

Herrliche Terassen » Anlasen !

VergnOgungs - Park ! / Belustigungen aller Art !

Trianon - Th .
Täglich 8 Uhr :

MW
Das Hans

des Lasters

gt : miiii »»mniuiiiiiiiiii »»»i »»tmii »iiiii »imimi »>ii »mniiH »mmiiiiiiiiiiiii »mtm�

An beiden Pfinssttasen ab 6 Uhr früh |

Früh - Konzert \
Täglich ab 4 Uhr : Grosses Konzert

KQnstlerkapelle Gustav Gottschalk
Eintritt » © « hentag » frei I Eintritt « » « aeetss » frei I

LeuiDg-Ttieater
Tägl . 8 Uhr :

Leopoldine
HODStaillln in

v. AIezander Dumas

Kleines Th .
Tägl . 8 Uhr :

Di*

GroOfurstin
und der

Zimmerkellner

piiiu -
n IHEBIEB
Weinberg » wag ,
Rosenthaler Tor .

Täglich 7 Dhi

Ensemble -

Gastspiel
« es

Metropol -
Thealers

Dar groSa Schlager

Gräiin
Nariza

Original -
Besetzung ■.

Ausstattung

Preise ;

0,75 - 4,50 M.

Thealer Im
AOmirolspaiasl

Tägl . 8' / , Uhr :
Gesamt - Gastspiel

dM Negtr- Tnippe
Chocolale

Kiddles
15 Mitwirkende !

Die bcrühmteslen
farbigen Künstler

Amerikas
Zum ersten Male

in Europa !
Tonrrtef emtirtr .

Central • Theater
d. Hille , ein Kind ist
v. Himmel gefallen !
Deuts Opernfaana

uh' Higeniierliaroii
Th. l . Kommend . Str .
Nur noch 5 Vorstell .

8: USCHI
von Jean Gilbert
Uschi Elleot , Schuir
I Juni 8: Premiere

des aktuellen
RaJio - Scbwanks -

Durch den Rundtunk
fheaier des Westens

Ab l . Junl
neu einstudicit

8: Uschi 8 :
von Q i I o e r t

Uschi Elleot , Schuir
<i e nrude Herl in er

ZierWlck
8' / , Tbeater 8' -,
im Intimen Theater

BcnKnrreD/J .
WeBertolP !

Tom 1580 . Mol « :

Klabrias - ?artie
Castno - Tbeater
LoliiriijirSfr. 17 73(1. 1 Dbr
Himtr i»i tirtr « Slinnm

Mädels vom
RnrfärsieQdamm
Sie Mt lulije liaUie -

Vorher das
Mai » Programm l

fbea ' .ei ilKoüo . ler

JA rägb 8 Uhr :

$ L Eiils -

MZüMer
KCl Dss groOe

MAI 015 SEPTEMBER

Reichshall en . Theater
8 Uhr und an beiden Pfingstfelertagen

nachm . 3 Uhr :

jr Sleiflner sanier
M „ Das Deutsche Meer "
Sf ! jm Nachm . halbe Preise , vol -

Jy - les Abendprogramm :

h ' KA Dönhoff . BreM ' ls
//v \ �5\ W Saal und Garten
U- * * � Wimitnulltt Pfiaiiitpnicmiiiii ierUBerlilk - TrSO

i Neukölln , W Ulioitr . 74/761 -

Donnerstag , d. 28 . Mai
nachmittags 3 Uhr
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